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Kills  des  Außenminister  war.  Auch  der  jetzige  Es  war  Washington  selbst,  das  nunmehr  den 
Außenminister  Dean  Rusk  äußerte  sich  in  den  Wunsch  zu  einem  baldigen  Gespräch  Kennedy 
Tagen  seiner  Amtseinführung  dahin,  er  werde  -Adenauer  äußerte.  Und  wir  hotten,  daß  nua- 
Washinglon  und  die  Vereinigten  Staaten  nur  mehr  reichlich  Gelegenheit  ist.  die  Wichtigkeit 
dann  verlassen,  wenn  dieses  wirklich  dringend  einer  geschlossenen  VertekJigungsfront  zw» 
geboten  sei  Vieles  was  man  In  den  vergange-  sehen  gleichberechtigten  Partnern 
nen  Jahren  dem  Präsidenten  selbst  oder  seinem  zur  Schaffung  eines  echten  und  dauerhaften 
ersten  politischen  Mitarbeiter  in  Washington  Weltfriedens,  einer  wirklichen  Neuordnung  der 
in  dieser  Beziehung  aufgebürdet  habe,  lasse  sich  Dinge  und  einer  klaren  gemeinsamen  Einstel¬ 
besser  auf  dem  alten  diplomatischen  Wege  lung  zu  allen  Schicksalsfragen  beider  Partner  zu 
mindestens  einleiten.  Aber  auch  gegenüber  an  erkennen.  Gerade  in  den  Tagen  und  Wochen 
sich  gewiß  in  vieler  Beziehung  löblichen  Grund-  der  Wahl  selbst  und  des  Einzuges  eines  neuen 
salzen  kann  sich  die  außersl  undurchsichtige  po-  Präsidenten  in  das  Weiße  Haus  halten  wir  oft 
Mische  Entwicklung  als  stärker  erweisen.  Sdion  den  Eindruck,  daß  in  Washington  die  bisheri- 
zwei  Monale  nach  seiner  Amtsübernahme  mußtp  gen,  wirklich  bedeutenden  Leistungen  des  freien 
sich  Außenminister  Rusk  auf  die  weite  Reise  Deutschland,  seiner  Möglichkeilen  und  seiner 
nach  I  Mailand  machen,  um  dort  zu  einem  gewiß  schicksalhaften  Anliegen  nicht  immer  klar  er- 
kritischen  Zeitpunkt  das  Wort  bei  der  Konfe-  kannt  worden  seien.  Amerikanische  Oarslellun- 
renz  des  Südoslasien-Paktes  zu  führen.  Vor  gen.  wonach  das  angeblich  so  unabsehbar  reiche 
wenigen  Tagen  erfuhren  wir  nun,  daß  im  Mai  und  wohlhabend  gewordene  Deutschland  zwar 
1961  auch  Präsident  Kennedy  erstmals  die  Ver-  ein  nützlicher  Bundesgenosse  sei,  aber  sidi  ge¬ 
einigten  Staaten  verlassen  wird.  wissen  Verpflichtungen  entzogen  habe,  mußten 

hier  —  auch  wenn  manche  deutsche  Zeitungen 
Mit  den  Bundesgenossen  sprechen  unverslündlicherweise  ins  gleiche  Horn  stießen 

—  stark  befremden.  Der  Nachweis,  daß  wir  in 
Es  Ist  wohl  bezeichnend  für  den  festen  Willen  all  den  Jahren,  wo  wir  der  westlichen  Verteidi- 
des  jungen  Präsidenten,  gerade  die  nicht  immer  gungsfront  angehören,  nicht  nur  die  eigenen 
sehr  glüdclich  bc-handeilen  Beziehungen  zu  Verpachtungen  voll  erfüllt,  sondern  auch  für 
seinem  amerikanischen  Nachbar  im  Norden  und  die  Entwicklungshilfp  und  vieles  andere  an  gs- 
Süden  besser  zu  pllegen.  wenn  der  erstq  Besuch  meinsamen  Aniiegen  enorme  Beilräge  aufbrach- 
Kennodys  Mitte  Mai  der  kanadischen  Regierung  ten,  ist  rcsllos  geliefert  worden  Auf  der  anderen 
gilt.  Für  den  31.  Mai  Ist  der  Beginn  elnär  wich-  Seile  ist  nun  zweifellos  die  Stunde  gekommen, 
figen  dreitägigen  Aussprache  mit  Präsident  de  um  in  verbindlicher  und  unmißverständlicher 
Gaulle  in  Parts  ahgeselzt  worden.  Wenn  gerade  Welse  unsere  Alliierten  um  eine  klare  Stellung- 
Frankreidi  als  Ziel  für  den  ersten  Präsidenten-  nähme  nicht  nur  zur  Berliner  Frage,  zum  An¬ 
besuch  in  Übersee  gewählt  wurde,  so  kann  inan  liegen  der  „kleinen"  Wiedervereinigung  (der 
in  diesem  Falle  sogar  gute  Gründe  des  diplo-  Besalzungszonen),  sondern  auch  zu  dem  gerech- 
malisdien  Zeremoniells  anführen.  De  Gaulle  ten  Anspruch  auf  unsere  von  Sowjets  und  Polen 
hatte  im  vergangenen  Jahre  bereits  Washington  besetzten  ostdeutschen  lieimal  zu  ersuchen, 
einen  Besuch  .ibgeslaltet,  und  ein  Gegenbesuch  Die  Freiheit  der  eigenen  Sdiicksalsgestaltunq 
tsl  nunmehr  laliig.  Niemand  wird  allerdings  an-  cler  Selbstbestimmung  und  der  voi- 
nehmen,  daß  solche  äußerlichen  Gründe  den  len  Gleichberechtigung  kann  dem 
Ausschlag  gegeben  haben.  Das  Arbeitspro-  deutschen  Volk  so  wenig  verweigert  werden 
gramm  des  amerikanischen  Präsidenten  ist  nach  wie  jeder  jungen  Nation,  die  jetzt  endgültig  das 
Ansicht  aller  Kenner  der  Sachlage  so  übergroß,  Zeitalter  des  alten  Kolonialismus  hinter  sich 
daß  gerade  der  junge  energische  Staatsmann  läßt  und  dabei  den  Beifall  aller  wichtigen  Groß- 
nicht  etwa  wegen  rein  formaler  Verpflichtungen  machte  hüben  und  drüben  findet.  Es  kann  dabei 
die  Hauptstadt  seines  Landes  verläßt,  in  der  so  unseren  Verbündeten  nicht  schwerfallen,  uns 
viele  ungelöste  Fragen  Tag  für  Tag  auf  seine  endgültig  und  ohne  Verklausulierung  das  zuzu- 
Entscheiciung  warten.  Von  den  führenden  erkennen,  was  auch  beispielsweise  die  von  uns 
Staatsmännern  im  westlichen  Bündnis  ist  d  e  seinerzeit  veröffentlichte  neueste  Entschließung 
Gaulle  neben  Kennedy  der  einzige,  cler  fak-  der  Vereinten  Nationen  ohne  Gegenstimmen 
tisch  gleichzeitig  Oberhaupt  und  eigent-  allen  Nationen  der  Welt  zubilligte.  Eine  solche 
lieber  Leiter  der  Regierung  ist.  Mil  M  c  m  i  I  1  a  n  Klärung  der  Verhältnisse  ist  unabdingbar  not¬ 
hat  bereits  in  den  Tagen  der  einstweilen  groß-  wendig,  wenn  die  freie  Welt  —  wie  es  Ken- 


Ein  bedenklicher  Weg ! 


Wir  haben  es  immer  wieder  betont:  Es  gibt 
auch  nach  unserer  Meinung,  wenn  man  nur  ge¬ 
nerell  die  wohlbegründelen  Rechte  und  echten 
Ansprüche  eines  jeden  Volkes  anerkennt  und 
respektiert,  auch  in  Ost-  und  Mitteleuropa  keine 
Frage,  die  nidil  im  Lincolnschen  Sinne  ge¬ 
löst  werden  könne,  daß  sie  nämlich  auf  der 
Grundlage  des  unwiderleglichen  menschlichen 
und  göttlichen  Redils  gelöst  wird. 

Dies  Ist  die  Zeit,  da  die  in  den  Tagen  Stalins 
Roosevelts  und  Churchills  falsch  gestellten  Wel¬ 
chen,  die  dann  in  den  Jahren  des  kalten  Krieges 
vollends  vereisten,  richtig  gestellt  werden  müs¬ 
sen. 

Noch  die  letzten  Äußerungen  der  Moskauer 
roten  Gipfelkonferenz  lassen  klar  erkennen,  daß 
die  Hoffnungen  auf  einen  jähen  Gesinnungs¬ 
wechsel  des  kommunistischen  Leiters  durch 
Kompromisse  und  Kapitulationen  der  anderen 
Seite  völlig  Illusionistisch  sind.  Wir  wissen,  daß 
vor  uns  ein  langer  Weg  liegt,  ehe  sich  die  Dinge 
dort  drüben  einmal  ändern  werden.  Wichtig 
aber  ist  eins:  Moskau  und  Peking  respektieren 
nur  die  Stärke,  die  Geschlossenheit 
und  Unbeirrbarkeit  unseres  Bündnisses. 
Alles,  was  es  schwachen  könnte,  was  Mißstim¬ 
mung  und  Bedrohung  unter  den  Gliedern  des 
Bundes  hervorrufen  müßte,  würde  zugleich  im 
Sinne  des  Kreml  liegen.  Wir  stehen  vor  hoch¬ 
wichtigen  Wochen  und  Monaten.  In  ihnen  soll 
und  muß  sich  beweisen,  daß  auch  die  jungen 
Kräfle  in  der  Politik  der  '  ien  Well  klar  er¬ 
kannt  haben,  worum  es  geht. 


Ihr  Sdilüsselworl  ist  „Koalition  Wir  werden 
aufqelordert,  einer  „Koalitionsregierung  in 
Laos  zuzustimmen.  Das  könnte  den  Verlust 
Sudostasiens  für  den  Westen  bedeuten.  Weiter¬ 
hin  sollen  wir  eine  „Koalitionsregierung"  im 
Kongo  einführen.  Das  könnte  die  kommu¬ 
nistische  Kontrolle  mit  sich  bringen.  Denn  „Koa¬ 
lition"  isl  eine  Einrichtung,  die  den  Kommu¬ 
nisten  die  Gelegenheit  bietet,  in  eine  schwache 
Regierung  hineinzukommen,  um  von  dort  aus 
ihre  Intrigen  und  Infiltration  weilerzuführen. 

Haben  wir  unseren  unglückseligen  „Koa¬ 
litionsplan"  von  1946  vergessen,  der  zur  kommu¬ 
nistischen  Machtübernahme  auf  dem  ganzen 
chinesischen  Festland  führte  und  den 
Koreakrieq  im  Jahr  1950  heraufbeschwor?  Ha¬ 
ben  wir  Sialins  „Koalitionsplan"  vergessen,  der 
es  den  Kommunisten  ermöglichte,  1945  Polen  zu 

unterjochen?  , 

Haben  wir  vergessen,  wie  die  Kommunisten 
eine  Reihe  von  „Koalitionsregierungen"  in  den 
Balkanstaaten  eingeführt  haben,  diese  dadurch 
ihrer  Unabhängigkeit  beraubt  und  die  sowje¬ 
tische  Art  von  Kolonialismus  einge  uhrt  haben? 

Heute  wollen  die  britischen  Diplomaten  die 
Zulassung  Rotchinas  in  die  UN  erreichen.  Dies 
würde  den  Kommunismus  in  Japan  noch  an¬ 
fachen  Aber  man  hört  immer  wieder,  man  müsse 
ein  Risiko  auf  sich  nehmen,  urn  zusammen  mit 
den  Rotchinesen  .-in  Abröstungsabkommen  zu 
schließen  als  ob  diese  jemals  ein  derartiges 


16  Milliarden  jährlich  für  Sowjetpropaganda 


Erdteile.  Dazu  gesellt  sich  die  ständig  auf  Hoch¬ 
touren  laufende  Rundfunkpropaganda. 

Eine  stets  größere  Bedeutung  erlangt  die 
kommunistische  Infiltration  in  den  Ent¬ 
wicklungsländern,  wo  die  kommuni¬ 
stische  Propagandamaschine  auf  Hochtouren 
arbeitet.  Es  existiert  bereits  eine  große  Zahl 
von  Spezialschulen,  um  die  Propagandi¬ 
sten  des  Bolschewismus  auszubilden. 

Während  Amerika  den  unterentwickelten  Län¬ 
dern  wirtschaftliche  Hilfe  angedeihen  läßt,  pre¬ 
digen  die  Sowjets  den  Glauben  an  den 
Kommunismus  und  den  Haß  gegen 
den  Westen.  So  vollzieht  sich  oft  zwischen 
der  Sowjetunion  und  den  Vereinigten  Staaten 
eine  „Arbeitsteilung",  die  es  den  Sowjets  er¬ 
leichtert,  die  Amerikaner  aus  ihren  Positionen 
zu  verdrängen.  Die  Amerikaner  liefern  Lebens¬ 
mittel,  bauen  Schulen,  gründen  Bibliotheken,  er¬ 
richten  Fabriken  und  Spitäler,  die  Sowjetunion 
aber  liefert  Propaganda,  druckt  amerikafeind¬ 
liche  Zeitungen,  füllt  die  Bibliotheken  mit  den 
Schriften  Lenins,  organisiert  die  Arbeiter  in 
antiwestlichen  Gewerkschaften  und  schickt  kom¬ 
munistische  „Krankenpfleger",  welche  die  Pa 
tienten  für  den  Kommunismus  gewinnen  sollen. 


Das  Riesenausmaß  der  sowjetischen  Propa¬ 
ganda  in  aller  Welt  beleuchtet  ein  Artikel  der 
„Neuen  Zürcher  Zeitung“.  Das  bekannte  Schwei¬ 
zer  Blatt  stellt  fest: 

Das  ungeheure  Ausmaß  des  vom  Kreml 
geführten  Propagandakrieges  ver¬ 
mögen  die  nachstehenden  Zahlen  am  besten  zu 
illustrieren:  Der  sowjetische  Apparat  für  den 
politischen  Krieg  gibt  jährlich  zwei  Milli¬ 
arden  Dollar  aus  und  beschäftigt  eine 
halbe  Million  Agenten  in  der  freien 
Welt.  Der  Labourabgeordnete  Greenwood  kam 
sogar  auf  die  Zahl  von  3,5  Milliarden  und  die 
Studiengruppe  des  amerikanischen  Senats  auf 
4  Milliarden  Dollar  (=  16  Milliarden 
DM)I  Die  Anstrengungen  des  Kreml  sind  auf 
diesem  Gebiet  rund  hundertmal  größer  als  die¬ 
jenigen  der  freien  Welt,  ln  der  Tat  ist  der  Pro- 
pagandaapparat  der  Kommunisten  und  Krypto- 
kommunisten  ein  Koloß,  wie  man  ihn  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Menschheit  noch  nie  In  dieser  Art 
und  von  diesem  Ausmaß  getroffen  hat.  Von  ähn¬ 
licher  Bedeutung  ist  heute  auch  die  rotdunesi- 
sche  Propaganda:  eine  unabschälzbare  Flut  von 
Propagandasdinlten  in  allen  Weltsprachen  er¬ 
gießt  sich  von  China  aus  unaufhörlidi  über  alle 
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In  London  erneut  bewiesen! 

Rotpolen  spionieren  eifrig  für  Moskau 

London.  In  dem  großen  Spionageprozeß, 
der  dieser  Tage  mit  der  Verhängung  schwerer 
Strafen  gegen  die  Angeklagten  beendet  wurde, 
steifte  sich  heraus,  daß  es  in  England  eine  rot- 
polnische  .Fünfte  Kolonne'  gibt,  die 
aufs  engste  mit  dem  sowjetischen  Spio¬ 
nagedienst  zusammenwirkt.  Während  der 
Havptangeklagte  ein  sowjetischer  Staatsbürger 
war,  ist  einer  der  Mitangeklagten  ein  britischer 
Staatsbürger,  früher  Gehilfe  des  britischen  Ma¬ 
rineattaches  in  Warschau  gewesen.  Dieser 
unterhielt  dort  ein  Liebesverhältnis  zu  einer 
Polin.  Unter  Bezugnahme  darauf  trat  man  von 
seiten  der  rotpolnischen  .Fünften  Kolonne'  mit 
ihm  in  Verbindung,  indem  man  den  Eindruck 
erweckte,  es  gehe  darum,  der  Polin  die  Flucht 
nach  dem  Westen  zu  ermöglichen,  sofern  nur 
einige  Informationen  über  Fragen  der  westlichen 
U-Boot-Bekümpfung  geliefert  würden.  Als  der 
britische  Staatsbürger  bemerkte,  daß  es  sich  nur 
um  eine  Finte  handelte  und  nicht  daran  gedacht 
wurde,  der  Ihm  bekannten  Polin  die  Flucht  bzw. 
die  Ausreise  zu  ermöglichen,  weigerte  er  sich, 
den  polnischen  Kontaktleuten  weiterhin  Mate¬ 
rial  zu  liefern.  Da  er  bis  dahin  nur  Zeitungs¬ 
ausschnitte  übermittelt  hatte,  konnte  man  ihn 
nicht  mal  der  Drohung  erpressen,  seine  Mit¬ 
wirkung  werde  der  britischen  Abwehr  bekannt¬ 
gegeben  werden.  Man  kündigte  ihm  statt  dessen 
an,  daß  er  von  der  polnischen  .Fünften  Ko¬ 
lonne*  in  England  verfolgt  und  zusam¬ 
mengeschlagen  werden  würde,  wenn  er 
auf  seiner  Weigerung  bestehe.  Als  er  daraufhin 
bemerkte,  derartiges  sei  in  England  doch  un¬ 
möglich,  wurden  die  Ankündigungen  wahr  ge- 
rnacht  und  so  durch  Terror  das  erreicht,  was 
man  durch  Versprechungen  und  Angebote  zu¬ 
nächst  nicht  bewerkstelligen  konnte. 

Die  Vorgänge  in  England  sind  ein  Gegenstück 
zu  ähnlichen  Maßnahmen  der  polnischen  Spio¬ 
nage  in  anderen  Ländern,  vornehmlich  in  Frank¬ 
reich.  Auch  dort  wurden  polnische  Spionage¬ 
ringe  festgestellt,  die  so  umfangreich  waren,  daß 
von  einer  polnischen  .Fünften  Kolonne"  gespro¬ 
chen  werden  kann.  Wie  verlautet,  werden  sich 
die  westlichen  Abwehrdienste  demnächst  ge¬ 
meinsam  u.  a.  auch  mit  dieser  Frage  befassen. 

■  imiiiMiiiiiMiniMuminimmiiiiiiitMiiitiiiiiiimmiiiiHiiiiiiiiiiiiiMiiM 

üinitii  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  iiiihiiT 

Aliensteiner  .Wahlkundgebung“ 
mit  drei  Mann? 

Nach  Berichten,  die  in  Warschau  vorliegen, 
soll  es  in  den  .Wojewodschaften“  Warschau, 
Posen.  Grünberg  und  A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  .Wahl¬ 
versammlungen"  gegeben  haben,  zu  denen  nur 
drei  bis  sechs  Personen  erschienen  waren  und 
die  daraufhin  abgesagt  werden  mußten.  —  Der 
Warschauer  Rundfunk  hat  zugegeben,  daß  es 
auf  den  Wählerversammlungen  auch  .zu  Aus¬ 
schreitungen"  gekommen  ist,  bei  denen 
es  sifh  jedoch  nur  .um  vereinzelte  Fälle'  ge¬ 
handelt  habe, 

Alkoholkonsum  geht  nicht  zurück 

Allenstein.  .Glos  Olsztyrrski'  stellt 
fest,  daß  der  Alkohol-Konsum  auch  während 
der  letzten  Monate  eher  zugenommen  als  abge¬ 
nommen  habe.  Betrunkene  randalierten  tagaus, 
lagern  in  den  Straßen  und  machten  die  Lokale 
unsicher.  Das  Blatt  wendet  sich  an  Kellner  und 
Lokalbesitzcr,  das  Verkaufsverbot  an  Betrun¬ 
kene  unbedingt  zu  beachten  und  .verantwor¬ 
tungsbewußt  zu  handeln“,  da  anderenfalls  auch 
gegen  sie  .energisch  vorgegangen  werden' 
müßte  Die  gegenwärtigen  Verhältnisse  grenz¬ 
ten  an  eine  .Bedrohung  der  gesamten  fried¬ 
liebenden  Bevölkerung“  und  könnten  nicht 
langer  geduldet  werden. 


Entlarvt 

KM  Es  gibt  in  der  Bundesrepublik  viel  zu 
viel  Menschen,  die  behaupten,  unsere  Lands¬ 
leute  in  der  Zone  fänden  sich  hoffnungs¬ 
los  mit  dem  Ulbrichtregime  ab,  resignierten  und 
richteten  sich  so  gut  es  geht  ein.  Sie  sind  dann 
nur  zu  schnell  bereit,  auch  ihrerseits  die  Hoff¬ 
nung  auf  eine  Wiederherstellung  der  deutschen 
Einheit  fahren  zu  lassen  und  sidi  gleichzeitig 
Absolution  für  die  Gleichgültigkeit  und  Träg¬ 
heit  des  Herzens  zu  erteilen,  mit  denen  sie  dem 
Ringen  der  Deutschen  in  der  Zone  gegenüber¬ 
stehen  In  Wirklichkeit  ist  das  Regime  Ulbricht 
durchaus  nicht  konsolidiert,  sondern  ist,  was 
die  Bevölkerung  angehl,  noch  nnh'  einen  Schritt 
weiter  gekommen  Ohne  Terror  und  Staats¬ 
polizei  geht  es  nicht.  Jetzt  versucht  man  es 
nebenbei  auch  noch  mit  anderen  Methoden,  der 
Form  des  politischen  Streiks  zu  begegnen,  den 
man  pinen  Fluchtstreik  nennen  kann.  Ulbricht 
hat  immer  neue  Weisung  gegeben,  die  Intelli¬ 
genz  sanfter  anzufassen,  ihr  mehr  Freiheit  ein¬ 
zuräumen  und  besonders  jenen  Berufen  enl- 
gegenzukomnien.  auf  die  die  Zone  lebenswichtig 
angewiesen  ist:  Den  Ärzten.  Wissenschaftlern, 
Technikern.  Tierärzten,  Apothekern  und  immer 
mehr  auch  den  Lehrern.  Hinzu  kommt  jetzt  die 
größere  Rücksichtnahme  auf  qualifizierte  Fach¬ 
arbeiter.  Kurzum,  der  Kreis  der  Menschen  wird 
größer,  auf  den  Ulbricht  Rücksicht  nehmen  muß. 
Dabei  ist  von  bundesdeutsche!  Seite  bisher 
nichts  geschehen,  was  die  Menschen  drüben  zur 
Flucht  ermutigen  soll.  Ulbricht  wurde  sich  wun¬ 
dern,  was  geschähe,  wenn  diese  Zurückhaltung, 
von  der  er  profitiert,  aufgegeben  würde.  Bis  auf 
diesen  Tag  behauptet  er  zwar,  die  Flucht  sei 
das  Ergebnis  der  westdeutschen  Abwertung  und 
Wühlarbeit.  Aber  jetzt  läßt  sich  dieser  Schwin¬ 
del  selbst  drüben  nicht  mehr  durchhalten.  Ul¬ 
bricht  siebt  sich  gezwungen.  Anweisung  zu  ge¬ 
ben,  daß  künftig  den  wirklichen  Ursachen 
Jeder  Flucht  nachgegangen  und  die  Schuld  der 
Behörden  oder  Parteistellen  daran  nachgeprüft 
werde!  Es  sind  nun  nicht  mehr  Saboteure  und 
Minderwertige,  sondern  .wertvolle  Bürger”,  die 
die  Zone  verlassen. 


Bonnei  Hilfe  kenn  sich  sehen  lassen ! 

Unser  Anteil  größer  als  der  der  USA 


Np,  Bonn 

np.  Ziemlich  unzutreffend  wurde  das  Ausland 
bisher  über  den  bisherigen  Umlang 
der  deutschen  Entwicklungshilfe 
und  die  Absichten  der  Bundesregierung  unter¬ 
richtet,  diese  Hilfe  in  den  kommenden  Jahren 
verstärkt  {ortzusetzen.  An  dem  Bemühen,  diese 
Hilfe  möglichst  zu  verkleinern,  waren  vor  allem 
einflußreiche  Kreise  in  den  angelsächsi¬ 
schen  Ländern  beteiligt.  Um  so  mehr  ist 
es  zu  begrüßen,  daß  zwei  führende  Mitglieder 
der  Bundesregierung,  die  Minister  Erhard  und 
Etzel,  diesen  tendenziösen  Darstellungen  mit  un¬ 
mißverständlicher  Deutlichkeit  entgegengetre¬ 
ten  sind.  Der  Bonner  Beitrag  zur  Entwicklungs¬ 
hilfe  kann  sich  durchaus  sehen  lassen. 

Daß  es  sich  bei  der  Begründung  des  deutschen 
Standpunktes  nicht  etwa  um  .aus  der  Luft  ge¬ 
griffene*  Behauptungen  handelt,  sondern  um  zu¬ 
verlässige  Argumente,  geht  schon  aus  der  Tat¬ 
sache  hervor,  daß  sich  sowohl  Erhard  wie  Etzel 
auf  eine  so  unverdächtige  Quelle  wie  die  OEEC, 
den  Europäischen  Wirtschaftsral, 
berufen  konnten.  Danach  hat  die  Bundesrepublik 
1959  rund  3,4  Milliarden  DM  —  das  sind  1,4 
Prozent  unseres  Bruttosozialpro¬ 
dukts  zu  Marktpreisen  —  den  Entwicklungs¬ 
ländern  aus  öffentlichen  und  privaten  Mitteln 
zur  Verfügung  gestellt.  Was  das  bedeutet,  wird 
erst  dann  ganz  klar,  wenn  man  weiß,  daß  der 
Anteil  der  Vereinigten  Staaten  im  gleichen  Jahr 
nur  0,6  Prozent  belrug. 

Wie  Bundesminister  Etzel  bei  der  dritten  Le¬ 
sung  des  Haushaltsplans  1961  im  Parlament  aus¬ 
führte,  lag  das  Schwergewicht  unserer  Leistun¬ 


gen  zum  Unterschied  von  anderen  Landern  bis¬ 
her  in  staatsverbürgten  mittelfri¬ 
stigen  Ausfuhrkrediten.  Daneben  sind 
die  vielfältigen  Formen  der  staatsverbürqten 
langfristigen  Kapitalausfuhr,  der  technischen 
Hilfe  sowie  der  unmittelbaren  Finanzhilfen  aus 
dem  Bundeshaushalt  nicht  gering  gewesen  Be¬ 
sondere  Hervorhebung  verdienen  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  auch  die  Leistungen  an  internatio¬ 
nale  Gemeinschaftseinrichtungen.  Die  Bundes¬ 
republik  ist  ein  großer  Kapitalgeber  der  Welt¬ 
bank  geworden.  Allein  im  vergangenen  Jahre 
hat  die  Bundesbank  der  Weltbank  einen 
Kredit  von  einer  Milliarde  DM  einge- 
räumt.  Diese  vielfältigen  und  wirksamen  For¬ 
men  von  Entwicklungshilfen  sollen  nach  der 
Ankündigung  des  Bundesfinanzministers  boi¬ 
gehalten  werden.  Daneben  wird  künftig  den  un¬ 
mittelbaren  Finanzhilfen  an  Entwicklungsländer 
aus  öffentlichen  Mitteln  über  die  Entwicklungs¬ 
bank  des  Bundes  —  Kreditanstalt  für  Wieder¬ 
aufbau  —  erhöhte  Bedeutung  zukommen. 

Im  laufenden  Rechnungsjahr  werden  von  deut¬ 
scher  Seite  für  diesen  Bereich  der  Entwicklungs¬ 
hilfe  voraussichtlich  etwa  3,3  Milliarden  DM  auf¬ 
gebracht  werden.  Hinzu  kommen  noch  Haus¬ 
haltsleistungen  in  Höhe  von  rund  0.8  Milliarden 
DM,  so  daß  sich  unser  Beitrag  zur  Entwicklungs¬ 
hilfe  auf  über  vier  Milliarden  belau¬ 
fen  wird.  Davon  entfallen  rund  2,8  Milliarden 
DM  auf  einmalige  Umstande,  und  zwar  auf  die 
Entwicklungsanleihe  der  deutschen  Wirtschaft, 
den  Sonderkredit  der  Länder  an  die  Kreditan¬ 
stalt  für  Wiederaufbau  und  die  Veräußerung 
des  Volkswagenwerkes. 


Drohung  der  Amerika-Polen 


New  York  hvp.  Der  Bürgermeister  von 
Jersey  City,  Witkowski,  ist  mit  der  Be¬ 
gründung  aus  der  Demokratischen  Partei  ausge¬ 
treten,  daß  den  polnischen  (!)  Forde¬ 
rungen  bei  der  Besetzung  von  Ämtern  nach 
dem  letzten  Wahlsiege  der  Demokraten  nicht 
entsprochen  worden  sei.  Nun  soll  auf  die  Partei¬ 
organisation  der  Demokraten  im  Staate  New 
Jersey  in  der  Weise  ein  Druck  ausgeübt  werden, 
daß  angekündigt  worden  ist,  der  Bruder  des 
Bürgermeisters  werde  als  selbständiger  polni¬ 
scher  Kandidat  für  den  Posten  des  Staatsgou- 
vemeurs  aufgesteilt  werden.  Obwohl  keinerlei 
Aussicht  besteht,  daß  dieser  etwa  die  erforder¬ 
liche  Slimmenmehrheil  erzielen  wird,  würde 
doch  das  .Abspringen“  des  polnischen  Wähler¬ 
elements  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  eine 
Wahlniederlage  des  demokraii sehen  Kandida¬ 
ten  bzw.  einen  Sieg  des  Republikaners  bedin 
gen.  Unter  Hinweis  auf  diese  Eventualität 
wollen  die  Amerika-Polen  doch  noch  ihre  For¬ 
derungen  nachdrücken. 

Hinsichtlich  der  amerikanischen  Außenpolitik 
überhaupt  setzt  man  nach  wie  vor  Hoffnungen 
darauf,,  daß  der  Schwager  des  Präsidenten 
Kennedy,  Fürst  Radziwill,  seinen  Einfluß 
zugunsten  Polens  weiterhin  nachdrücklich  gel¬ 


tend  mache  und  damit  die  politischen  Nach¬ 
teile  ausgeglichen  werden,  die  sich  daraus  er¬ 
gaben,  daß  die  Führung  des  .Kongresses  d°r 
Amerika-Polen'  sich  beim  letzten  Präsident- 
schaftswahlkampi  gegen  Kennedy  und  für  den 
republikanischen  Kandidaten  Nixon  ausgespro¬ 
chen  hatte.  Es  wird  in  der  amerika-polnischen 
Presse  hervorgehoben,  daß  Radziwill  der  erste 
private  Gast  im  Weißen  Hause  sein  wird,  so¬ 
bald  die  Privatgemächer  des  Präsidenten  reno¬ 
viert  sind. 

Warschau  streicht 
katholische  Wahlkandidaten 

M.  Warschau.  Die  katholische  Abgeord¬ 
netengruppe  .Znak',  die  im  letzten  Sejm  durch 
neun  Abgeordnete  vertreten  war,  wird  nach  den 
Neuwahlen  im  April  nur  noch  über  drei  Sitze 
verfügen.  Dies  ergibt  sich  aus  den  Kandidaten¬ 
listen,  die  jetzt  für  sämtliche  achtzig  Wahlkreise 
veröffentlicht  worden  sind.  Ursprünglich  war  an¬ 
genommen  worden,  daß  die  KP  die  Mandate  der 
.Znak'-Gruppe  auf  die  Hälfte  reduzieren  werde. 
Diese  Angabe  ist  somit  im  negativen  Sinne 
noch  weit  übertroffen  worden. 


Exilpolnische  Dokumentensammlung  beweist: 


PolenbeanspiuchtewederBreslaunoch  Stettin 

Churchill  unterstrich:  „Keine Territorialveränderungen  ohne  Volksabstimmungen 
und  keine  Massenaustreihungen.” 


London  hvp.  Soeben  ist  in  einem  Londo¬ 
ner  Verlag  der  erste  Band  einer  umfassenden 
Dokumentenpublikation  über  die  polnisch-so¬ 
wjetischen  Beziehungen  von  1939  bis  1945  er¬ 
schienen,  die  von  einer  Gruppe  exilpolnischcr 
Wissenschaftler  im  Aufträge  des  .General  Sl- 
korski  Histortcal  Institute*  herausgegeben  wird 
In  diesem  Dokumentenband  befinden  sich  zwei 
bisher  nicht  veröffentlichte  Aufzeichnungen,  aus 
denen  hervorgeht,  daß  die  damals  im  Exil  be¬ 
findliche  polnische  Regierung  weder  den  Erwerb 
Ostpommerns  mit  der  Hauptstadt  Stettin,  noch 
den  Nieder-  und  Mittelschlesiens  mit  der 
Hauptstadt  Breslau  Ins  Auge  faßte.  Damit  wird 
die  These,  daß  es  sich  bei  diesen  beiden  deut¬ 
schen  Provinzen  um  .urjtolnisches  Gebiet"  han¬ 
dele,  das  von  Polen  .zurückerworben'  werden 
müsse,  als  eine  nachträgliche  Erfindung  der 
polnischen  Propaganda  enthüllt.  Die  Enthüllun¬ 
gen  der  neuen  exilpolnischen  Aktenpublikation 
bieten  somit  gleichzeitig  besonderen  Aufschluß, 
warum  der  seinerzeitige  Ministerpräsident 
Arciszewski  noch  kurz  vor  Kriegsende  die  Ein¬ 
beziehung  von  Breslau  und  Stettin  In  das  pol¬ 
nische  Staatsgebiet  ablehnte. 

Des  weiteren  geht  aus  der  Dokumentensamm¬ 
lung  hervor,  daß  der  damalige  britische  Premier 
Wlnslon  Churchill  im  Jahre  1942  der  exilpoini- 
schcn  Regierung  gegenüber  nachdrücklich  Jed¬ 
wede  territoriale  Veränderung  verurteilte, 
welche  ohne  Volksabstimmung  —  wie  sie  die 
Atlantik-Charta  vorsah  —  erfolgen  würde.  Dem¬ 
entsprechend  waren  auch  in  der  polnischen  Kon¬ 
zeption  Churchills  keine  Massenaustreibungen 
vorgesehen.  Höchstens  In  Gebieten  mit  gemisch¬ 
ter  Bevölkeiung  —  d.  h.  also  nur  in  Polen 
— ■  könnten  Umsiedlungen  vorgenommen  wer¬ 
den.  Diese  von  Churchill  im  Jahre  1942  vertre¬ 
tene  Haltung  lindet  auch  tm  Potsdamer  Abkom¬ 
men  ihren  Ausdruck,  das  allein  den  Transfer 
der  deutschen  Bevölkerung  ausdrücklich  .aus 
Polen'  vorsah,  also  nicht  aus  den  ostdeut¬ 
schen  Provinzen;  denn  diese  wtirden  nur  pol¬ 
nischer  Verwaltung  unterstellt,  nicht  etwa  zu 
Polen  geschlagen. 

Das  Ausmaß  der  polnischen  Gebietsforderun¬ 
gen  gegenüber  Deutschland  im  Falle  eines  sieg¬ 
reichen  Abschlusses  des  Krieges  umriß  der  da¬ 
malige  polnische  Ministerpräsident  im  Exil. 
General  Slkorskl,  In  programmatischen  Aus¬ 


führungen  am  12.  Januar  1942  vor  dem  polni¬ 
schen  Minislerrat  in  London.  Der  General  er¬ 
klärte,  daß  Polen  .alte  slawische  Ge¬ 
biete  mit  einem  weiten  Zugang  zur  See"  zu 
gewinnen  wünsche.  Eine  genauere  Beschreibung 
der  damaligen  polnischen  Territorialforderungen 
findet  sich  dann  in  einer  Instruktion,  die  General 
Sikorski  einem  Verbindungsoffizier  zur  polni¬ 
schen  Untergrundarmee  im  Heimatland  Im  No¬ 
vember  1942  erteilte.  Danach  wurde  der  Erwerb 
von  Ostpreußen,  Danzig  sowie  des  Oppel¬ 
ner  Schlesiens  angestrebt,  ferner  sollten  die 
Grenzen  an  der  Ostsee  insoweit  verlegt  werden, 
als  es  die  .Sicherheit  der  polnischen  Häfen  er¬ 
fordern“  würde.  Sowohl  in  der  Ministerratsrede 
als  auch  in  der  Instruktion  ist  von  Ostpommern 
mit  Stettin,  von  Ostbrandenburg  oder  von 
Nieder-  und  Mittelschlesien  mit  Breslau  nicht 
die  Rede. 

Auf  die  Notwendigkeit,  Territorialfragen 
durch  Volksabstimmungen  zu  regeln,  wies  der 
englische  Premier  Winston  Churchill  ln  einer 
Unterredung  mit  General  Sikorski  Im  Januar 
1942  hin.  Wlnslon  Churchill  erklärte  .feier¬ 
lich“,  wie  es  In  der  polnischen  Aufzeich¬ 
nung  dieses  Gesprächs  heißt,  daß  die  Prin¬ 
zipien  der  Selbstbestimmung,  welche  in  der 
Allanlik-Charta  proklamiert  wurden,  die 
Grundlage  für  gerechte  und  friedliche  Abstim¬ 
mungen  sein  würden,  durch  welche  die  Bevöl¬ 
kerung  eines  Gebietes  Uber  die  Eingliederung 
Ihres  landes  in  einen  Empfängerstaat  entschei¬ 
den  würde“.  Der  englische  Premier  betonte,  daß 
nur  für  Gebiete,  in  denen  die  Bevölkerung  so 
vermischt  wohne,  daß  es  unmöglich  sein  würde, 
eine  Trennungslinle  zu  ziehen,  die  Methode 
einer  Umsiedlung  ins  Auge  gefaßt  werden 
könnle. 

Ferner  unterstrich  Churchill  in  dieser  Untei- 
redung.  daß  das  Problem  der  zukünftigen  Staats¬ 
grenzen  in  Europa  In  keiner  Welse  erörtert 
werden  würde,  solange  der  Sieg  noch  nicht  er¬ 
rungen  sei  Im  Hinblick  auf  die  polnischen  Tor- 
ritoriaUorderungen  ist  es  auch  von  Bedeutung, 
daß  dos  politische  Gesprachsprolokoll  ausdrück¬ 
lich  vermerkt.  Churchill  höbe  bei  Ausführungen 
über  einen  Aultetlungsplan  Deutschlands  O  s  i - 
preußen  nicht  gesondert  genannt 
Churchill  habe  lediglich  davon  gesprochen,  daß 
Preußen  (als  Staall  vom  übrigen  Deutschland 
getrennt  werden  sollte. 


Von  Woche  zu  Woche 


Vor  seinem  Besuch  in  Washington  trafen  Bun¬ 
deskanzler  Adenauer  und  der  frühere  amerika¬ 
nische  Außenminister  Dean  Acheson  zu  einem 
mehrstündigen  Gespräch  im  Rhondorfer  Heim 
des  Bundeskanzlers  zusammen,  um  über  die 


ZU  oeiaieo. 

Uber  16  000  Flüchtlinge  aus  der  haben  im 

Monat  Marz  ihre  Notaulnahme  beantragt. 
Mehr  als  die  Hälfte  waren  Jugendliche  bis  zu 
25  Jahren  Im  Jahre  I960  sind  insgesamt 
225  (XX)  Personen  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  nach  West-Berlin  und  in  die  Bundes¬ 


republik  geilüchtet.  , 

8H1  Aussicdler  wurden  im  Marz  im  urenzdurch- 
aangtlager  Friedland  registriert.  Weitere  143 
Aussicdler  aus  den  deutschen  Ostprovinzen 
trafen  über  Ostern  ein. 


548  000  unbesetzte  Arbeitsplätze  in  der  Bundes¬ 
republik  ermiltelle  das  Deutsche  Industrie¬ 
institut  in  Köln  Ende  Februar.  Die  Zahl  der 
freien  Arbeitsplätze  wrar  zu  diesem  Zeitpunkt 
um  158  800  großer  als  vor  einem  Jahr. 


Erst  31  Millionen  Einwohner  werde  Polen  Im 
Jahre  1965  haben,  errechneten  rotpolnische 
Slatistiker  an  Hand  des  zunehmenden  Gebur¬ 


tenrückganges. 

Signale  eines  Geheimsenders  sollen  die  briti¬ 
schen  Sicherheitsbehorden  in  Schottland  ent¬ 
deckt  haben.  Nach  Meldungen  aus  London  soll 
dieser  Sender  sowjetische  Fischerboote  über 
die  Abfahrt  amerikanischer  Polans-Untersee- 
boole  unterrichten. 


Der  Bau  sowjetischer  Erdölleitungen  von  den 

Olteidern  um  Kuibyschew  bis  in  die  Ostblock¬ 
staaten  wird  durch  Röhren tnangel  erheblich 
verzögert. 

Von  einem  sowjetischen  U-Boot-Begleitschiif 
geflüchtet  ist  der  Kapitän  des  Bootes,  ein 
vierzigjähriger  Marineleutnant.  Er  ließ  sein 
Boot  in  schwedischen  Hoheitsgewässern 
ankern  und  sich  von  einem  Mitglied  der  Be¬ 
satzung  an  Land  rudern,  wo  er  um  politisches 
Asyl  bat.  Das  sowjetische  Kriegsschiff  war  aus 
Memel  gekommen. 


USA-Republikaner 
und  ostdeutsche  Grenze 

New  York  hvp.  Wie  bekannt  wird,  hat 
die  Republikanische  Partei  der 
Vereinigten  Staaten-  die  Absicht,  die 
Mißverständnisse  aufzuklären,  die  durch  die 
Rede  ihres  Präsidentschaftskandidaten  Nixon 
vor  Amerikanern  polnischer  Herkunft  in  Buffalo 
entstanden  waren.  Nixon,  der  nicht  zuletzt  we¬ 
gen  dieser  Rede  im  letzten  Präsidentschaftswahl¬ 
kampf  unterlag,  hatte  zwar  die  Stelle  der  für  ihn 
vorbereiteten  Rede,  die  faktisch  eine  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linle  als  polnisch-deut¬ 
scher  .Grenze“  zum  Gegenstand  hatte,  dann 
während  seines  Vortrages  nbcht  ver¬ 
lesen,  aber  die  Ausführungen  waren  in  einem 
im  vorhinein  vorteilten  Pressebericht  enthalten 
gewesen,  und  dies  machten  sich  die  Demokraten 
zunutze.  Deren  Kandidat,  der  nunmehrige  Prä¬ 
sident  John  F.  Kennedy,  hatte  sich  zu  dieser 
Frage  ganz  anders  geäußert,  indem  er  dt« 
Amerika-Polen  aufforderte,  auf  ein  polnisches 
Entgegenkommen  hinzuwirken. 

Die  erforderlichen  Erläuterungen  zu  dem  Vor¬ 
fall  in  Buffalo  soll  einer  der  führenden  republi¬ 
kanischen  Senatoren,  dessen  Name  bisher  noch 
nicht  genannt  worden  ist,  auf  dem  diesjährigen 
.Deutsch-Amerikanischen  Tag"  in 
North  Bergen,  New  Jersey,  am  28.  Mai  d.  J.  ab¬ 
geben,  wie  der  Vorsitzende  des  Republikani¬ 
sdien  Parteikomitees,  Senator  Thurston  Morton, 
dem  Präsidenten  des  für  die  Veranstaltungen 
des  .Doutsch-Amerikanisdien  Tages"  verant¬ 
wortlich  zeichnenden  Komitees.  Maximilian  L. 
Opolony,  mitgcteilt  hat. 

Was  die  Einstellung  der  neuen  amerikanischen 
Administration  zur  Oder-Neiße-Frage  anlangt, 
so  ist  die  bisherige  amtliche  Haltung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  durch  den  Sonderbotschafter 
Kennedys,  Hamman,  kürzlich  in  Rom  bekräftigt 
worden.  Auf  die  Frage  eines  polnisdien  Journa¬ 
listen,  ob  die  neue  amerikanische  Regierung  gc- 
neigt  sei,  eine  Anerkennung  der  Odcr-Nciße- 
Linle  als  polnische  .Westgronze“  Ins  Auge  zu 
fassen,  antwortete  Haniman  mit  einem  kla¬ 
ren  ,  Nci  n  t  Der  Sonderbotschafter  fügte 
hinzu,  daß  die  Regelung  dieser  Frage  dem  Frie- 
densverlrng  Vorbehalten  sei,  wie  dies  auch  im 
Potsdamer  Abkommen  vorgesehen  ist,  nach  des¬ 
sen  Wortlaut  die  Oder-Neiße-Goblele  nur  pro- 
visorisdi  polnischer  und  sowjetischer  Verwal¬ 
tung  unterstellt  wurden.  Mit  dieser  Äußerung 
demenlierte  Harrlman  Indirekt  auch  Spekulatio¬ 
nen,  wonach  angeblich  von  amerikanischer  Seite 
ein  .Druck  aut  Bonn"  aUMteuht  worden  sei,  die 
Oder-Neiße-Linie  artzuerkennen. 
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Gruß  an 

Professor  Hans  Rothtels 

.Wie  im  Innerlichen,  so  bestätigte  sich  auch  im 
Äußerlichen,  im  unverkennbaren  Aulstieg  der 
Universität  der  Kantische  Satz,  daß  der  Entschluß 
zur  Heilung  ,aus  der  Notwendigkeit,  nicht  aus 
der  Leichtigkeit  hervorgehe  . .  Der  preußische 
Staat  leitete  umlassende  Maßnahmen  lür  den 
Ausbau  der  Grenzlanduniversitäl  ein,  bis  zu  dem 
großzügigen  Erweiterungsbau  von  1928  hin.  Die 
private  Unter stiitzungsUHigkeit  von  Provinz  und 
Stadl  sland  ihm  hierin  nicht  nach.  Sie  war  der 
äußere  Ausdruck  einer  Neuverwurzelung  der 
Universität  im  Lande,  die  auch  in  der  Veranstal¬ 
tung  von  Universilälswochen,  von  älientlichen 
Vortragsreihen  verschiedenster  Themenkreise 
und  in  der  Pllege  der  Heimatkunde  deutlich 
wurde.  Vom  Lande  und  seiner  Lage  her  war  die 
L  nlversitäl  zugleich  un  besonderen  Maße  aut 
die  Probleme  des  Auslandsdeutschtums  verwie¬ 
sen  Ebenso  aber  verdichtete  sich  das  Verhältnis 
zum  Reiche.  Oie  Vergrößerung  und  Ver/iingung 
des  Lehrkörpers  lülirte  zahlreiche  Hochschulleh¬ 
rer  ans  allen  deutschen  Gauen  nach  Königs¬ 
berg,  und  dem  entsprach  der  wachsende  Zu¬ 
strom  von  Studenten  aus  Gesamtdeutschland .  . 

Auch  im  äußeren  Sinne  wurde  so  die  Alber- 
tu ia  aus  einer  Provinz-  zu  einer  , Reichs' - 
Universität,  noch  bevor  der  National¬ 
sozialismus  diesem  Worte  einen  totalen  Neben¬ 
klang  gut)...' 

Diese  Satze  sind  dem  Manuskript  lür  einen 
Hundlunkvortrag  entnommen,  das  Professor  Di. 
Hans  R  o  l  li  I  e  I  s  verlaßt  hat.  Er  behandelt 
die  Geschuhte  der  Alber tus-Universilät  in  Kö¬ 
nigsberg  sei  I  ihrer  Gründung  im  Jahre  1544  und 
wurde  von  Radio  Bremen  gesendet.  Die  zitierten 
Stellen  beziehen  sich  aul  die  Entwicklung  der 
I  lochschule  nach  dem  Ersten  Weltkriege,  einer 
Zeitspanne  also,  in  der  Prolessor  Rothtels  ihrem 
Lehrkörper  angehört  hat;  er  war  von  192 6  bis 
1914  Ordentlicher  Prolessor  lür  Neuere  Ge¬ 
schichte.  I  m  ihn  sammelte  sich  ein  eifriger  Hö¬ 
rerkreis.  Wie  sehr  sich  Prolessor  Rothtels  mit  der 
Stadt  Immanuel  Kants  verbunden  tiihll,  kam  in 
der  großartigen  Eeslrede  zum  Ausdruck,  die  er  bei 
der  7  0  0  -  J  a  h  r  -  F  e  I  e  r  Königsbergs  in 
riet  Palenstadl  Duisburg  Phngsten  1955  hielt  ( als 
Broschüre  bei  Gräte  und  Unzer  erschienen).  Ein 
persönliches  Bekenntnis,  das  er  an  seine  acht¬ 
einhalb  Jahie  dauernde  Tätigkeit  anknüplte, 
legle  er  hierbei  ab: 

- Es  waren  Jahre  stärkste i  Prügkrail  in  einer 
Stadl,  die  einem,  der  vom  Westen  kam  (Prol. 
Rolhlels  wurde  in  Kassel  geboren),  nicht  leicht 
zunächst  sich  erschloß,  aber  ihn  ungewöhnlich 
zah  festzuhallen  vermochte,  die  auch  den,  der 
iamilienmäßig  nicht  dazu  gehörte,  mit  seiner 
Familie  ticier  als  irgendwo  sonst  Wurzel  lassen 
ließ,  mit  Geburt  und  Tod,  die  an  sich  schon  bin¬ 
den,  mit  den  Eindrücken  einer  Landschalt  von 
großem  Zuge,  mit  der  berullichen  Arbeit  an  einer 
Studentengeneralion,  die  nicht  aulgeschlossener 
hätte  sein  können  . . .' 

Der  lolgenschwere  Einschnitt,  den  das  Jahr  19 33 
ihm  das  Schicksal  des  deutschen  Volkes  bedeu¬ 
tet,  trai  auch  Prolessor  Rothtels  schwer.  Er,  der 
sich  als  Frontoliizier  im  Ersten  Weltkriege  aus¬ 
gezeichnet  halte  und  eine  schwere  Verwundung 
davontrug,  mußte  Deutschland  verlassen.  An  der 
Universität  Chicago  lehrte  er  als  Gastprolessor, 
1951  wurde  er  an  die  Universität  Tübingen  be¬ 
rufen.  Als  Gelehrter  von  internationaler  Gel¬ 
tung  wurde  ihm  kürzlich  der  Vorsitz  einer  Hi- 
storikerkommission  übertragen,  zu  der  Univer- 
silälsprotessoren  aus  England,  Frankreich  und 
den  USA  gehören.  Aufgabe  der  Kommission  ist 
die  Sichtung  von  Akten  des  Auswärtigen  Amtes 
aus  der  7. eil  der  Weimarer  Republik  iür  die  hi¬ 
storische  Forschung.  Von  dem  reichen  Wetk  des 
Gelehrten  seien  hier  nur  die  Arbeiten  über 
.Bismarck  und  der  Osten“,  die  Herausgabe  der 
Bismarckhriele,  . Preußentum  und  Reichsge¬ 
danke'  erwähnt.  Bei  der  Feier  in  Duisburg  aus 
Anlaß  des  200.  Geburtstages  des  Freiherrn 
vom  Stein  —  die  die  Stadl  nach  den  Worten 
von  Oberbürgermeister  August  S  e  e  1 1  n  g 
stellvertretend  tiir  Königsberg  veranstaltet  hat 
— .  hob  Prolessor  Rolhlels  als  Festredner  die 
Bedeutung  des  Reime":-  '!  cs  und  die  Betäti¬ 
gung  der  oslpreiißischen  Mitarbeiter  hervor.  Für 
die  ..Dokumentation  der  Vertreibung“  schrieb 
er  das  Vorwort  .  .  . 

Die  Landsmannschalt  Ostpreußen  hal  ihren 
Dank  an  Prolessor  Rolhlels  durch  die  höchste 
Auszeichnung  erstattet,  die  sie  zu  vergeben  hat: 
durch  ilie  Verleihung  des  Preußen  Schil¬ 
des  /.ti  dieser  verdienten  Ehrung  gesellt  sith 
nun  cm  herzlicher  Geburtstagsgruß,  denn  am 
12  April  vollendete  Prolessor  Hans  Rolhlels 


Die  einzige  Marschroute: 


Freiheit  und  Selbstbestimmung  für  alle! 

Salvador  de  Madariagas  Mahnung  an  die  freie  Welt 


Kp.  Im  letzten  Lebensjahr  unseres  Großen 
Kurfürsten  ereignete  sich  folgendes:  Fern  von 
Preußen  und  Brandenburg  kämpften  die  Türken 
und  Venezianer  um  den  Besitz  der  ehrwürdigen 
griechischen  Hauptstadt  Athen.  Am  26.  Septem¬ 
ber  1037  wurde  dabei  durch  einen  veneziani¬ 
schen  Artillerietreffer  das  Parthenon,  dar 
herrlichste  Tempel  des  Altertums  und  das  sym¬ 
bolische  Heiligtum  der  großen  westlichen  Kul¬ 
tur,  zerstört.  Die  Türken  halten  unter  dem  Par¬ 
thenon  Pulver  gelagert  und  das  venezianische 
Geschoß  richtete  eine  kaum  vorstellbare  Zer¬ 
störung  an.  „Geplant"  halte  sie  keiner  der  Geg¬ 
ner.  In  diesen  Vorgängen  steht  der  unseren 
Lesern  gut  bekannte  große  spanische  Politiker 
Salvador  de  Madariaga  gleichsam  ein 
Sinnbild  auch  für  unsere  Zeit.  Wir 
wissen  alle:  zu  jeder  Stunde  könnte  bei  dem 
erheblichen  Vorrat  schwerster  Vernichtungs¬ 
waffen  hüben  und  drüben  durch  Leichtsinn, 
durch  Verantwortungslosigkeit  auch  nur  einiger 
weniger  heute  der  Untergang  der  Menschheit 
herauf  beschworen  werden,  über  uns  allen  hängt 
—  unverändert  und  ungemildert  —  die  Dre¬ 
hung  des  kommunistischen  Blocks,  die  ganze 
Well  der  roten  Tyrannei  „friedlich"  oder  krie¬ 
gerisch  zu  unterwerfen,  lingeheure  Anstrengun¬ 
gen  machen  Moskau  und  Peking,  um  dieses  Ziel 
zu  erreichen.  Ist  die  freie  Well,  die  an  sich  un¬ 
geheure  Kräfte  aber  leider  bis  heule  auch  unge¬ 
heure  Widersprüche  birgt,  in  der  Lage,  diese 
Gefahr  für  immer  zu  beschwören  lind  einen 
echten  Weltfrieden  zu  schaffen?  Die  Antwoit 
darauf  gibt  Madariaga  in  einem  kleinen  Buch, 
das  jetzt  auch  in  der  Schweiz  und  in  Deutsch¬ 
land  erschienen  ist,  und  in  dem  er  ohne  zu  über¬ 
treiben  die  westlichen  Machte,  die  freiheitlichen 
Staaten  heute  als  ein  „Heer  ohne  Ban¬ 
ner“  sieht.  Mit  einer  Unzahl  von  Vorurteilen 
und  falschen  Vorstellungen  räumt  der  spanische 
Staatsmann,  der  immerhin  viele  Jahre  die  inter¬ 
nationale  Abrüstungskonferenz  vergeblich  zum 
Ziele  bringen  wollte,  auf.  Den  Koexislenzlem, 
den  Illusionisten  und  den  politischen  Träumern 
wird  hier  viel  ins  Stammbuch  geschrieben,  das 
sie  nicht  gern  hören  wollen.  Wie  gering  die 
Aussichten  der  sogenannten  „Gespräche  mit 
Rußland*  sind,  das  wird  unmißverständlich  fest-  _ 
gestellt.  Madariaga  richtet  an  die  Mächte  der 
freien  Well  die  Frage,  ob  sie  bereit  seien,  durch 
die  Preisgabe  der  Völker  Osteuropas  und 
Mitteleuropas  ein  faules  Kompromiß  zu  schlie¬ 
ßen.  das  mit  Sicherheit  die  ersten  Nationen  der 
Welt,  vor  allem  vor  den  jungen  Völkern,  lür 
immer  unglaubwürdig  machen  würde.  Mit  den. 
geradezu  kindischen  Aberglauben,  es  könne  auf 
noch  dazu  schlecht  vorbereiteten  Gipfelkonfe¬ 
renzen  das  El  des  Kolumbus  gefunden  werden, 
icchnet  er  eindeutig  ab.  Überzeugend  beweis' 
er,  daß  heule  gerade  die  Lösungder  deut¬ 
schen  Schicksalsfragen  im  Mittel¬ 
punkt  aller  Dinge  stehen,  denn  auch  nach  seiner 
Meinung  ist  Deutschland,  wenn  auch 
keine  Weltmacht,  so  doch  die  „Schlüssel¬ 
nation  unserer  Zeit".  Ein  Verrat  an 
Osteuropas  unterdrückten  Völker,  eine  Preis¬ 
gabe  der  geiechten  deutschen  Ansprüche  würde 
auch  nach  Ansicht  des  Spaniers  mit  Sicherhe.l 
den  Verlust  ganz  Europas,  ja  vermutlich  die 
Freiheit  der  Welt  früher  oder  spater  heraufbe¬ 
schwören. 

Wahrer  Friede,  so  sagt  Madariaga,  kann 
immer  nur  das  Ergebnis  freier  Vereinbarungen 
zwischen  freien  Partnern  sein.  Die  trete  Well 
hat  in  ihrem  Ringen  mit  dem  östlichen  Totali- 
lisinus  sehr  große  Chancen,  wenn  sie  stark 
bleibt,  wenn  sie  wirklich  zündende  Ideen  in  sich 
trügt,  und  wenn  sie  unablässig  und  zu  jedem 
Zeitpunkt  das  Selbslbestiinmungsrecht  und  die 
unbeschrankte  Freiheit  aller  Völ¬ 
ker  proklamiert.  Madariaga  ist  lest  da¬ 
von  überzeugt,  daß  die  Sehnsucht  nach  umfas¬ 
sender  Freiheit  des  Menschen  und  der  Völker 
zur  Gestaltung  des  eigenen  Schicksals  einer  der 


I Tübingen ,  Wildermulhsl raße  10)  das  siebzigsle 
Lebensjahr.  Mögen  ihm  noch  viele  Jahre  des 
Schaltens,  des  Forschens  und  der  Wahrheils¬ 
suche  bcschieden  sein  im  Sinne  der  schon  von 
Kanl  gebrauchten  Formulierung:  .Sapere  aude!“ 
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stärksten  Faktoren  im  Völkerleben  ist  und 
bleibt.  Mil  allem  Ernst  rät  der  Spanier  vor 
allem  auch  den  Amerikanern,  den  Briten  und 
Franzosen,  auf  die  letzten  Reste  alter  Machl- 
politik  zu  verzichten  und  sich  als  erste  in  die 
Reihe  derer  zu  stellen,  die  gesonnen  sind, 
einem  System  der  Unterdrückung  eine  Herr- 
schdftstoim  der  gegenseitigen  Anerkennung 
und  Unterstützung  und  der  Behauptung  aller 
Freiheiten  entgegenzustellen.  Wenn  Moskau 
seine  Raketen  des  kalten  Krieges  abschießl, 
wenn  es  angeblich  gegen  den  Kolonialismus 
und  Imperialismus,  gegen  den  „Revisionismus 
und  Revanchismus"  pausenlose  Angriffe  richtet, 
so  hat  der  Westen  und  mit  einem  Appell  gegen 
den  neuen  Kolonialismus  der  So¬ 
wjets,  gegen  die  rote  Unterdrückung 
der  Völker  und  für  das  Recht  aller  zu  ant¬ 
worten  Madariaga  erinnert  daran,  daß  In  den 
Tagen  des  ungarisdien  Freiheitsaufstandes  n 
den  Reihen  der  allen  und  jungen  Ungarn, 'die 
um  die  Freiheit  kämpften,  sogar  sowjetische 
Soldaten  gestanden  haben,  denen  die  Freiheit 
mehr  galt  als  die  Parole  ihres  Unterdrücker¬ 
regime  und  als  ihr  Leben.  Dus  sei  ein  höchst 
bezeichnendes  Beispiel  dafür,  wie  mächtig  der 
Kampfruf  nach  Freiheit  auch  unter  denen  wirkt, 
die  zum  Teil  schon  Jahrzehnte  lang  von  den 
Tyrannen  unlerjocht  werden.  Wer  keinen  Mul 
zur  Freiheit  hat.  wird  nie  einen  echten  Welt¬ 
frieden  erlangen. 

Salvador  de  Madariaga:  Der  W'esten.  Heer 
ohne  Banner.  Eine  Strategie  des  kalten  Krieges. 
Alfred-Scherz-Verlag,  Stuttgart. 


Geschält  um 


Kp.  Daß  so  manche  Briten  von  der  Verpflich¬ 
tung  ihres  Vaterlandes  als  NATO-Verbiindeler 
höchst  merkwürdige  Vorstellungen  haben,  ist 
uns  seil  langem  bekannt.  Ein  Teil  der  englischen 
Presse  gelälll  sich  darin,  beinahe  pausenlos  anti¬ 
deutsche  Gebilde  abzureagieren.  Was  beispiels¬ 
weise  sogar  die  Londoner  .Times“  zum  Thema 
des  deutschen  Anspruchs  aul  die  heule  polnisch 
und  sowjetisch  besetzten  Provinzen  Ostdeutsch¬ 
lands  ausgelührl  hal,  das  werden  wir  nicht 
leicht  vergessen.  7.u  einem  Chelmanager  jener 
Bestrebungen  Englands,  aus  dem  auch  lür  ihn 
lebensnotwendigen  westlichen  Bündnis  heraus- 
zubrechpn  und  nm  den  Preis  angeblicher  guter 
Oslgeschäite  noch  engere  Fäden  zu  Chru- 
schlschew  und  auch  zu  Ulbricht  zu  spinnen,  hal 
sich  neuerdings  besonders  stark  der  edle  Lord 
Boothby  entwickelt.  Soeben  leill  er  mH,  er  wolle 
—  wohlgcmcrkl  zusammen  mit  Parlamentariern 
aus  beiden  Lagern  —  eine  große  .Organisation 
zur  Förderung  des  Ost-West-Handels“  ins  Le¬ 
ben  rulen.  Präsident  dieses  Gremiums  Ist  Bollhbv 
selbst,  der  bezeichnenderweise  ebenso  wie  sein 
Adlalus  Drayson  und  der  Abgeordnete  Plummer 
persönliche  Interessen  an  den  Firmen  hal,  die 
schon  jelzl  munter  Geschälte  mit  den  kommuni¬ 
stischen  Ländern  betreiben. 

Lord  Boolltby  und  seine  Freunde  lührlen  wäh¬ 
rend  der  Leipziger  Messe  lange  Gespräche  mit 
Ulbricht  und  wurden  oilenbar  von  dem  sächsi¬ 
schen  Lenin  c nilgciorderl,  nun  doch  aul  eine  bal¬ 
dige  Anerkennung  der  Zonentyrannei  durch 
England  zu  wirken. 

Daß  die  Hollnungen  gewisser  Briten  aul  reiche 
Einnahmen  aus  einem  Geschäft  mit  Pankow  und 
Moskau  ziemlich  nebelhall  sind,  bestätigen  so¬ 
gar  erste  Wirlscha/tsexperten.  Moskau  und  sein 
Trabant  wünschen  ja  auch  gar  nicht  einen  nor¬ 
malen  Handel,  sondern  lediglich  die  Lielcrung 
von  Geraten,  Maschinen  und  Wallen,  die  die 
kommunistische  Revolulionsgelahr  noch  verstär¬ 
ken  würden.  Lord  Boothby  licht  das  nicht  an,  er 
gehört,  in  dem  er  frömmelnde  Friedensschal¬ 
meien  blcisl,  zu  jener  Spezies,  über  die  eins! 
Theodor  Fontane  das  harte  Wort  lallte:  .Sie  sa¬ 
gen  Galt  —  und  sie  meinen  Kattun.“ 

Demontage  des  Bundes? 

Zu  der  superlöderalistischen  Kulturpolitik  der 
Länder  bemerkt  .Christ  und  Well“  warnend: 

. Rascher  noch,  als  es  die  Pessimisten  voraus- 
geahnt  hallen,  haben  die  Länder  Halali 


Kritik  an  Chruschtschew 

M.  Moskau.  Politischen  Beobachtern  in 
der  sowjetischen  Hauptstadt  ist  aufgefallen,  daß 
die  Publizistik  des  Landes  augen¬ 
scheinlich  völlig  zusammenhanglos  die  Angriffe 
gegen  die  sogenannte  „Parteifeindliche  Gruppp* 
Malenkow,  Molotow,  Kaganowilsch,  Bulgarin 
und  Schepilow  wiederaufgenommen  hat,  die 
viele  Monate  hindurch  überhaupt  nicht  mphr 
erwähnt  worden  war.  Der  Hauptvorwurf,  Hör 
gegen  die  einstmals  führenden  Politiker  des 
Landes  jetzt  erhoben  wird,  ist  der,  daß  sie  „  a  m 
End.erfolg  der  Neulandaktion  ge¬ 
zweifen"  und  damit  „Zweifel  an  der  schöp¬ 
ferischen  Macht  des  sowjetischen  Volkes“  ge¬ 
nährt  hätten. 

Für  diese  plötzliche  Erneuerung  des  Propa- 
gandakampfes  gegen  die  „parteifeindliche 
Gruppe“  glaubt  man  in  westlichen  Kreisen  der 
sowjetischen  Hauptstadt  nur  den  einen  Grund 
zu  linden,  nämlich  den,  daß  Chruschtschew  wah¬ 
rend  der  soeben  abgeschlossenen  Rundreise 
durch  die  Landwirtschaflsgebiete  der  Sowjet¬ 
union  wieder  auf  kompaktere  Formen  der  Kri- 
tistiker  Zar  Nikolaus'  II.  bereits  11113  errechnet 
tik  seiner  Neulandaktion  gestoßen  sein  muß, 
deren  „Erfolge*  bis  jetzt  allein  darin  bestehen, 
daß  im  Landesdurchschnitt  bei  Getreide  Hektar¬ 
durchschnitte  erreicht  worden  sind,  die  ganz  un¬ 
bedeutend  über  denen  liegen,  wie  sie  die  Sta¬ 
tistiker  Zar  Nikolaus  II.  bereits  1913  errechnet 
hatten.  Diese  Version  würde  auch  die  Aktivität 
erklären,  die  Chruschtschew  in  den  vergangenen 
Tagen  und  Wochen  bei  der  Beseiligung  von 
Gebietssekretären  entwickelt  hat.  die  augen¬ 
scheinlich  die  Erreichung  der  Ergebnisse  von 
1913  auch  nicht  als  einen  „Erfolg"  der  kommu¬ 
nistischen  Landwirtschaftspolitik  und  der  Neu¬ 
landaktion  Chruschtschows  anzuerkennen  bereit 
waren. 


jeden  Preis 

geblasen,  um  dem  durch  das  Karlsruher  Fernseh¬ 
urteil  in  die  Enge  gedrängten  Bund  aul  kul¬ 
turpolitischem  Gebiet  den  Fangschuß 
zu  geben.  Nach  einer  Plenarsitzung  In  Bonn  ga¬ 
ben  die  Kultusminister  der  Länder  ihrttr  Erwar¬ 
tung  Ausdruck,  .daß  keine  neuen  kulturpoliti¬ 
schen  Ansätze  im  Bundeshaushalt  ausgebracht 
und  daß  deren  Abbau  in  dem  Maße  erfolgt , 
in  dem  die  Länder  mit  den  entsprechenden  Mit¬ 
teln  lür  diese  Zwecke  ausgestaltet  werden'. 

Eine  groteske  Situation,  die  steh  in  diesem 
Amtsdeutsch  ankündigt.  Durch  Jahre  ist  der 
Bund  als  N  o  t  h  c  1 1  e  r  angerulen  worden,  um 
all  die  Aulgaben  der  Kulturpolitik  linanzieren 
zu  hellen,  die  ganz  einlach  über  die  Krall  und 
das  Leistungsvermögen  der  Länder  gehen  . . . 
Die  Kultusminister  sind  zwar  niiht  der  Ansiiht, 
daß  alle  diese  Gelder  vom  Bundeshaushalt  aut 
che  Länderhaushalle  verlagert  werden  sollen  — 
lür  Auslandsschulen.  Atomforschung  oder  Bim- 
desforschungsanstalten  darf  der  Bund  weiterhin 
au/kommen.  Ansonsten  aber  möchte  man  llct- 
ßig  den  Bundessäcke/  anstechcn  und  erwa  500 
bis  6 00  darin  heute  alljährlich  gebündelte  Mil¬ 
lionen  aul  die  Mühlen  der  Länder  teilen,  also 
zu  Rinnsalen  auseinander  Hießen  lassen. 

Was  soll  dieser  Unlug,  von  dem  jedermann 
von  vornherein  sagen  kann,  daß  er  drängende 
Aulgaben  nur  lähmt  und  einen  Zustand  völliger 
Ungewißheit  und  Zerlahrenheit  herautbe- 
schwört ? 


800000  polnische  Kinder 
ohne  Schule  und  Arbeit 

M.  Warschau.  Nach  Angaben  des  Or¬ 
gans  des  polnischen  Erziehungsministeriums 
„Nowa  Szkola"  gibt  es  in  Polen  und  den  pol¬ 
nisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  heut¬ 
zutage  etwa  800  000  Kinder  im  Alter  von  14 
bis  16  Jahren,  die  weder  zur  Schule  gehen  noch 
irgendwo  arbeiten.  Es  handelt  sich  tim  Jugend¬ 
liche,  welche  die  Volks-  und  Mittelschulen  vor¬ 
zeitig  verlassen  hatten  und  die  man  bisher 
in  den  Arbeitsprozeß  nidit  habe  eingliedern 
können.  Nach  Angaben  des  Erziehungsministers 
Tudlodzierki  würden  nur  etwa  75  Prozent  aller 
Kinder  die  Volksschule  und  nur  4t, 5  Prozent 
die  Gymnasien  bis  zur  letzten  Klasse  durch¬ 
laufen. 
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Verordnung  zu  Paragraph  33  in  Kraft 

Von  unserem  K  O  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 


Kriegsopfer-Neuordnungsgesetz : 


Die  Kriegsopfer  haben  von  wesentlichen  Tei¬ 
len  des  bereits  vor  zehn  Monaten  in  Kraft  ge¬ 
tretenen  Neuordnungsgesetzes  (NOG)  noch  im¬ 
mer  nichts  verspürt.  Das  hängt  vor  allem  damit 
zusammen,  daß  in  verschiedener  Hinsicht  Vor¬ 
aussetzung.  für  die  Umstellungsmaßnahmen  der 
Verwaltung  der  Erlaß  von  Rechtsver¬ 
ordnungen  ist.  Die  erste  —  und  wichtigste 
—  dieser  Verordnungen  ist  inzwischen  verkün¬ 
det.  so  daß  die  Umstellung  der  laufenden  Ren¬ 
ten  jetzt  mehr  in  Fluß  kommen  wird. 

Die  Verordnung  ist  zur  Durchführung  des  {  33 
Bundesversorgungsgesetz  (BVG)  erlassen.  §  33 
enthält  die  grundsätzliche  Bestimmung,  daß  die 
volle  Ausgleichsrente  um  das  .anzurech¬ 
nende  Einkommen"  zu  mindern  ist.  Das¬ 
selbe  trifft  bei  der  Elternrente  zu.  Die  Rechts- 
verordnung  hat  deshalb  für  alle  Kriegsopfer 
Bedeutung,  ausgenommen  die  Leichlbeschädig- 
ten. 

Was  Einkommen  ist,  wird  zunächst  so  ge¬ 
sagt:  alle  Einkünfte  in  Geld  und  Geldeswert 
(z.  B.  Sachbezüge)  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Quelle  und  Rechtsnatur.  Dieser  Einkommens¬ 
begriff  galt  bisher  auch  schon,  und  der  Katalog 
der  Ausnahmen  —  er  umfaßt  jetzt  28  Einkunfts¬ 
arten  —  sieht  nicht  wesentlich  anders  aus.  Neu 
ist  hingegen,  daß  jetzt  als  Einkünfte  auch  An¬ 
sprüche  auf  Leistungen  in  Geld  und  Geldes¬ 
wert  gelten,  sowie  Anwartschaften,  die 
durch  Stellung  eines  Antrages  zu  einem  derarti¬ 
gen  Anspruch  erwachsen  können.  Hier  soll  also 
als  Einkommen  gewertet  werden,  was  nicht  .ein¬ 
kommt“,  was  aber  einkommen  könnte.  Welche 
Gefahren  hier  für  die  Praxis  entstehen,  läßt  sich 
denken.  Soll  das  Versorgungsamt  dem  Ver¬ 
sorgungsberechtigten  zum  Nachteil  anrechnen 
können,  daß  er  z.  B.  eine  Erbschaft  ausschlägt 
oder  einen  anderweitigen  Renten-  oder  Pen¬ 
sionsanspruch  noch  nicht  geltend  gemacht  hat? 
Der  Gesetzgeber  hat  zwar  diese  Gefahren  er¬ 
kannt  und  bestimmt,  daß  dem  Versorgungs¬ 
berechtigten  keine  Nachteile  entstehen  dürfen, 
soweit  solche  Ansprüche  und  Anwartschaften 
.nicht  zu  verwirklichen  sind  oder  aus  Unkennt¬ 
nis  oder  aus  einem  verständigen  Grund  nicht 
geltend  gemacht  worden  sind  oder  nicht  gel¬ 
tend  gemacht  werden".  Wann  aber  ist  ein  An¬ 
spruch  .nicht  zu  verwirklichen",  wann  liegt  ein 
.verständiger  Grund“  vor,  wann  .Unkenntnis"? 
Und  wie  soll  das  bewiesen  werden?  Gewiß  soll 
der  mögliche  Vorteil  dieser  Vorschrift  nicht  ver¬ 
kannt  werden,  der  darin  besteht,  daß  die  Ver¬ 
sorgungsämter  nun  gehalten  sind,  die  Kriegs¬ 
opfer  hinsichtlich  ihrer  Möglichkeiten,  ander- 
weit  Anträge  zu  stellen,  zu  beraten.  Aber  die 
Gefahr  der  .Schnüffelei“  ist  ebenso  vorhanden 
wie  die,  daß  die  Verwaltung  ihr  hier  sehr  wei¬ 
tes  Ermessen  überschreitet.  Die  Kriegsopfer 
werden  wachsam  sein  müssen,  um  Fehlgriffe 
der  Verwaltung  nicht  erst  aufkommen  zu  lassen. 

Das  gilt  auch  für  eine  weitere  neue  Vorschrift, 
die  folgendes  besagt:  hat  ein  Schwerbeschädig¬ 
ter  ohne  verständigen  Grund  über  Vermögens- 
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Friedrich  Rage:  Entscheidung  im  Pazifik. 

Rütten  und  Loening  Verlag,  Hamburg.  400  Sei¬ 
ten  mit  vielen  Bildern  und  Karten.  Volksaus¬ 
gabe  11,80  DM. 

Als  ein  schon  fast  klassisches  Werk  der  neueren 
Seekriegsgeschichte  dar!  Vizeadmiral  Friedrich  Ruges 
.Entscheidung  im  Pazifik*  gelten,  das  nun  erstmals 
in  einer  volkstümlichen  Ausgabe  neu  herauskam. 
Manche  aktuellen  Ergänzungen  —  beispielsweise  auch 
einen  Hinweis  auf  den  Einsatz  des  heutigen  Präsiden¬ 
ten  Kennedy  —  geben  der  erstmals  1951  erschienenen 
Darstellung  neue  Lichter.  Das  Ringen  zwischen  Ame¬ 
rika  und  Japan  nadi  Pearl  Harbour  war  sicherlich  der 
gewaltigste  und  grimmigste  Seekrieg,  der  Jemals  zur 
See  ausgefochlen  wurde  Was  hier  an  Kräften  und 
Material  eingesetzt  wurde,  das  ist  kaum  vorstellbar. 
Admiral  Rüge,  der  erste  Inspekteur  unserer  neuen 
ßundcsmanne.  verteilt  Licht  und  Schatten  in  seiner 
Schilderung  sicher  gerechter  als  so  mancher  Autor  der 
USA  oder  Japans.  Es  ist  hier  mit  einer  Härte.  Grau¬ 
samkeit  und  gelegentlich  auch  Unmenschllchkolt  ge¬ 
kämpft  worden,  die  einen  erschauern  läßt.  Wenn 
heule  immer  wieder  von  der  unbewältigten  Vergan¬ 
genheit  gesprochen  wird,  so  darf  nicht  vergessen  wer¬ 
den,  daO  —  laut  Angaben  des  amerikanischen  See¬ 
kriegswerkes  —  beispielsweise  japanische  Schiff¬ 
brüchige  mit  Wasserbomben  und  Maschinengewehren 
bei  mindestens  zwei  Gelegenheiten  rücksichtslos  nic- 
eitrgemacht  wurden.  Opferbereitschaft  und  Einsatz¬ 
wille  war  auf  beiden  Seiten  fast  unvergleichlich.  Und 
heute  stellt  sich  die  Frage,  ob  nicht  sehr  wohl  bei 
besserem  Willen,  dieser  Vernichtungskrieg  sehr  wohl 
zu  vermeiden  war  Was  hat  es  den  Amerikanern 
schließlich  genützt,  als  man  Japan  alle  alten  Außen¬ 
besitzungen  fortnahm  und  dank  Rooseve.lt  auch  hier 
den  Sowjets,  die  heute  wie  einst  alle  Welt  bedrohen, 
dje  Moskauer  Beute  ins  Unendliche  steigerte?  k. 

General  Dr.  Hans  Speidel:  Invasion  1944.  Ein 

Beitrag  zu  Rommels  und  des  Reiches  Schicksal. 

Rainer  Wunderlich  Verlag  Hermann  Leins, 

Tübingen.  200  Seiten. 

Schon  in  fünfter  Auflage  liegt  nunmehr  General 
Speidels  Werk  vor,  das  unter  der  großen  Zahl  in- 
und  ausländischer  Publikation  über  Vorbereitung  und 
Verlauf  der  Invasion  in  Frankreich  sicherlich  einen 
ganz  besonderen  Rang  cinnimmt.  Es  bringt  das  We¬ 
sentliche,  das  Entscheidende  und  verliert  sich  nicht  in 
einer  sonst  oft  verwirrenden  Fülle  der  Einzeldarstel¬ 
lungen.  Hier  spricht  nicht  nur  ein  Mllitärhistorlker 
und  Augenzeuge  hohen  Ranges,  sondern  auch  ein  Sol¬ 
dat  mit  großen  Gaben  und  scharfem  Blick  für  die  poli¬ 
tische  Situation  jener  Tage  vor  der  größten  Kata- 
stro|>he  unseres  Volkes,  Der  damalige  Stabschef  und 
heutige  NATO-Oberbetehlshaber  der  europäischen 
Landstreitkräfte  Ist  erfolgreich  bemüht,  Tatsachen  und 
Legenden  zu  klären.  Er  stellt  vor  allem  vor  der  jun¬ 
gen  deutschen  Generation  die  gewaltige  Leistung  des 
Soldaten  auch  ln  schwersten  Stunden  heraus,  er  zeigt 
die  verhängnisvollen  Fehlentscheidungen,  gebroche¬ 
nen  Versprechen  und  willkürlichen  Eingriffe  des 
damaligen  Obersten  Befehlshabers. 


werte  in  einer  Weise  verfügt,  daß  dadurch  sein 
bei  der  Feststellung  der  Ausgleichsrente  zu  be¬ 
rücksichtigendes  Einkommen  gemindert  wird, 
so  ist  seine  Ausgleichsrente  so  festzustellen, 
als  hätte  er  die  Verfügung  nicht  getroffen. 

Beispiel:  ein  wiedergutmachungsberechtigter 
Schwerbeschädigter  hat  Haftentschädigung  in 
einer  Höhe  erhalten,  die  ihm  200, —  DM  Zinsen 
jährlich  einbringen  würde.  Er  schenkt  die  Hälfte 
des  Kapitals  seiner  Frau  und  bezieht  nun  nur 
noch  100, —  DM'.  Da  neuerdings  Zinsen  bis  zu 
120, —  DM  auf  die  Ausgleichsrente  nicht  ange¬ 
rechnet  werden,  ist  nunmehr  sein  .sonstiges 
Einkommen"  um  80, —  DM  gemindert.  Sieht  das 
Versorgungsamt  keinen  .verständigen  Grund" 
für  diese  Maßnahme,  wird  seine  Ausgleichsrente 
um  80, —  DM  gemindert.  Wäre  es  ein  .verstän¬ 
diger  Grund",  wenn  er  einwenden  würde,  seine 
Frau  habe  ja  auch  erheblich  unter  seiner  Haft  zu 
leiden  gehabt,  und  hierfür  Tatsachen  anführte? 

Viele  Probleme  wirft  auch  die  Anrechnung 
von  Unterhaltsansprüchen  bzw.  -leistungen  auf. 
Zwar  brauchen  sich  die  Schwerbeschädigten  und 
Witwen  Unterhaltsleistungen  ihrer  Kinder  nicht 
anrechnen  zu  lassen.  Die  Verordnung  hat  auch 
klargestellt,  daß  keinerlei  freiwillige 
Unterhaltsleistungen  anzurechnen  sind,  und 
zwar  gilt  dies  für  alle  Kategorien  von  Versor¬ 
gungsberechtigten.  Hingegen  sind  bei  Schwer¬ 
beschädigten,  Waisen  und  Eltern  Unterhalts¬ 
leistungen  auf  Grund  von  bürgerlich-rechtlichen 
Unterhaltsansprüchen  anzurechnen, 
die  Schwerbeschädigte  gegen  ihre  Ehegatten, 
Waisen  gegen  ihre  Mütter,  Eltern  gegen  jeden 
Unterhaltsverpflichteten  (z.  B.  Kinder  oder 
Enkel)  haben.  Vor  allem  bei  Eltern  läuft  dieses 
Verfahren  —  bei  dem  die  Verwaltung  den 
Richter  im  Unterhaltsprozeß  ersetzen  muß 
—  darauf  hinaus,  daß  die  Elternrente  durdi 
„Einkommen"  gemindert,  entzogen  oder  gar 
nicht  erst  bewilligt  wird,  das  gar  nicht  vorhan¬ 
den  ist.  Daran,  daß  Eltern  in  Fällen,  wo  die 
Verwaltung  Unterhaltsansprüche  gegen  ihre 
Kinder  errechnet,  die  diese  zu  erfüllen  nicht  be¬ 
reit  sind,  indirekt  gehalten  werden,  gegen  ihre 
Kinder  Unterhaltsklage  zu  erheben,  hat  sich  also 
auch  durch  die  Verordnung  nichts  geändert.  Das 
ist  auch  solange  nicht  zu  erwarten,  wie  nicht  der 
Gesetzgeber  die  Konstruktion  der  Elternrente 
ändert  —  eine  Änderung,  die,  wie  die  jahrelang 
unerfreuliche  Praxis  beweist,  längst  fällig  ist. 

Im  Gegensatz  zu  den  Eltern  wird  man  bei 
Schwerbeschädigten  —  soweit  sie  nicht  von 
ihren  Ehegatten  getrennt  leben  —  und  bei  Wai¬ 
sen  im  allgemeinen  davon  ausgehen  können, 
daß  sie  die  Unterhaltsleistungen,  die  ihnen  auf 
Grund  ihrer  Unterhaltsansprüche  zustehen,  auch 
erhalten,  denn  sie  werden  ja  im  gemeinsamen 
Haushalt  verbraucht  Auch  sind  die  den  unter¬ 
haltspflichtigen  Ehegatten  bzw.  Witwen  zu  be¬ 
lassenden  Eigenbedarfssätze  durch  die  Verord¬ 
nung  verbessert.  Aber  die  Schwierigkeiten 
liegen  hier  im  Verfahren,  vor  allem  bei  den 
Schwerbeschädigten,  und  hier  besonders  dann, 
wenn  mitverdienende  Kinder  im  Haushalt  leben. 


Mit  Nachdruck  weist  Botschafter  a.  D.  Jae- 
nicke  in  der  .Süddeutschen  Zeitung“  auf  die  be¬ 
sonderen  Verdienste  König  Friedrichs  des  Gro¬ 
ßen  um  die  historische  Erhaltung  Bayerns  hin. 
Er  stellt  fest: 

.Nach  dem  Aussterben  der  bayerischen  Linie 
des  Hauses  W  i  1 1  e  1  s  b  a  c  h  nahm  Kaiser  Jo¬ 
seph  II.  gegen  den  Willen  seiner  Mutter  Maria 
Theresia  den  alten  Plan  auf  Erwerbung  von 
Bayern  wieder  auf.  Der  Erbe  der  bayerischen 
Herrschaft,  der  kinderlose  Kurfürst  Karl  Theodor 
von  der  Pfalz,  verzichtete  zugunsten  des  Kaisers 
zunächst  auf  den  größten  Teil  von  Niederbayern. 
Weitere  Abtretungen  wurden  Vorbehalten.  Ge¬ 
gen  diese  Abmachung  erhob  der  nächste  Erbe 
der  bayerischen  Kur,  Herzog  Karl  von  der  Pfalz, 
Einspruch.  Er  wurde  unterstützt  durch  den  Kö¬ 
nig  von  Preußen,  Friedrich  II.  Jo¬ 
seph  war  inzwischen  in  Bayern  eingerückt,  und 
nun  erhob  Preußen  die  Waffen  für  den  recht¬ 
mäßigen  Erben.  Es  blieb  bei  diesen  militärischen 
Demonstrationen.  Durch  französische  und  russi¬ 
sche  Vermittlung  kam  im  März  1779  der  Friede 
von  Teschen  zustande,  in  dem  Joseph  II.  gegen 
Abtretung  des  bayerischen  Innviertels  auf  seine 
bayerischen  Pläne  verzichtete,  so  daß  dadurch 
Bayern  mit  der  Pfalz  vereinigt  wurde  und  sei¬ 
nen  heutigen  Bestand  erhielt.  Friedrich 
hatte  dem  Recht  zum  Siege  verholfen,  obwohl 
Preußen  nicht  nur  nichts  erhielt,  sondern  seine 
Kriegskosten  von  17  Millionen  Talern  selbst 
deckte.  Aber  sein  Ansehen  bei  den  deutschen 


kp.  Ob  der  Sieg,  den  die  Länder  mit  ihrer 
Klage  im  Fernsehstreit  vor  dem  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  zunächst  gegen  die  Bundesregie¬ 
rung  errungen  haben,  nicht  am  Ende  doch  nur 
—  vom  deutschen  Staatsbürger  her  gesehen  — 
ein  .Pyrrhus-Sieg"  war,  das  wird  sich  wahr¬ 
scheinlich  in  den  nächsten  Monaten  heraus- 
stellen.  Schon  melden  sich  aus  den  verschieden¬ 
sten  Kreisen  Stimmen,  die  gewiß  nicht  ohne 
Grund  der  Befürchtung  Ausdruck  geben,  daß  der 
Provinzialismus  und  das  Monopol  der 
bisher  bestehenden  Rundfunkanstaltcn  gerade 
auch  in  Zukunft  Triumphe  feiern  werden.  Den 
Kulturministern  der  Länder  scheint,  Wie  es  so 
schön  heißt,  zum  mindesten  nach  dem  Karls- 


Ist  die  Verwaltung  genügend  beweglich,  sich 
ganz  auf  den  Einzelfall  einzustellen? 

Die  Verbesserungen,  welche  die  Verordnung 
bringt,  sind  im  allgemeinen  so,  daß  sie  jeweils 
nur  wenige  Leser  Interessieren.  Wir  verzichten 
daher  auf  eine  Aufzählung  im  einzelnen.  So¬ 
weit  Ausgleichs-  oder  Elternrenten  bereits  ge¬ 
zahlt  werden,  werden  die  Verbesserungen  von 
Amts  wegen  berücksichtigt,  im  allgemeinen  ab 

1.  Juni  1960.  Soweit  sich  allerdings  auf  Grund 
der  Verbesserungen  neue  Ansprüche  ergeben, 
müssen  Anträge  gestellt  werden. 
Sollen  die  Anträge  auf  den  1.  Juni  1960  zurück- 
wirken,  müssen  sie  bis  spätestens  zum 
13.  Juli  1961  beim  Versorgungsamt  bzw.  beim 
Bürgermeister  eingegangen  sein. 

Neue  Ansprüche  können  sich  beispielsweise 
in  folgenden  Fällen  ergeben: 

1.  Es  gelten  nicht  mehr  als  Einkommen 

Härtebeihilfen  nach  §  73  Abs.  1  Nr.  t  und  2  des 
Allgemeinen  Kriegsfolgengesetzes, 

Die  als  Ersatz  für  entstandene  Krankheils¬ 
oder  Pflegekosten  von  Trägem  der  gesetzlichen 
Rentenversicherungen  und  der  gesetzlichen  Un¬ 
fallversicherung  gewährten  Leistungen,  ferner 
Leistungen  dieser  Art  auf  Grund  beamten-  und 
soldatenrechtlicher  Vorschriften, 

Beihilfen  und  Unterstützungen  im  öffentlichen 
Dienst, 

Lohnsteuerfreie  betriebliche  Vergünstigungen, 
Unterhaltsleistungen  von  Adoptiveltern  (dies 
ist  besonders  wichtig,  weil  häufig  die  Waisen¬ 
renten  bei  Adoption  entzogen  sind),  und  bei 
außerehelichen  Waisen  die  Unterhaltsleistungen 
der  Erzeuger, 

Ubergangsbeihilfen  nach  §  12  des  Soldaten¬ 
versorgungsgesetzes, 

Stipendien  aus  öffentlichen  Mitteln  für  Stu¬ 
denten  und  Schüler  an  höheren  Schulen,  desgl. 
Leistungen  aus  gewissen  Studienstiftungen, 
Miet-  und  Lastenbeihilfen, 
Wohnungsbauprämien  und  Sparprämien, 
der  Unfallausgleich  nach  beamtenrechtlichen 
Unfallfürsorgevorschriften. 

2.  Schwerbeschädigte,  denen  die  Ausgleichs¬ 
rente  wegen  Unterhaltsleistungen  Ihrer  Ehe¬ 
gatten  entzogen  ist. 

3.  In  gleichen  Fällen  schwerbeschädigte  Haus¬ 
frauen  für  ihre  schädigungsbedingten  Sonder¬ 
aufwendungen  im  Haushalt  haben  unter  Um¬ 
ständen  Aussicht,  wieder  Ausgleichsrente  zu  er¬ 
halten. 

4.  Das  gleiche  gilt  für  Waisen  wegen  der  ver¬ 
besserten  Anrechnungsbestimmungen  bezüglich 
der  Unterhaltsleistungen  ihrer  Mütter. 

5.  Die  Abzugsfähigkeit  für  Werbungskosten 
und  Sonderausgaben  ist  verbessert  worden. 

6.  Bei  Eltern  gelten  u.  a.  freiwillige  Beiträge 
zu  den  gesetzlichen  Rentenversicherungen  sowie 
Prämien  auf  Grund  von  privaten  Versicherungs¬ 
verträgen,  die  auf  Zahlung  einer  laufenden 
Geldrente  gerichtet  sind,  nicht  mehr  als  Ein¬ 
kommen. 

Die  Bestimmungen,  aus  denen  sich  neue  An¬ 
sprüche  ergeben  könnten,  sind  so  vielfältig,  daß 
empfohlen  werden  muß,  sich  ln  allen  Zweifels¬ 
fällen,  wo  Ausgleichs-  oder  Eltemrenten  wegen 
des  sonstigen  Einkommens  entzogen  worden 
sind,  an  die  Versorgungsämter,  die  Bürgermei¬ 
ster  oder  die  Krlegsopicrverbände  zu  wenden. 
* 

Die  Redaktion  ist  wie  bisher  gern  bereit,  An¬ 
fragen  aus  dem  Leserkreis  an  unseren  Mitarbei¬ 
ter  zur  Beantwortung  weiterzuleiten. 


Reichsfürsten  als  ihr  Beschützer  und  in  Europa 
bei  den  Großmächten  war  gewaltig  gestiegen." 

Der  Schriftsteller  Ludwig  Reiners  schreibt  dar¬ 
über  wörtlich:  .Friedrich  rettet  zweimal  Bayern" 
und  fügt  das  folgende  bayerische  Volkslied  hin¬ 
zu: 

„Der  Vater  wird  es  seinem  Sohn, 

Der  Sohn  dem  Enkel  sagen, 

Wie  gut  es  war  im  Bayetland 
zu  König  Friedrichs  Tagen. 

Sie  werden  noch  in  Dankbarkeit 
sein  Angedenken  feiern, 
der  keiner  war  von  Wittelsbach 
Und  doch  so  gut  den  Bayern." 

Der  Verfasser  dieses  Volksliedes  war  der 
wackere  Bajuware  Franz  Xaver  Huber. 

Der  österreichische  Gesandte  in  München,  Graf 
Lehrbach,  schreibt  über  die  Münchner:  „Es  ist 
fast  kein  Haus,  in  welchem  nicht  das  in  Kupfer 
gestochene  Porträt  des  Königs  Friedrich  II.  von 
Preußen  aufhängt  und  als  Schutzgott  Bayerns 
verehrt  wird." 

Zwei  berühmte  nichtpreußische  Staatsmänner, 
Graf  Hardenberg  und  der  Reichsfreiherr 
vom  Stein,  baten  Friedrich  um  Erlaubnis, 
in  den  preußischen  Staatsdienst  zu  treten  mit  der 
Begründung,  „bewogen  durch  die  hohe  Vereh¬ 
rung  für  Friedrich  den  Einzigen,  der  durch  die 
Erhaltung  von  Bayern  die  Dankbarkeit  dieses 
Landes  und  des  ganzen  Vaterlandes  sich  erwor¬ 
ben  hatte." 


ruber  Urteil  der  .Mut  feurig  gewachsen"  zu 
sein.  Ihre  Konferenz  präsentierte  jetzt  dem  Bund 
einen  ganzen  Katalog  sehr  bezeichnender 
Wünsche.  Daß  man  vom  Bund  mehr  Mittel  für 
kulturelle  Zwecke  der  Länder  und  (inan  höre!) 
für  einen  verstärkten  personellen 
Ausbau  der  Kultus  Verwaltungen 
sowie  sonstiger  Ländereinrichtungen  fordert, 
kann  kaum  noch  überraschen.  Die  Lander- 
Kultusminister  gehen  aber  weiter.  Immer  in  der 
heimlichen  Furcht,  es  könne  eben  doch  eines 
Tages  das  von  unzähligen  Deutschen  geforderte 
koordinierende  Bundeskultusministerium  ge¬ 
schaffen  werden,  „erwarten*  sie  nunmehr  von 
Bonn,  daß  im  Bundeshaushalt  künftig  überhaupt 


Für  das  ganze  Deutschland  . . . 

Es  dürfe  niemals  vergessen  sein,  was  der  deut- 
sehe  Osten  Deutschland  an  kulturellen  Werten 
qeschenkt  habe.  Das  betonte  der  Berliner  Re- 
gierende  Bürgermeister,  Willy  Brandt,  auf 
der  Landesvertriebenentagung  der  SPD  in  Rends¬ 
burg.  Es  sei  notwendig,  das  Verhältnis  zu  Polen 
auf  eine  neue  Grundlage  zu  stellen.  Das  Helmat¬ 
recht  müsse  zu  einem  Bestandteil  des  Völker¬ 
rechts  werden.  Die  Spaltung  Deutschlands  be¬ 
drohe  den  Frieden:  der  freie  Teil  unseres  Vater¬ 
landes  habe  die  Pflicht,  für  das  ganze  Deutsch¬ 
land  zu  handeln.  Landsmann  Reinhold  Rehs 
(MdB),  der  die  Tagung  eröffnete.  stellte  fest, 
daß  den  Heimntvertriebenon  als  politischem  Fak¬ 
tor  in  der  öffentlichen  Meinungsbildung  eine 
besondere  Aufgabe  zufalle.  Die  Probleme  der 
Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  seien  mit 
dem  Schicksal  unseres  Vaterlandes  eng  verbun¬ 
den. 

Uber  das  Thema  „Soziale  Gesundung  — 
Grundsätze  des  polilisdien  Handels“  sprach  der 
Vizepräsident  des  BdV,  Wenzel  Jaksch 
(MdB).  Er  wies  darauf  hin,  daß  das  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  in  der  bisherigen  Form  unvollkom¬ 
men  sei.  Der  Verlust  des  Vermögens  in  der 
Heimat  könne  allerdings  durdi  keinen  Lasten¬ 
ausgleich  aufgehoben  werden.  Jaksch  setzte  sich 
weiter  für  die  Errichtung  von  Staatsinstituten 
zur  Pflege  der  ostdeutschen  Kultur  ein.  Der 
Friede  dürfe  nichl  verloren  sein,  bevor  die 
eigentlichen  Friedensverhandlungen  begonnen 
hätten.  Mit  friedlichen  Mitteln  müsse  um  jeden 
Fußbreit  deutschen  Bodens  jenseits  der  Oder 
und  Neiße  und  für  das  Recht  auf  Selbstbestim¬ 
mung  gekämpfl  werden. 

Einige  Zollerleichterunpen 
lür  Paketsendungen  in  die  Heimat 

(j)  Nach  einem  Bericht  der  Zeitung  „Glos 
Szczecinski"  hat  das  polnische  Außenhandels- 
ministerium  mit  Wirkung  vom  20.  Februar 
einige  Zollerleichterungen  für  gewisse  Personen¬ 
gruppen  eingeräuml.  Danach  kann  der  Zoll  her¬ 
abgesetzt  bzw.  gänzlich  erlassen  werden,  wenn 
die  Empfänger  der  Auslandspakete 

Ausschließlich  von  der  Sozialbehörde  unter¬ 
halten  werden,- 

In  besonders  schwierigen  materiellen  Ver¬ 
hältnissen  leben: 

Studenten  sind,  die  nur  auf  ein  Stipendium 
angewiesen  sind. 


Eigentum  für  alle  —  Stand  und  Möglichkei¬ 
ten  der  Eigentumsbildung  für  breite  Schichten. 
Von  Dr.  Gerhard  Zweig  und  Hans-Georg  Feld- 
hege,  im  ßundesministcrium  für  Arbeit  und 
Sozialordnung.  1961.  110  Selten,  5,80  DM.  As- 
gard-Verlag,  Bad  Godesberg. 

Diese  Schrift  gibt  zum  erstenmal  einen  Gesamt¬ 
überblick  über  die  Eigentumspolitik  in  unserem  Staat 
Die  bisher  getroffenen  Maßnahmen  zur  Steigerung 
der  Sparlähigkeit  und  zur  Föidcrung  der  Sparwillig¬ 
keit  gröBorcr  Bevölkerungsschichlen  werden  ein¬ 
gehend  dargcstellt  und  erläutert.  Wesentlich  sind  die 
Beiträge  über  das  Kontensparen,  das  Sparen  bet  Le¬ 
bensversicherungen.  die  Vermögcnsblldung  durch  Er¬ 
werb  von  Wertpapieren,  durch  die  Errichtung  von 
Familienheimen  und  durch  den  Lastcnausgieich.  In 
der  Schrill  werden  die  Möglichkeiten  für  den  „klei¬ 
nen  Mann",  zu  Besitz  und  Eiqenheim  zu  kommen, 
gründlich  und  allgemeinverständlich  erläutert.  Auch 
der  Rcyierungsentwurf  für  ein  Gesetz  zur  Förderung 
der  Vermögensbildung  der  Arbeitnehmer  wird  hier 
behandelt.  RMW 


keine  neuen  kulturpolitischen  Titel  eingesetzt 
werden,  und  daß  man  die  dafür  bisher  beschlos¬ 
senen  Summen  umgehend  den  Ländern  über- 
weistl 

Wir  wissen,  in  welchem  Ausmaß  im  Jahre 
1949  die  ehemaligen  Siegerstaaten  ihren 
Einfluß  ausübten,  um  in  das  neue  deutsche 
Grundgesetz  möglichst  viele  Klauseln  einzu¬ 
lügen,  die  die  Autorität  der  deutschen  Regie¬ 
rung  und  der  deutschen  Volksvertretung  zu¬ 
gunsten  der  teilweise  ja  fast  neugeschaffenen 
Länder  schwächen  sollte.  Wir  haben  Jahrhun¬ 
derte  immer  in  dem  Glauben  gelebt,  daß  es 
schließlich  nur  eine  deutsche  Kultur, 
eine  deutsche  Kunst,  ein  deutsches 
Bildungswesen  gehe*»  kann,  zumal  die  Bundes¬ 
republik  ja  nun  wirklich  kein  Gebilde  von  un¬ 
geheuerer  Größe  ist.  Heute  hat  jedes  der  elf 
deutschen  Bundesländer  einen  eigenen 
Kultusminister  oder  einen  eigenen  Kultur¬ 
senator.  Jedes  dieser  Länder  hat  eine  Kultus¬ 
verwaltung,  die  wesentlich  stärker  mit  Personal 
besetzt  ist,  als  einst  das  Kultusministerium  des 
ganzen  Königreichs  Preußen  und  des  preußi¬ 
schen  Freistaates.  Jenes  Kultusministerium  in 
Berlin  stand  einst  für  mehr  als  vierzig  Mil¬ 
lionen  Menschen!  Wenn  der  deutsche  Bun¬ 
desbürger  heule  von  Kiel  nach  Bremen  reist, 
dann  sollte  er  sich  bewußt  sein,  daß  er  dabei 
nicht  nur  einem  Bundesverkchrsminister,  son¬ 
dern  allein  auf  dieser  kurzen  Strecke  vier 
Verkehrsministern  der  Länder  untersteht.  Man 
darf  von  dem  Bundestag,  der  in  diesem  Herbst 
neu  gewählt  wird,  hoffen  und  erwarten,  daß  er 
diese  Dinge  einmal  gründlich  durchdenkt  und 
daß  sich  auch  mutige  Leute  finden,  um  ein  Über¬ 
maß  des  Föderalismus,  das  sich  gerade  auf  dem 
kulturellen  Sektor  etwa  bei  den  Schulkindern 
schon  höchst  nachteilig  ausgewirkt  hat,  auf 
seine  natürlichen  Verhältnisse  zurückzuschrau¬ 
ben.  Gerade  wir  Heimatvertriobene  lassen  uns 
ln  unserer  Liebe  zur  engeren  und  weiteren  Hei¬ 
mat  gewiß  nicht  übertrcflen  Wir  sind  uns  aber 
dessen  bewußt,  daß  alles  Entschei¬ 
dende  nicht  etwa  in  den  Maßstäben  eines 
übersteigerten  Lünderpartlkularlsmus,  sondern 
nur  als  gesamtdeutsches  Anliegen  eneichl  wer¬ 
den  kann  Eine  größere  Geschlossenheit,  ein 
echtes  deutsches  Gemeinschaftsbewußtsetn  ist 
das  Gebot  der  Stunde  Darüber  können  auch  die 
ehrgeizigen  Plane  kleiner  Kultusministerien 
nicht  hinwegtäuschen  Wir  •  M-hrn  kein« 
kostspielige  kulturelle  Krähwinkelei, 


Der  Preußenkönig  rettete  Bayern ! 

Bildnis  Friedrichs  des  Großen  einst  in  jedem  Münchner  Haus 


Kulturelles  Krähwinkel  ? 


Jahrgang  12  '  Folge  15 
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- Das  OstpreußenblaU - 


Wer  sind  die  rechtmäßigen  Erben  1 

100  Jahre  Nationalgalerie  Preußen  in  Berlin 

Von  unserem  Berliner  M.P1.  •Korrespondentei. 


„Das  Jubiläum  leierten  die  Falschen",  über- 
sthrieben  wir  Im  vergangenen  November  unse¬ 
ren  Gedenkaufsatz  zum  150jährigen  Bestehen 
der  Berliner  Universität.  Und  nun  ist 
wieder  ein  Jubil.i'tm  in  Ost-  und  West-Berlin 
getrennt  begangen  worden:  hundert  Jahre  Na¬ 
tion  a  1  g  a  1  e  r  i  e.  Ihr  Stammhaus  befindet  sich 
in  Ost-Berlin:  es  ist  der  in  den  Jahren  1866  bis 
1876  von  dem  Architekten  August  Strack  er¬ 
baute  stilistisch  etwas  verunglückte  Tempel  aut 
der  Museumsinsel.  Aber  der  Fall  liegt  anders 
als  bei  der  Universität,  deren  Tradition  bewußt 
ms  West-Berliner  „Exil"  ging.  Die  Substanz  der 
Nationalgalerie,  ihre  Bildwerke,  teilte  sich, 
durch  die  Kriegswirren  bedingt,  rein  zufällig. 

lim  welche  Schatze  es  sich  dahet  handelt,  soll 
ein  kurzer  geschichtlicher  Rückblick  zeigen. 

Das  Vermächtnis  des  Stifters 

Im  März  1861  starb  der  Berliner  Bankier,  Groß¬ 
kaufmann  und  Palrizier  Wilhelm  Wage- 


Ha  ns  Thoma:  Mädchenbildnis  (Ol,  1888) 

n  e  r.  In  seinem  Testament  vermachte  er  dem 
preußischen  König  seine  private  Sammlung  von 
2  >2  ze  tgenössisdien  Gemälden,  „dem  Allerhöch- 
ri  ü  messen  überlassend",  wie  es  wörtlich 
hie"  „ob  etwa  die  Sammlung  noch  . .  verstärkt 
und  fortgefuhrt  werden  soll,  um  so  zu  einer  na¬ 
tionalen  Galerie  heranzuwachsen,  welche  die 
neue  Malerei  auch  in  ihrer  weiteren  Entwicklung 
ilarsteUt."  König  Wilhelm  I.  nahm  die 
Schenkung  in  diesem  Sinne  an.  Sdienkungen  von 
Privatpersonen,  Firmen  und  Institutionen  ver¬ 
mehrten  seithe.r  den  Bestand  um  ein  Vielfaches, 
und  so,  als  im  besten  Sinne  Volkseigentum,  ist 
die  Bezeidinung  Nationalgalerie  zu  verstehen, 
und  nidit  etwa  als  eine  angestrebte  Beschrän¬ 
kung  nur  auf  deutsche  Malerei. 

Wageners  Zeit  war  das  Biedermeier.  Der  Ban¬ 
kier  hatte  einen  guten  Spürsinn  für  junge,  un- 
entdeckle  Künstler  dieser  Stilepoche.  Dem  16- 
jahrigen  Allred  Rethel  hat  er  bereits  Arbeiten 
abgekauft,  dem  21jährigen  Franz  Krüger  die 
beiden  cjroßartigen  Bilder  „Ausritt  zur  Jagd" 
und  „Heimkehr  von  der  Jagd“  (je  für  10  Taler!). 
Aber  audi  zwei  Caspar  David  Friedrich  erwarb 
Wagener.  den  „Einsamen  Baum"  und  den 
„Mondaufgang  ain  Meer".  Beide  hangen  heute 
in  der  Orangerie  im  Charlottenburger  Schloß, 
dem  neuen  Heim  des  West-Berliner  Teils  der 
Nationalgalerie.  Im  Rahmen  der  derzeitigen  Ge¬ 
denkausstellung  sind  50  Bilder  der  Wagener- 
schen  Sammlung  in  einem  Trakt  vereint,  u.  a 
auch  fünf  Werke  von  Carl  Friedrich  Schin¬ 
kel,  italienische  Landschaften  und  Schlösser, 
die  die  romantische  Seele  des  großen  klassizi¬ 
stischen  Baumeisters  verraten. 

Von  Menzel  bis  Lovls  Corinth 

Unter  den  Direktoren  Jordan  (1876 — 1896)  und 
Hugo  von  Tsthudi  (1896 — 1909)  hielten  Künstler 
wie  Koch.  Ov erbeck,  Ludwig  Richter  und 
Blechen,  Schwind,  S  p  i  t  z  w  e  g  und  vor 
allem  Menzel  ihren  Einzug  in  die  National¬ 
galerie.  Der  obenerwähnte  Zufall  hat  es  ge¬ 
wollt,  daß  je  eines  seiner  bedeutendsten  Werke 
in  Ost-  und  West-Berlin  als  eine  der  größten 
Attraktionen  für  Museumsbesucher  gilt:  in 
West-Berlin  das  „Flotenkonzerl  von  Sanssouci“, 
in  Ost-Berlin  das  „Eisenwalzwerk“,  hier  ange¬ 
priesen  als  „erste  Darstellung  des  Arbeiters  im 
Frühkapitalismus“  Der  Katalog  betont,  Menzel 
habe  die  Arbeitsvorgänge  „an  Ort  und  Stelle 
studiert",  verschweigt  aber,  wo.  Es  war  in  Kö¬ 
nigshütte,  in  Schlesien! 

Feuerbach.  Böckliu,  Marees  und  Thoma,  Leibi 
und  Liebermann  kamen  ebenfalls  unter  der  Ära 
Tschudi  in  die  Nationalgalerie,  und  auch  deren 
Werke  sind  heule  —  geteilt.  Die  besten  Lie¬ 
bermanns,  zum  Beispiel  die  weltberühm¬ 
ten  Flächsspinnerinnen.  hat  Ost-Berlin,  ebenso 
das  Beste  von  H  ans  Thoma  das  damals, 
1943,  nach  Schlesien  ausgelagert  worden  war 


und  1954  von  Warschau,  als  „Akt  volksdemokra¬ 
tischer  Freundschaft“  an  Ost-Berlin  zurückgege¬ 
ben  wurde,  zusammen  mit  Menzels  „Begegnung 
Friedridis  II.  mit  Kaiser  Joseph  in  Neisse  am 
25.  August  1796“,  mit  einigen  Slevogts  und 
C  o  r  i  n  l  h  s. 

Aus  dem  Corinth-Besitz  der  Nationalgalerie, 
das  sei  hier  eingefügt,  befinden  sich  sedis  Bil¬ 
der  und  darunter  die  wertvolleren  in  West-Ber¬ 
lin.  Die  Ausstellung  in  der  Orangerie  zeigt  von 
ihnen  „Das  trojanische  Pferd“  und  den  „Wal¬ 
chensee  mit  Lärche“,  letzteres  an  lodernder 
Farbkraft  das  Glanzstüek  der  150  gehängten 
Werke. 

Um  die  Jahrhundertwende  sind  die  großen 
Franzosen  in  die  Nationalgalerie  eingezo¬ 
gen,  Daumier,  Courbet,  Manet,  Renoir,  Monet 
und  der  heute  nur  im  Osten  vertretene  Cezanne. 
Unter  Tschudis  Nachfolger  Ludwig  Justi  weitete 
sich  die  moderne  Abteilung  (die  deutschen  Ex¬ 
pressionisten  wie  Heckei,  Macke,  Hofer  usw.) 
derart,  daß  1920  ein  eigenes  Haus  für  sie  ein¬ 
gerichtet  werden  konnte,  das  ehemalige  Kron¬ 
prinzenpalais  Unter  den  Linden,  neben  der 
Staatsoper.  Bis  1933  war  diese  Neue  Abteilung 
ein  Treffpunkt  für  Freunde  der  modernen  Male¬ 
rei  aus  aller  Well. 

Schon  seit  1912  hatte  sich  die  aus  den  Nähten 
platzende  Nationalgalerie  über  ganz  Berlin  aus¬ 
gebreitet.  Mit  ihren  Schlachtenbildern  und  son¬ 
stigen  geschichtlichen  Darstellungen  war  sie  ins 
Zeughaus  gewandert,  in  Schinkels 
Bauakademie  (an  der  Spree,  gegenüber 
dem  Schloß)  wurde  die  Bildnissammlung  konzen¬ 
triert,  die  Skulpturen  von  Rauch  kamen  als  Son¬ 
derabteilung  in  die  Orangerie  des  Charlotten¬ 
burger  Schlosses  (wodurch  die  West-Berliner  Na- 
tionalgalerie  sidi  heute  wieder  an  einem  legi¬ 
timen  Standort  befindet!). 

„Entartete  Kunst“ 

Nationalgalerie  Berlin,  ein  Weltbegriff  bis  — 
1937.  Was  in  jenem  Jahre  im  Rahmen  der  Ak¬ 
tion  „Entartete  Kunst"  an  Kunstwerken,  die  dem 
deutschen  Volk  gehörten,  verschleudert  wurde, 
ist  unvorstellbar  und  heule  noch  nicht  ganz  über¬ 
schaubar  und  registriert.  Nicht  nur  die  Avant¬ 
gardisten,  die  Experimentierer  wurden  entfernt, 
sondern  Werke,  die  bereits  längst  aner¬ 
kannt  und  gesichert  zu  den  reifsten  Moister- 
leistungen  der  Neuzeit  zählten.  Sogar  van 
Goghs!  Gauguins!  Sogar  Corinth!  An  die  ehema¬ 
ligen  Stifter  zurückgegeben  oder  auf  dem  inter¬ 
nationalen  Kunstmark  buchstäblich  verramscht. 
Als  Teihgabe  kehrt  heute  dies  oder  jenes  Stück 
eihmal  gelegentlich  eine  Ausstellung  zurück, 
wie  zum  hundertsten  Geburtstag  Corinths  nach 
Berlin  und  nach  Wolfsburg  sein  erschütterndes 
Bild  „Ecce  homo"  (aus  Basel),  sein  traumhaft 
schönes  „Kind  im  Laufställchen*  (aus  Privat¬ 
besitz).  Für  eintausend  bis  dreitausend  Mark 
sind  Werke  verkauft  worden,  die  schon  damals 
das  fünfzigfache,  heute  das  hundertfünfzigfache 
wert  sind!  Schweigen  wir  über  dies  Kapitel. 
Vieles  was  vom  Bildersturm  verschont  geblie¬ 
ben  war,  verbrannte  dann  gegen  Kriegsende  ir 
Flakturm  Friedridishain. 

1945  fanden  die  Siegermächte  über  600  Ge¬ 
mälde  der  Nationalgalerie  an  verschiedenen 
Auslagerungsorten.  Direktor  Paul  Ortwin  Rave 
begann  die  durch  die  Teilung  Deutschlands  und 
dann  die  Teilung  Berlins  unendlich  erschwerte 
Wiederaufbauarbeit. 

Was  heute  geschieht 

Und  nun  wieder  zurück  zur  unmittelbaren 
Gegenwart.  Man  hat  also  das  hundertjährige 
Besten  gefeiert.  Die  Fachleute  aus  Ost-Berlin 
nahmen  an  der  feierlichen  Eröffnung  der  Aus¬ 
stellung  ln  der  Orangerie  teil,  die  Fachleute  aus 
West-Berlin  an  der  feierlichen  Eröffnung  der 
Ausstellung  in  Ost-Berlin.  Man  schenkte  sich 
gegenseitig  die  Kataloge.  Man  hat  nichts  gegen¬ 
einander.  Man  wurde  sogar  Hand  in  Hand  arbei¬ 
ten  und  Werke  austauschen,  aber  —  das  wollen 
die  SED-Kulturfunktionäre  nidit. 
Sagte  doch  der  Leiter  der  Abteilung  Bildende 
Kunst  und  Museen  des  Pankower  „kulturmini- 


1‘uul  Signac:  Stilleben  (öl,  1883) 


steriums“,  Mcitzke,  in  seiner  Festrede:  „  . . .  Nach 
wie  vor  befinden  sich  etwa  600  Kunstwerke  aus 
dem  Besitz  der  Nationalgalerie  in  Berlin-Dah¬ 
lem  und  werden  dem  reditmüßigen  Eigentümer 
vorenthalten.  Wir  protestieren,  daß  Ktinstgülei 
von  unschätzbarem  Wert  für  eine  verbrechen- 
che  Fronlstadlpolitik  gegen  uns  ausgenulzt 
werden  * 

Der  rechtmäßige  Eigentümer  aber  ist  d  a  « 
deutsche  Volk  in  Ost  und  West.  Nur  eine 
Regierung,  die  dieses  Volk  frei  gewählt  ha' 
wäre  herediligt,  audi  die  Schätze  der  Nation  *' 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Die  Rückseite  des  Schlosses  in  Blankensee 


Sudermanns  Vermächtnis  nicht  eingehalten 


Schloß  Blankensee  wird  „politechnische  Zentralschule" 


Hermann  Sudermann  als  Sdiloßherr  —  das 
scheint  vielen  seiner  Landsleute  nicht  allzu  be¬ 
kannt  zu  sein  Aber  gerade  in  seinem  schönen 
Haus  in  Blankensee,  in  der  reizvollen  märki¬ 
schen  Landschaft  bei  Trebbin,  sind  des  um  1900 
erfolgreichen,  wenn  auch  sdiarfer  Kritik  ausge¬ 
setzten  Bühnenautors  und  Schriftstellers  bedeu¬ 
tendste  Werke  entstanden. 

Das  alte  Thüinensdrloß  in  Blankenese  war 
Sudermanns  Sommersitz,  während  er  die  Win¬ 
termonate  in  seiner  Berliner  Grunewaldvilla, 


Hermann  Sudermann 
Nach  einer  Zeichnung  von  Robert  Budzinski 

Bettinastraße  3  oder  in  Italien  zu  verbringen 
pflegte.  Seit  seinem  Tode,  1928,  stand  das  ein¬ 
stige  Gutshaus  so  gut  wie  leer.  Im  Kriege  halle 
sich  allerdings  in  dem  barocken  Gebäude  mit 
seinem  parkartigen  Garten  vorübergehend  die 
SS,  nach  1945  die.  Rote  Armee  einquartiert. 
Das  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  gelegene 
Haus  wurde  inzwischen  von  den  Erben  bis 
zum  Jahre  2009  an  die  Gemeinde  Blankensee 
zur  Nutzung  verpachtet,  ltn  „Nationalen  Auf¬ 
bauwerk"  wird  das  vom  Verfall  bedrohte  Ge¬ 
bäude  gegenwärtig  instand  gesetzt  und  umge¬ 
staltet.  Es  soll  „politechnische  Zentralschule"  lür 
die  umliegenden  Dörfer  werden. 


Kindheitslraum  des  Dichters 
verwirklicht 


Viele  der  Werke  Sudermanns  waren  zu  sei¬ 
ner  Zeit  das,  was  man  heute  „Bestseller“ 
nennt,  sein  Schauspiel  „Ehre“  ebenso  wie  der 
vielgelesene  Roman  „Frau  Sorge“  und  so 
manche  folgenden  Schöpfungen  wie  „Der  Kat¬ 
zensteg*.  „Im  Zwielicht“,  „Die  Schmetterlings- 
schlachl",  „Johannisfeuer"  oder  die  „Litauischen 
Geschichten",  die  ihm  zum  Teil  buch¬ 
stäblich  ein  Vermögen  einbrachten.  Von  den 
nach  Bühnenstücken  und  Büchern  gedrehten  Fil¬ 
men  seien  „Heimat"  mit  Zarah  Leander  und 
Heinrich  George  und  die. „Reise  nach  Tilsit"  er¬ 
wähnt.  Für  Suciermann,  der,  1857  in  M  a  t  z  1  k  - 
k  e  n  bei  Heydekrug  im  Memelland  geboren, 
aus  kleinen  Verhältnissen  stammte,  erfüllte  sich 
in  dem  romantischen  Fisdier-  und  Bauerndorf 
Blankensee  offenbar  ein  Kindheitstraum  —  näm¬ 
lich  so  zu  leben,  wie  die  Gutsbesitzer  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat,  die  er  in  seinen  Dramen 
und  Erzählungen  oft  geschildert  hat. 

Blankensee  war  einst  die  Residenz  des  soge¬ 
nannten  Thümenschen  Winkels,  jenes  Stüdes 
Land  zwischen  Saarmund,  Beelitz  und  Trebbin, 
las  bis  1815  eine  kursächsische  Enklave  in  der 
Mark  Brandenburg  bildete.  1740  baute  sich  der 
kursächsische  Kreishauptmann  Christian  Wil¬ 
helm  von  Thümen  an  den  beiden  kleinen  Flüß- 
dien  Nieplitz  und  Nuthe  für  sein  Rittergut,  das 
von  den  Vorfahren  bereits  im  15.  Jahrhundert 
•rworben  worden  war,  jenes  barocke  Schloß. 

Sudermann  bezog  erstmals  1897  das  prunkvolle 
laus  als  Mieter  und  kam  fortan  regelmäßig  in 
den  Sommermonaten  wieder.  1902  war  der  letzte 


Besitzer  der  Herrschaft  Blankensee,  Viktor  von 
Thümen,  gezwungen,  sein  verschuldetes  Gut  zu 
verkaufen.  Die  Deutsche  Ansiedlungsbank  in 
Berlin  übernahm  den  rund  1 1  000  Morgen  um¬ 
fassenden  Komplex  lür  2'/«  Millionen  Mark  und 
bot  dem  Untermieter  Sudermann  zu  einem  Spott¬ 
preis  Schloß  samt  Park  an.  Das  Geschalt  war 
schnell  abgeschlossen.  Das  Bankinstitut  verband 
nämlidi  mit  dem  fast  allzu  großzügigen  Angebot 
den  Plan,  durch  das  „Aushängeschild*  Suder- 
mann  für  eine  zu  gründende  Landhauskolonie 
in  der  Gegend  begülerle  Kreise  aus  dem  nahen 
Berlin  zu  gewinnen,  weil  man  Blankensee  längst 
wegen  seiner  schönen  Lage  inmitten  märkischer 
Seen  als  Sommerfrische  allgemein  schätzte 

Die  als  exklusiv  gedachte  Siedlung  wuchs  aber 
nach  diesem  Beginn  kaum  weiter.  Blankensee 
war  eben  damals,  zwei  Stunden  von  dem  näch¬ 
sten  Bahnhof  Trebbin  gelegen,  ohne  eigenes 
Auto  nicht  schnell  genug  zu  erreichen. 

Anlage  eines  „italienischen 
Gartens“ 

Sudermann  dagegen  schien  sich  in  der  Ein- 
samkeil  wohl  zu  fühlen.  Zu  Lebzeiten  seiner 
Frau  versammelte  er  zuweilen  zahlreiche  Gäste 
um  sich.  Sein  Schloß,  durch  zwei  dem  Stil  ange- 
paßle  Seitenflügel  erweitert,  schmückten  nach 
und  nach  Bilder.  Plastiken  und  gediegene  plte  n 
Möbel,  die  der  Dichter  aus  Sammlertreude  zu¬ 
meist  von  seinen  alljährlichen  Winteraufent¬ 
halten  im  sonnigen  Süden  mitgebradit  hatte. 
Allerdings  verzichtete  der  Hausherr  konse¬ 
quent  auf  Gas  und  elektrisches  Licht,  nur  beim 
Licht  der  Spirituslampe  oder  bei  Kerzenschein 
saß  man  des  Abends,  rezitierte  und  debattierte. 

Waggonweise  traf  dagegen  Marmor  aus  Ita¬ 
lien  in  Blankensee  ein:  Statuen  und  Cäsaren¬ 
büsten,  Reliefs  und  Brunnenschalen,  Vasen  und 
Gesimse  —  alles  (iir  den  Garten  bestimmt  Nach 
Meinung  Sachverständiger  wurden  nicht  gerade 
überragende  Kunstwerke  präsentiert,  aber  sie 
waren  immerhin  höchst  malerisch  in  die  Land¬ 
schaft  gestellt.  Noch  wenige  Monate  vor  seinem 
ersten  Schlaganlall  vollendete  Sudcimann  sei¬ 
nen  italienischen  Garten,  der  auch  heule  noch, 
trotz  mancher  Zerstörungen  und  Verluste,  als 
sehenswert  gilt.  Ein  besonders  schönes  Marmor- 


Der  Dichter  am  Garlenlor 


cuo? 

stück  mit  byzantinischen  Dekors,  aus  der»" 
Schlamm  der  Nieplitz  wieder  geborgen,  wird 
jetzt  in  der  Kirche  von  Blankensee  als  Taufstein 
benutzt. 


Für  Schriftsteller  und 
Komponisteil  bestimmt 

In  seinem  Testament  hatte  Sudermann  ge¬ 
beten,  der  Sduilzverband  deutscher  Schriftstel¬ 
ler  oder  der  Verband  deutschen  Bühnensdirifi- 
sleller  und  -komponisten  sollte  sein  Schloß  als 
ZulluchLsslätte  für  kranke  und  gebrechliche  Mit¬ 
glieder  nutzen.  Warum  das  Erbe  praktisch  nie 
angetreten  wurde,  ist  heute  —  nach  der  Spal¬ 
tung  audi  dieser  Institutionen  nidit  mehr 
zweifelsfrei  zu  klären.  Ein  Grund  war  gewiß 
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die  verkehrstedmisch  ungünstige  Lage,  abge¬ 
sehen  davon,  daß  man  das  Haus  nicht  heizen 
konnte,  daß  der  elektrische  Strom  fehlte.  Zu 
größeren  Investitionen  hätten  vielleidit  die  Mit¬ 
tel  nicht  gereicht. 

Nach  dem  Kriege  hatte  Sudermanns  Stiefsohn 
Rolf  Lauckner  einige  Zelt  einen  der  Sei¬ 
tenflügel  des  Hauses  bewohnt:  er  ist  1954  ge¬ 
storben.  Einer  seiner  Studienfreunde  und  seine 
Frau,  die  auch  kürzlich  verstarb,  nahmen  als  ge¬ 
schäftsführender  Vorstand  die  Interessen  der 
Sudermann-Stlftung  wahr.  Vor  Jahren  bemühte 
sich  übrigens  Bert  Brecht,  das  leerste¬ 
hende  Sdrloß  zu  mieten. 

Auf  dem  West-Berliner  Kunstmarkt  tauchten 
gelegentlich  einzelne  wertvolle  Sachen  aus  Su¬ 
dermanns  Nachlaß  auf,  vermutlidr  sollten  aus 
dem  Erlös  die  Kosten  für  notwendige  Repara¬ 
turen  an  dem  verwahrlosten  und  seiner  Innen¬ 
einrichtung  großenteils  beraubten  Hause  aufge¬ 
bracht  werden.  Der  frühere  Gärtner,  schon  be¬ 
tagt,  hatte  sidi  bislang  immer  noch  um  den  Be¬ 
sitz  gekümmert.  1959  schon  wurde  dann  zwi¬ 
schen  den  Treuhändern  der  Stiftung  und  der 
Gemeinde  Blankensee  der  erwähnte,  auf  fünfzig 
Jahre  befristete  Pachtvertrag  abgeschlossen.  Es 
war  der  letzte  Ausweg,  das  Schloß  vor  dem 
völligen  Ruin  zu  bewahren.  Die  Ortsbehörden 
versprachen,  das  ehemalige  Arbeitszimmer  des 
Dichters  als  Erinnerungsstätte  zu  restaurieren 
und,  zunächst  bis  zum  Jahre  2009,  zu  erhalten. 

Harri  Gräser 


BOCHER 

Robert  Gilbert:  Frischer  Wind  aus  der  Motten¬ 
kiste.  Berliner  Gedichte  mit  hochdeutschen  Zwi¬ 
schenrufen.  Lothar  ßlcinvaiet  Verlag,  Berlin, 
4,50  DM. 

Vieles  wird  immer  wenijer. 

Manches  Immer  mehr. 

Idc,  zum  Beispiel,  bin  immer  allecmjei 

trotz  wachsendem  Verkehr  . . . 

Heitere  und  besinnliche  Verse  eines  Berliners  m.» 
.Herz  und  Schnauze"  bringt  dieses  kleine,  hübsch  aus¬ 
gestattete  Bändchen.  Wer  Berlin  liebt  und  ein  Ohr  für 
die  Verse  moderner  Pr&qung  hat,  wird  das  Büchlein 
immer  wieder  gern  zur  Hand  nehmen.  RMW 

Robinson:  Berlin  halb  und  halb.  Lothar  Blau¬ 
valet  Verlag,  Berlln-Wannseu.  9.80  DM. 

Wieder  liegt  ein  Buch  über  die  alte  Reich&houpt- 
stadt  vor  uns,  aber  diesmal  eins,  das  nicht  politisch 
sein  mochte,  sondern  durch  und  durch  menschlich.  In 
denZeichnungon  und  den  knappenTexten  ln  deutscher 
und  englischer  Sprache  wird  Berlin  mit  seinen  Bau¬ 
werken.  mit  seiner  Geschichte,  aber  vor  allem  mii 
seinen  Menschen  dargostellt,  die  vieles  von  dieser 
Geschichte  haben  durctiraachen  müssen.  Manchmal 
hart  an  der  Grenze  der  Karikatur,  immer  aber  leben¬ 
dig  und  plastisch  geschildert,  sind  die  beiden  Teile 
des  zerrissenen  Berlins  von  heute  dargestellt.  Sehr 
interessant  etwa  eine  Zeichnung  nach  einer  eng¬ 
lischen  Fliegeraufnahme  ira  Jahre  1945:  Berlin  in  der 
Stunde  Nuli.  oder  das  gezeichnete  Panorama  Berlins 
vom  Han5avicrtcl  bis  zur  Stalin-Allee  mit  den  wesent¬ 
lichsten  Bauten.  Hin  Buch,  das  nachdenklich  macht, 
das  aber  auf  der  anderen  Seite  den  unerhörten  Le¬ 
benswillen  dieser  einmaligen  Stadt  deutlich  macht, 
ln  dem  Vorwort  heißt  es:  .Durch  Berlin  geht  ein 
Bfuoii .  —  aber  die  Stadt  ist  nicht  au9einandcrgvbro- 
eben.  Nein,  es  ist  vielmehr  so,  als  sei  aus  der  täg¬ 
lichen  Gefährdung  für  »einen  Bestand  als  Stadt  gei¬ 
stige  Kroft  gewachsen,  so  als  sei  sich  Berlin  dadurch 
seiner  gelbst  bewußt  geworden.  Als  sei  es  —  wie  nie 
zuvor  ln  der  Gediichle  —  zur  geistigen  Hauptstadt 
bestimmt."  RMW 


Wer  sind  die 
rechtmäßigen  Erben  1 
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galerie  zu  verwalten.  Im  Westen  also  gibt  es 
den  rechtmäßigen  Verwalter.  Doch  wir  wollen 
diesen  Gedanken  nicht  weiter  verfolgen.  Viel¬ 
mehr  wollen  wir  nun  (ragen,  was  geschehen  Ist, 
um  dem  Testament  des  ersten  Stifters,  des  Ber¬ 
liner  Kaufmanns  Wagener,  gerecht  zu  werden, 
nämlich  »die  Malerei  auch  in  ihrer  weiteren  Ent¬ 
wicklung  darzustellen". 

Die  Sammlung  Im  Westen  wurde  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  auf  dem  Wege  direkter  Schenkun¬ 
gen  oder  durch  Unterstützung  von  Industrie  und 
Zahlenlotto  in  die  Lage  versetzt,  wichtige 
schmerzliche  Lücken  zu  füllen.  Zum  Beispiel  mit 
Liebermanns  Bildnis  .Wilhelm  von  Bode",  mit 
Edvard  Munchs  »Lübecker  Hafen":  fünf  bedeu¬ 
tende  Plastiken  konnten  erworben  werden,  von 
Rodin,  Maillol,  Begas,  Gaul  und  Kolbe.  Das 
Zahlenlotto  ermöglichte  den  Rückkauf  des 
1  9  3  7  verschleuderten  Corinth:  »Wal¬ 
chensee  mit  Lärche.  *  Zurückerworben 
wurden  je  ein  Otto  Mueller  und  Erich  Heckei. 
Auch  die  jüngsten  Richtungen  sind  durch  Neu¬ 
erwerbungen  gerecht  vertreten,  mag  davon  man¬ 
ches  auch  nicht  von  Bestand  sein. 

Jedenfalls  ist,  was  hier  geleistet  wurde  und 
wird,  anerkennenswert  um  so  mehr,  als  der 
eigentliche  Etat  der  Nationalgalerie  nie  auch 
nur  lür  den  Erwerb  eines  einzigen  Bildes  ge¬ 
reicht  hätte. 

In  Ost-Berlin  gibt  es  keine  Etatschwierig¬ 
keiten.  Da  wird  mit  den  Steuergeldern  der 
. Werklällgen*  gekauft,  was  der  SED  gefällt. 
Und  was  hat  sie  gekauft?  Wir  erschaudern,  und 
mit  uns  die  wenigen  noch  in  Ost-Berlin  verblie¬ 
benen  echten  Museumsfachleute,  wenn  wir  vor 
Bildern  stehen  wie  dem  grauenvoll  dilettanti¬ 
schen  .Gemälde"  von  Heinrich  Ehmsen  »Emp¬ 
fang  beim  Präsidenten  Ho  Chi  Minh"  (I957)i 
wir  bedauern,  wie  in  den  zahlreichen  plakathaft 
primitiven  KZ-Bildern  jede  echte  Erschütterung 
verschenkt  wird.  Der  Kurs  ist  ganz  klar:  wieder 
bestimmt  eine  Partei,  was  Kunst  Ist  und  was 
nicht,  wieder  gilt,  daß  Kunst  sei.  was  dem  Sy¬ 
stem  nützt,  und  wieder  gibt  es  eine  »entartete 
Kunst",  und  in  noch  umfassenderem  Sinne  als 
damals.  Denn  sdion  Ist  eine  Landschaft,  die, 
um  ihrer  selbst  willen  gemalt,  keine  Spuren  des 
sozialistischen  Aufbaus  zeigt,  vielleicht  ein 
Kraftwerk  oder  Kolchosbäuerinnen,  »bedenk¬ 
licher  Apolilfsmus". 

In  dem  Augenblick  aber,  da  primitive  Plakat¬ 
malerei  Ihren  Einzug  hält,  hat  die  National¬ 
galerie  das  Recht  verloren,  diesen  Namen  zu 
führen.  Von  da  an  befindet  sich  die  wahre  Na¬ 
tionalgalerie  nur  in  West-Berlin. 


^&Le<S>taxit,  2ia  ivil  ctzan  tzagen 

Lovis  Corlnths  „Sdiloßfreiheit”  grüßt  uns 


Ein  wahrhaft  hinreißendes  Buch  Ist  zu  bespre¬ 
chen,  erlesen  im  Text,  im  Bildschmuck,  in  der 
Ausstattung.  Zugleich  ein  Buch  wie  geschaffen 
dafür,  daß  ostpreußische  Landsleute  es  sich 
untereinander  zum  Geschenk  machen.  Sdion  we¬ 
gen  des  von  einer  Cellophanhülle  geschützten 
Umschlags,  der  In  einer  guten  Reproduktion 
eines  der  Meisterwerke  unserer  großen  Lovis 
Corinth  zeigt,  die  Berliner  .Schloßfreiheit". 
1923,  anderthalb  Jahre  vor  seinem  Tod,  hat  Co¬ 
rinth  dies  Bild  gemalt:  ein  Bild  auf  Andreas 
Schlüters  Stadtschloß,  über  das  Denkmal  Wil¬ 
helms  I.  hinweg,  sparsam  in  der  Farbe,  ein 
wenig  Blau,  ein  wenig  Grün,  aber  brennend  ge¬ 
rade  in  ihrer  Verhaltenheit.  Schlüter  und  Co¬ 
rinth:  es  Ist  als  begegneten  sich  über  die  Jahr¬ 
hunderte  zwei  unsterbliche  Geister.  Rechts  oben 
in  den  Himmel,  neben  der  Schloßkupp^l,  hat  der 
Verlag,  dezent,  unauffällig  das  Wort  .Berlin" 
eingedruckt.  Ja.  dies  Buch  handelt  von  Berlin, 
oder  eigentlich  handelt  es  gar  nicht  von  Berlin, 
es  i  s  I  Berlin,  so  sehr  wie  kaum  ein  Berlin-Buch 
bisher.  Von  etwa  1800  bis  heute  stellt  sich  die 
preußische,  dann  die  deutsche  Hauptstadt  in 
zeitgenössischen  Schilderungen,  Miniaturen, 
Glossen  und  Erlebnisberichten  selber  vor. 
Immer  ist  die  Atmosphäre  didit,  ob  wir  mit  Wil¬ 
helm  R  a  a  b  e  durch  die  Sperlingsgasse  und 
jene  anderen  alten  Straßen  an  der  Spree  wan¬ 
dern,  mit  E.T.  A.Hoffmann  bei  Lutter  &  We- 
gener  sitzen  und  ihn  dann  auf  dem  Nachhause¬ 
weg  begleiten  ....  durch  die  öden  Gassen,  auf 
welchen  die  Mitternacht  ruhte,  durch  die  allen 
steinernen  Häuserreihen,  an  jenem  altertüm¬ 
lichen  Gebäude  in  der  Spandauer  Straße  an  der 
Ecke  der  Königstraße  vorüber,  das  ihm  Stoff  zu 
einer  Dichtung  bot  ..."  Wir  lesen  einen  Brief, 
den  Jean  Paul  im  Jahre  1800  aus  Berlin  schrieb: 
»Noch  immer,  Verehrtester,  leb'  ich  in  diesem 
architektonischen  Universum,  das  mich  so  ein¬ 
nimmt  . . .  Das  edleBrandenburgerTor 
mit  seinen  Säulen  und  seinem  Triumphwagen 
öffnet  gToß  die  Colossenreihe  der  Paläste  ...  In 
keiner  deutschen  Stadt  ist  die  Achtung  für  das 
Gesetz,  worin  allein  Freiheit  besteht,  sogar  beim 
König  größer  als  hier  . . .  Berlin  ist  mehr  ein 
Weltteil  als  eine  Stadt  ..." 

Der  Leser  atmet  die  Luft  dieser  europäischen 
Stadt,  er  lauscht  den  Debatten  ihrer  großen  Gei¬ 
ster,  er  blickt  in  die  Ateliers  ihrer  Künstler: 
.. . .  die  Klosterstraße,  nur  wenige  Minu¬ 
ten  entfernt  vom  lärmenden  Betrieb  des  Alexan¬ 
derplatzes,  war  eine  stille  Straße.  Diese  Stille 
vertiefte  sich  beim  Betreten  des  Raumes,  der 
nichts  anderes  enthielt  als  Gerät  der  Arbeit  und 
Arbeitsergebnis,  ln  der  Mitte  stand,  annähernd 
vollendet,  die  große  Figur  der  Mutter  mit  den 
beiden  Kindern  . . .  davor,  im  weißen  Kittel,  den 
Spachtel  In  der  Hand,  Käthe  Kollwitz  — 
vorgebeugt,  gebückt,  alt  und  klein,  überraschend 
klein  für  den  ersten  Blick,  bis  sie  im  Gespräch 
wieder  hineinwuchs  in  die  ihr  zugedachte  Ge¬ 
stalt  ..." 

In  allen  der  sorgfältig  ausgewahlten  Zeugnis¬ 
sen  atmet  das  ganze  Berlin,  seine  Architektur, 
seine  Landschaft,  seine  Menschen,  ob  wir  nun 
an  einem  kaiserlichen  Hofball  teilnehmen,  an 


einem  Empfang  beim  Reichspräsidenten  Eberl, 
an  einem  Volksfest,  oder  ob  wir  zum  Beispiel 
mit  Charlotte  Berend-Corlnth  durch  den 
Tiergarten  wandern: 

....  Da  ging  ich  heut  nachmittag  allein  ein 
bißchen  durch  den  Tiergarten,  stille  so  für  mich 
im  Schnee,  und  da  sehe  ich  plötzlich  das  Moliv 
der  Radierung  .Baumgruppe"  in  der  Nalur  vor 
mir  stehenl  Und  ein  paar  Schritte  weiter,  da  ist 
das  andere  Motiv  »Die  kleine  Brücke".  Stumm 
standen  die  Bäume  da,  sie  grüßten  midi  wie  mit 
ernsten  Grüßen:  »Ja,  hier  Ist  Lovis  gegangen, 
diesen  Weg,  hier  hat  er  mit  der  Nadel  in  die 
Kupferplatte  gezeichnet,  hat  uns  hier  festgehal¬ 
ten,  für  eine  lange  Zeit,  über  euer  Menschen¬ 
leben  hinaus." 

* 

Zum  Text  eine  Fülle  ganzseitiger  Bilder,  zum 
größten  Teil  ln  exquisitem  Farbdruck.  Werke 
von  vergessenen  Künstlern,  in  denen  unser  Ber¬ 
lin  ebenso  lebt  wie  in  denen  großer  Meister, 
neben  Corinth  etwa  Liebermann,  Menzel,  Zille, 
S  c  h  a  d  o  w  und  Schinkel.  Mit  zwei  kleinen 
Federzeichnungen  ist  auch  E.  T.  A.  Hoffmann, 
das  Universalgenie,  als  Maler  vertreten.  »Unter 
den  Linden"  und  »Hoffmann  und  Devrient  bei 
Lutter  &  Wegencr". 

Auch  beißende  zeitgenössische  Kritik  an  Ber¬ 
lin  und  den  Berlinern  hat  In  diesem  Buch  Ihren 
Platz  gefunden,  wir  lesen  sie  mit  Vergnügen, 
zeigt  sie  uns  doch,  daß  die  Stadt  keinen  auswär¬ 
tigen  Besucher  gleichgültig  Meß,  sondern  immer 
wieder,  wie  alles  Bedeutende,  Charaktervolle, 
Geprägte,  Stellungnahme  herausforderte.  Und 
wie  oft  mündet  die  Kritik  in  Bekenntnisse  wie 
dieses: 

....  Die  merkwürdige  Kahlheit  des  Stadtbil¬ 
des  . . .  rührte  mich  mit  einem  Hauch  der  Jugend 
an.  Welch  eine  rüstige  Stadt  war  es  doch,  daß  es 
jeden,  der  ihre  Atmosphäre  einatmete,  unter¬ 
nehmungslustig  und  hoffnungsvoll  stimmte.  Sich 
nicht  unterkriegen  lassen,  widerstehen,  über¬ 
leben)  Mehr  als  das  —  angespannt  sein,  nicht 
stehen  bleiben,  weiter,  weiter:  das  war  die  Bot¬ 
schaft  der  Stadt  an  den  Menschen,  der  mit  der 
Last  seiner  Zeit  rang.  Man  glaubte,  die  Zukunft 
mit  den  Händen  greifen  zu  können  und  konnte 
nie  ganz  verzagen." 

So  war  es,  so  ist  es  heute  noch,  so  wird  es 
bleiben. 

Was  Verlage  selbst  zu  ihren  Büchern  sagen, 
beaditet  —  als  Reklame  —  ein  ernsthafter  Kriti¬ 
ker  sonst  nicht.  Was  der  Münchener  Prestel- 
Verlag  aber  auf  die  Umschlagklappe  seines  Ber¬ 
lin-Buches  gedruckt  hat,  das  trifft  genau,  das  Ist 
nicht  übertrieben: 

....  Dieses  vielschichtige  Bild  von  Berlin, 
einem  großen  geistigen  Panorama  vergleichbar, 
gibt  dem  Leser  einen  Begriff  vom  Wesen  dieser 
Stadt,  die  einst  das  faszinierende  Zentrum  des 
Deutschen  Reiches  war  und  die  wir  alle  als  qe- 
heimc  Hauptstadt  im  Herzen  tragen." 

Hingehen,  kaufen,  begeistert  sein.  Ein  wun¬ 
derbares  Buch!  P!. 

.Berlin",  herausgegeben  von  Johann  Jakob 
Hässlin,  Prestel-Verlag  München,  Ganzleinen. 
336  Selten.  14,50  DM. 


Pankow  will  das  Privatleben  „kollektivieren" 

Sozialistischer  Lebensweg"  unter  Parteiaufsicht  —  Hobe  Scheidungsziffern 

Von  Eugen  Brix 


Wenn  ei  nach  den  Wünschen  der  SED  ginge, 
dann  gäbe  es  in  der  Zone  schon  längst  kein 
Familienleben  mehr.  Dann  würde  die 
Freizeit  in  der  »sozialistischen  Hausgemein¬ 
schaft"  verbracht,  sei  es  mit  .produktiver" 
Tätigkeit  wie  Reinigungs-  und  Renovierungs¬ 
arbeiten  oder  beim  gemeinsamen  Fernseh¬ 
empfang  mit  anschließender  politischer  Dis¬ 
kussion.  Audi  rem  private  und  selbst  intime 
Differenzen  zwischen  Eheleuten  würden  dann 
nicht  mehr  innerhalb  der  eigenen  vier  Wände 
ausgetragen,  sondern  in  der  breiten  Öffentlich¬ 
keit  des  Kollektivs  nach  Ulbridits  »Zehn  Gebo¬ 
ten  der  sozialistisdien  Moral*  geschlichtet. 

Nun,  soweit  ist  es  noch  lange  nicht.  Die 
Familie  in  Mitteldeutschland  hat  sich  bis 
heute  als  bemerkenswert  Intakt  und  wider¬ 
standsfähig  erwiesen.  Die  jahrelangen  Versuche, 
»sozialistische  Hausgemeinschaften*  ins  Leben 
zu  rufen,  stoßen  nadi  wie  vor  auf  sdiärfste  Ab¬ 
lehnung  und  haben  nicht  einmal  in  der  aus¬ 
schließlich  von  Funktionären  bewohnten  Stalin¬ 
allee  zu  nachhaltigen  Erfolgen  geführt.  Aber 


gerade  well  die  Mehrzahl  der  Familien  sidi 
gegen  die  Flut  der  kommunistischen  Propa¬ 
ganda  bewußt  abkapselt,  verstärkt  die  SED  ihre 
Anstrengungen,  die  Institution  der  Ehe  zu 
untergraben  und  durch  »fortschrittliche*  Lebens¬ 
formen  zu  ersetzen. 

* 

Da  die  Familie  alten  Schlages  sich  für  das 
kommunistische  Experiment  als  ungeeignet  er¬ 
weist,  setzt  die  SED  ihre  ganze  Hoffnung  in  die 
Jugend.  Die  Zahl  der  Eheschließungen, 
bei  denen  die  Partei  als  Pate  auftritt, 
nimmt  ständig  zu.  Das  liegt  nun  freilich  nicht 
am  »fortschrittlichen  Bewußtsein"  der  jungen 
Brautleute,  sondern  ergibt  sich  ganz  einfach  aus 
der  Situation.  Angehörige  größerer  »volkseige¬ 
ner*  Betriebe  kommen  beute  nlchl  mehr  darum 
herum,  die  von  der  Parteileitung  arrangierte 
»sozialistische  Hochzeltsfeier"  über  sich  ergehen 
zu  lassen. 

Die  »Feier*  beginnt  mit  dem  üblichen  Rede¬ 
schwall  der  Funktionäre.  Dann  folgt  das  Gelöb¬ 
nis  des  Brautpaares,  »mit  gemeinsamer  tätiger 
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Mil  regem  Eiter  sammelte  Hermann  Sudermarut  Kunstwerke  und  Plastiken.  Dieses  Bild  zeigt 
seine  Ueblingsschöplung,  den  .Italienischen  Carlen", 


Kraft  zur  Mehrung  der  sozialistischen  Errungen- 
schäften  beizulragen".  und  schließlich  werden 
einige  Geschenke  überreicht,  meist  Bücher  mar- 
xistisdi-leninistischen  Inhalts.  Damit  ist  die  Ge¬ 
schichte  zunächst  Überstunden.  Die  Fortsetzung 
Ist  fällig,  wenn  ein  freudiges  Ereignis  eintritt 
Dann  ist  die  „Sozialist  ischeNam  eni- 

qebung  "  an  der  Reihe  oder  bei  Trauerfallen 

das  »sozialistischeBegräbnis*.  Vor- 
läufig  sind  alle  diese  Zeremonien  noch  rein  for¬ 
male  Angelegenheiten,  aber  als  Endziel  schwebt 
der  SED  der  konsequente  „sozialistische  Lebens¬ 
weg"  vor:  Jeder  Zonenburger  soll  von  der 
Wie  qe  bis  zur  Bahre  am  politischen  Gängelband 
qehalten  werden 

‘  Bei  der  »sozialistischen  Hochzeit  spielen 
übrigens  nicht  seilen  handfeste  materielle  Inter¬ 
essen  eine  Rolle.  Manchen  jungen  Ehekanchda- 
ten  wird  eine  Wohnung  versprochen, 
wenn  sie  sich  dem  Partcizcremoniell  unterwer¬ 
fen  Neuerdings  ist  die  Vermietung  solcher 
Wohnungen  an  eine  .Benulzungserldubnis"  ge¬ 
bunden,  die  jederzeit  widerrufen  werden  kann. 
Es  hat  sich  nämlich  herausgeslellt,  daß  manche 
jungen  Leute  nur  „sozialistisch"  heiraten,  um 
zu  einer  Wohnung  zu  kommen,  deren  Zimmer 
sie  dann  unter  sich  aufteilen  oder  sogar  an 
drille  Personen  vermieten  Nicht  selten  gehen 
solche  Ehen  auch  schon  nach  kurzer  Zeit  in  die 


Die  hohe  Scheid  ungsziffer,  sie  liegt 
prozentual  um  die  Hälfte  höher  als  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  bereite!  dem  SED-Regime  ernste 
Sorgen.  Iller  rächt  sich  freilich  nur  die  „fort¬ 
schrittliche"  Pankowcr  Ehegesetzgebung.  Wer 
glaubhalt  machen  kann,  daß  ihn  der  Ehepartner 
In  seiner  »politischen  Entwicklung"  hemmt, 
seine  »gesellschaftliche  Arbeit"  behindert  oder 
der  »kleinbürgerlichen  Ideologie*  huldigt,  hat 
vor  Gericht  gewonnenes  Spiel.  Und  so  mancher 
Funktionär,  der  seiner  Ehelrau  aus  Irgendwel¬ 
chen  Gründen  überdrüssig  geworden  Ist,  wählt 
diesen  bequemen  Weg.  Der  Anreiz  dazu  ist  um 
so  stärker,  als  er  ja  nlchl  mehr  zur 
Unterhaltszahlung  verpfllchlet 
ist.  Denn  im  »Arbeiter-  und  Bauernstaat*,  sagt 
das  Gesetz,  habe  jede  Frau  die  Möglichkeit, 
durch  ihrer  Hände  Arbeit  für  sich  und  ihre  Kin¬ 
der  selbst  aulzukommen. 

Um  die  Scheidungsflut  wenigstens  unter  den 
Jugendlichen  einzudämmen,  hat  die  SED  dam.l 
begonnen,  lur  jung  vermühlle  Paare  . Ehepalen* 
einzuselzen.  Diese  sollen  sich  einschalten,  wenn 
Ehekonflikte  auftreten,  und  die  Partner  an  ihre 
„sozialistischen  Pflichten“  erinnern.  Viel  dürfte 
dabei  allerdings  nicht  herauskommen,  denn  eine 
brüchige  Ehe  laßt  sich  nicht  durch  politische 
Aufklärung  killen.  (co) 


Ehrung  für  den  „Vater  der  Flüchtlinge" 

Zur  Erinnerung  an  den  schwedischen  Pfarrer 
Birger  Forell,  der  als  »Vater  der  Flücht¬ 
linge"  bekannt  geworden  ist,  wurde  am  Gottes¬ 
haus  der  schwedischen  Victoria-Gemeinde  in 
Berlin-Wilmersdorf  ein  Relief  enthüllt.  Bischol 
Dibelius  würdigte  den  vor  zwei  Jahren  Verstor¬ 
benen  als  großen  Menschenfreund.  Als  schwe¬ 
discher  Geistlicher  in  Berlin  hat  er  zahllosen 
Verfolgten  des  Nazi-Regimes  geholfen.  Später 
nahm  er  sidi  der  Heimatvertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  an.  Pfarrer  Forell  wurde  1942  aus  Deutsch¬ 
land  ausgewiesen.  Er  ging  nach  England,  wo  er 
sidi  lür  die  Verbesserung  der  Lage  der  deut¬ 
schen  Kriegsgefangenen  einsetzte.  Im  Jahre 
1948  kam  er  nadi  Deutschland  zurück.  In  West¬ 
falen  gründete  er  die  Fluchtlingsstadt  Espel¬ 
kamp.  Weiter  rief  er  die  Deutsch-Schwedische 
Flüchtlingshilfe  ins  Leben,  der  es  u.  a.  zu  danken 
ist,  daß  schwedische  Firmen  70  Holzhäuser  stif¬ 
teten,  in  denen  aus  der  Zone  gefluchtete  Bauern 
ein  neues  Heim  in  der  Bundesrepublik  fanden. 
Im  Alter  von  65  Jahren  starb  Forell  1958  in  sei¬ 
ner  Heimatstadt  Boras.  Das  von  dem  Berliner 
Bildhauer  Kunz-Riihter  geschaffene  Relief  zeigt 
eine  mütterliche  Frau,  die  einen  F-'lüchtling  in 
die  Arme  zieht.  _rn 
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Berliner  Allerlei 


Spurtpalast  verkauft 

Der  an  zeitgeschichtlichen  Ereignissen  reiche  Sport* 
jjala.Ht  an  der  Potsdamer  Straße  wurde  von  der  Eid¬ 
genössischen  Versicherung*,- AG  in  Zürich,  die  «eil 
1135  Eigentumerin  war.  an  den  Sportpalast-Geschlftc- 
tuhrer  Kraetl  lur  rund  drei  Millionen  Mark  verkauft. 
Direktor  Georg  Kraett  v|  zugleich  Präsident  des  inter¬ 
nationalen  Variete-,  Theatei  und  Zirkusdlroktoren- 
vet  bandet. 

Hotel  ohne  Cililc 

Mit  der  Versteigerung  des  Inventars  vom  prunk¬ 
vollen  »Haus  Cutnberland  "am  Kurllirstcndamm  Ist 
hinter  das  bekannte  .Berliner  Hotel  ohne  Gaste"  der 
Schlußpunkt  gesetzt  worden.  Das  mit  sechshundert 
Betten,  riesig,  n  Festiäumcn.  einem  Turnsaal,  einem 
Schwimmbassin  und  russisch-römischen  Bädern  aus* 
gestattete  Hotel  wurde  |9H  eröffne*  Dorh  sfaft  der 
Gaste  zog  dann  das  Wallen-  und  Munilionsbesthal- 
fungsamt  hier  ein.  Nachfolger  wurden  das  Reichswirt* 
schallsmlnistorium.  d  e  Ote  rpostclirektion,  das  Stati¬ 
stische  Reichsam!  und  I9.lt,  das  Finanzamt  Heute  re¬ 
sidiert  im  »Haus  Ciuuberland"  das  Landeiflnanzamt 
Ausbauplane  schotterten  Immer  wieder  an  den  finan¬ 
ziellen  Schwierigkeiten. 

Ferienaktion  (ßr  betagte  Berliner 

Eiin  Ferienaktion  tut  betagte  Berliner  bereitet  jetzt 
audi  das  Wetztarer  Kreiskuratorium  .Unteilbares 
Deutschland"  vor  Außerdem  bemüht  cs  sich,  einer 
größeren  Anzahl  von  Berliner  K.ndern  Ferienaufent¬ 
halte  m  Zeltlagern  an  der  Ostsee  und  im  Taunus  ru 
ermöglichen. 


Ostpreußen  auch  Im  Jciyclmuseum  Gruncwald 

Z  im  Herbst  wiru  Berlin  um  eine  Sehens¬ 
würdigkeit  reicher.  Im  historischen  Jagdschloß 
Grunewald  werden  die  Vorbereitungen  zur  Er- 
Öffnung  des  Berliner  Jagdmuseum) 
getröden.  Zugleich  wird  im  lagdzeuqschuppon. 
oer  de  in  Schloß  gegenüber  liegt,  Platz  qeschaf- 
ten  dir  die  beiden  Jagdgebiete  Ostpreußen 
und  Afrika,  die  als  ständiger  Bestandteil  da« 
Berliner  Jagdmuseum  um  seltene  Ausstellungs¬ 
stücke  bereichern  sollen. 
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Für  unsere  Hausfrauen; 

Koche  heimatlich  im  April 


Diese  Frühlingswochen  sind  für  die  Hausfrau 
oft  recht  schwierig  und  teuer.  Nicht  nur  die  Som- 
mervorbereilungen  für  die  Garderobe  kosten 
viel  Geld,  Krankheiten  gerade  jetzt,  wo  man  sic 
am  wenigsten  erwartet,  suchen  die  Familien 
beim,  und  das  junge  Gemüse,  nach  dem  der  Gau¬ 
men  lechzt,  bereitet  der  Haushaltskasse  ausge¬ 
sprochenen  Kummer.  Viel  Frischkost  und  Honig 
helfen,  den  Krankheiten  vorzubeugen.  Als  Vor¬ 
gericht  gereicht,  kann  Frischkost  aus  kleinen 
Mengen  hergostellt  werden.  Bitte  machen  Sie 
diese  Gerichte  erst  im  letzten  Auqcnblick  fertig, 
damit  nichts  von  den  kostbaren  Vitaminen  zer¬ 
stört  wird. 

Außerdem  sollten  Sie  viel  Milch  und  Butter¬ 
milch  verwenden,  ebenso  Glumse  mit  frischen 
Kräutern!  Rhabarber,  Radieschen  und  Salat  sind 
erschwinglich,  Apfelsinen  und  Zitronen  sind  je¬ 
derzeit  zu  kaufen.  Helfen  kann  man  sich  schon, 
man  muß  nur  hübsch  das  Köpfchen  anstrengen, 
sehr  überlegt  einkaufen  und  nichts  durch  un¬ 
achtsame  Zubereitung  vergeuden. 

Kerbelsuppe:  Kerbel  ist  ein  besonders 
kräftig  und  würzig  schmeckendes  Kraut,  das  nur 
im  Frühling  gut  schmeckt.  Im  Sommer  ange¬ 
zogen,  kommt  es  zu  schnell  in  Blüte  und  ist 
dann  ohne  rechten  Geschmack.  Man  bereitet 
eine  Brühe,  die  man  wie  eine  Königinsuppe  be¬ 
handelt,  also  leicht  bindet,  mit  Eigelb  abzieht. 
Zuletzt  gibt  man  den  fein  gehackten  Kerbel  hin¬ 
ein.  Er  darf  —  wie  alle  frischen  Kräuter  —  nie 
milkochen. 

Buttermilchsuppe:  Zwei  Liter  Butter¬ 
milch.  drei  Eßlöffel  Puddingpulver  oder  Kartof¬ 
felmehl,  50  Gramm  Sultaninen,  ein  Gläschen 
Rum,  vier  Eier,  125  Gramm  Zucker.  Man  mari¬ 
niert  die  Rosinen  mit  Rum.  Buttermilch  wird  mit 


den  Selbstverständlichkeiten  zählte.  Was  als  Rest 
am  Knochen  saß,  endete  im  „Schinkenbegräb- 
nis*.  Jetzt  nehmen  wir  dafür  würflig  geschnit¬ 
tenen  Schinken,  den  es  fertig  geschnitten  in 
jedem  Laden  gibt.  250  Gramm  Makkaroni  oder 
Nudeln  werden  fein  gebrochen  und  fn  Salz¬ 
wasser  nicht  zu  weich  gekocht.  Zu  den  abge¬ 
gossenen  Makkaroni  gibt  man  100  Gramm  Mar¬ 
garine,  zwei  verquirlte  Eier,  einen  felngewleg- 
len  Hering,  nach  Belieben  viel  gewürfelten 
Schinken  oder  Bauchspeck,  zum  Abschmecken 
zwei  Eßlöffel  Parmesan-  oder  einen  anderen 
Reibkäse.  In  eine  Backform  füllen,  mit  Butter¬ 
flöckchen  belegen,  dick  mit  Käse  bestreuen  und 
eine  Stunde  braun  backen.  Tomatensoße  dazu, 
auch  Bechamelsoße  paßt,  in  jedem  Falle  aber 
Salat. 

Hirnpastetchen:  Hirn  ist  ein  billiges, 
hierzulande  wenig  gekauftes  Fleisch,  man  kann 
das  Hirn  backen,  aber  auch  liebliche  Hirnpastet¬ 
chen  damit  herstellen.  Man  wässert  das  Hirn, 
enthäutet  es  und  löst  dabei  die  Äderchen  ab. 
In  Salzwasser  zehn  Minuten  kochen,  abkühlen 
lassen  und  in  Würfel  schneiden.  Eine  Schwitze 
aus  Mehl,  Fett  und  der  nötigen  Menge  der  Hirn¬ 
brühe  machen,  um  eine  dicke  Soße  zu  bekom¬ 
men,  die  man  mit  Zitronensaft,  abgeriebener 
Schale  und  einem  Schuß  Apfelwein  abschmeckt. 
Die  Hirnwürfel  darin  heiß  werden  lassen  und 
alles  in  die  Pastetenförmchen  füllen.  Die  Paste¬ 
ten  kauft  man  fertig  und  macht  sie  im  Ofen  heiß, 
so  daß  die  fertige  Füllung  in  die  erhitzte  Pastet- 


chen  kommt.  Man  kann  die  Hirnmasse  auch  noch 
mit  Reibkäse  abschraecken. 

Kinder-  oder  Krankenzwieback 
Man  bekommt  zwar  vortrefflichen  Zwieback 
zu  kaufen,  in  Krankheitsfällen  schmeckt  abei 
ein  zarter,  selbstgebackener  Zweiback  besonders 
gut.  Man  macht  dazu  einen  festen  Teig  aus 
1375  Gramm  Mehl,  250  Gramm  Zucker,  200 
Gramm  Butter  oder  halb  Butter,  halb  Schmalz 
‘/io  Liter  Milch,  70  Gramm  Hefe,  drei  Eiern  und 
nimmt  Kardamom  oder  Muskatblüte  zum  Wür¬ 
zen.  Aus  dem  gut  gegangenen  Teig  formt  man 
vier  bis  fünf  schmale,  lange  Striezel  und  backl 
sie  ab.  Am  nächsten  Tage  Scheiben  schneiden 
und  im  Ofen  hell  rösten.  Man  kann  auch  kleine 
Teighäufchen  auf  das  Blech  setzen,  abbacken, 
durchschneiden  und  die  Teile  rösten. 

Margarete  Haslinger 


Wer  kennt  den  Rußer  Wasserpunsch"? 

Umfrage  an  unsere  Leser:  Wer  kennt  das  Re¬ 
zept  von  dem  berühmten  .Rußer  Wasser- 
punsdi",  der  bekanntlich  so  heißt,  weil  kein 
Wasser  drin  ist?  Kennt  jemand  das  Buch  vom 
.alten  Kittel“  oder  über  hin,  dem  berühmten, 
trinkfesten  Original  aus  Ruß  oder  Heydekrug? 
ln  dem  Buch  steht  bestimmt  genug  über  den 
Wasserpunsch.  Besitzt  es  noch  jemand  oder 
weiß  jemand  den  genauen  Titel?  Es  wäre  doch 
wissenswert,  wie  dieser  berühmte  Punsch  ent¬ 
steht  —  nur  haben  wir  bisher  noch  niemand  ge¬ 
funden,  der  es  uns  verraten  kann.  Bisher  hat 
noch  keine  Umfrage  bei  unsem  Lesern  versagt, 
und  dieses  ist  nun  mal  eine  Frage  an  unsere 
Männer  aus  der  trinkfesten  Ecke  der  lieben  Hei- 
matl 


Was  wurde  am  teuersten  ? 


Statistiker  prüften  die  Haushaltskassen 


dem  Mehl  verrührt  und  auf  mäßigem  Feuer  zum 
Kochen  gebracht.  Eier,  Zucker  und  die  marinier¬ 
ten  Rosinen  werden  in  einer  Terrine  schaumig 
geschlagen.  Die  kochende  Buttermilch  langsam 
zurühren.  Die  Suppe  kann  kalt  oder  warm  ge¬ 
gessen  werden.  In  Schleswig-Holstein  habe  idi 
sie  einmal  mit  einem  Löffel  Schlagsahne  darauf 
vorgeselzt  bekommen. 

Malrüben  mit  Hammelfleisch: 
500  Gramm  Hammelfleisch,  10  bis  12  Mairüben 
(weiße  Rübchen),  8  Kartoffeln,  2  Gewürzkömer, 
Salz,  gehackte  grüne  Petersilie.  Das  Hammel¬ 
fleisch  wird  mit  wenig  Wasser  und  Salz  eine 
Stunde  gekocht.  Inzwischen  stiftelt  man  die  Mai¬ 
rüben,  schneidet  die  Kartoffeln  in  nicht  zu  kleine 
Stücke,  gibt  beides  zu  dem  Hammelfleisch  und 
läßt  so  kurz  wie  möglich  kochen.  Man  reicht  das 
Fleisch  gesondert  von  dem  Gemüse,  das  man 
vor  dem  Anrichten  tüchtig  mit  Petersilie  be¬ 
streut. 

Fischröllchcn  mit  Curry:  l'/s Pfund 
Fischfilet  schneidet  man  gleich  lang  und  breit, 
zerkleinert  die  Abfälle  und  rollt  sie  in  die 
Filetstrerifen.  Mit  einem  Hölzchen  feststecken, 
in  eine  Jenaer  Form  senkrecht  stellen  und  mit 
eiger  Scheibe  Zitrone  belegen.  V«  Tasse  Wasser 
duzugeben  und  10  bis  15  Minuten  bei  schwachem 
Feuer  dünsten.  Aus  der  vorsichtig  abgegossenen 
Fischbrühe.  Milch,  Mehl  und  Fett  macht  man 
eine  glatte,  ziemlich  dicke  Soße,  die  man  mit 
Curry  abschmeckt  (er  darf  nicht  mitkochen!)  und 
über  die  Fischröllchen  gießt.  Fein  gehackte 
Kräuter  überstreuen. 

Schinkenbegräbnis:  Der  schöne 

Name  stammt  noch  aus  den  guten  Zeiten,  als  ein 
ganzer  Schinken  in  der  Speisekammer  noch  zu 


Honig-Rezepte 

bewährte  Hausmittel  bet  Erkrankungen 

Bei  Kratzen  Im  Hals  (beginnender  Grippe)  und 
leichter  Halsentzündung  zwei  Eßlöffel  HONIG 
in  '/»  Liter  warmem  Wasser  unter  öfterem  Um¬ 
rühren  auflösen  und  stündlich  ein  Glas  davon 
leergurgeln. 

Bei  Husten  und  Heiserkeit  einige  große  Zwie¬ 
beln  schälen  und  in  Scheiben  schneiden,  eine 
Stunde  in  ein  Liter  Wasser  kochen,  durch  ein 
feines  Sieb  gießen,  und  wenn  die  Flüssigkeit 
lauwarm  geworden  ist,  '/»  Pfund  HONIG  hinzu¬ 
fügen.  Dann  stündlich  langsam  und  schluckweise 
ein  Likörglas  voll  davon  trinken. 

Bei  Grippe  heißen  Lindenblütentee  mit  zwei 
Teelöffel  HONIG  auf  eine  Tasse  trinken.  Sich 
recht  warm  einpacken  und  eine  Stunde  kräftig 
schwitzen.  Am  gleichen  und  am  nächsten  Tag 
wiederholen. 

Bei  Darmkatarrh  hungern!  Nur  dünnen 
schwarzen  Tee  mit  einem  Teelöffel  HONIG  pro 
Tasse  trinken  und  zweimal  täglich  einen  rohen, 
feingeriebenen  Apfel  essen. 

Bel  Magenkatarrh  (verdorbenem  Magen)  hun¬ 
gern!  Mehrfach  am  Tage  eine  Tasse  Wermut- 
Tee  mit  HONIG  warm  trinken.  Bei  sich  wieder 
einstellendem  Hunger  Haferflockensuppe  oder 
Grießbrei  essen. 

Bei  Schlaflosigkeit  abends  eine  Stunde  vor 
dem  Schlafengehen  einen  Eßlöffel  voll  HONIG 
nehmen 

Bei  allgemeiner  Körperschwäche,  Blutarmut, 

Nervosität  außer  den  ärztlich  verordneten  Me¬ 
dikamenten  dreimal  täglich  einen  Teelöffel  voll 
HONIG  essen,  evtl,  auch  in  Milch  oder  Wasser 
gelöst.  Oder  aber,  was  noch  besser  ist:  HONIG 
mit  Eigelb  und  Zitronensaft  verquirlen  und 
mehrmals  täglich  einen  Teelöffel  voll  davon 
essen. 

Bel  leichtem  Keuchhusten  30  Gramm  Thymian 
mit  ’/i  Liter  Wasser  bis  zu  '/»  Liter  verkochen, 
sieben,  '/»  Pfund  HONIG  hinzugebon  und  alle 
zwei  Stunden  dem  kranken  Kinde  je  zwei  Tee¬ 
löffel  voll  davon  geben 

Wundbehandlung  (bei  leichten  Fällen)  bei 
allen  äußeren  Wunden,  Verletzungen.  Ver¬ 
brühungen  und  Verbrennungen  (leichter  Art) 
HONIG  mit  einem  sauberen  Löffelstiel  messer- 
rückendick  auf  eine  mehrfache  Mull-Lage  strei¬ 
chen  und  mit  der  Honigseite  auf  die  Wunde 
legen  Darfibri  eine  fingerdicke  Laqe  Zellstoff¬ 
walte  legen  und  dann  mit  einer  Mullbinde  be¬ 
festigen. 


.Wie  soll  ich  mit  dem  Wirtschaftsgeld  aus- 
kommen,  wenn  alles  teurer  wird?“  stöhnt  oft 
die  Hausfrau.  Hatte  sie  gerade  im  letzten  Jahre 
verstärkten  Anlaß  zu  solchen  Klagen?  Und  vor 
allem:  Ist  tatsächlich  „alles“  teurer  geworden? 
Fragen  solcher  Art  waren  es,  die  jetzt  von  Stati¬ 
stikern  unter  die  Lupe  genommen  wurden.  Man 
„röntgte“  sozusagen  die  Haushaltskassen  vieler 
Verbraucher  und  gewann  daraus  interessante 
Aufschlüsse  über  die  Verteuerung  der  Lebens¬ 
haltung.  Mit  Genugtuung  zieht  das  Bundesmini¬ 
sterium  für  Ernährung  und  Landwirtschaft  aus 
den  Ergebnissen  den  Schluß:  lm  Hinblick  auf 
Preissteigerungen  liegen  die  Nahrungsmittel 
unter  insgesamt  neun  Bedarfsgruppen  erst  an 
fünfter  Stelle.  Sollte  also  auf  diesem  Gebiete 
tatsächlich  so  etwas  wie  eine  Preisoase  zu  ver¬ 
zeichnen  gewesen  sein?  Die  Hausfrau  rechnet, 
seufzt  und  meint:  Schön  wär's,  wenn  es  auch  so 
bliebe! 

Immerhin  —  die  häufig  zu  hörende  Behaup¬ 
tung,  bei  den  Lebensmitteln  seien  die  Preisstei¬ 
gerungen  mit  am  höchsten  gewesen,  ist  von  den 
Statistikern  schlagend  widerlegt  worden.  Am 
stärksten  sind  seit  1950  die  Preise  in  der  Be¬ 
darfsgruppe  .Heizung  und  Beleuch¬ 
tung“  gestiegen,  nämlich  um  rund  50  Pro¬ 
zent.  Demnach  müßten  wir  heute  für  eine  warme 
Stube  und  eine  freundliche  Beleuchtung  etwa 
um  die  Hälfte  mehr  bezahlen  als  noch  vor  einem 
Jahrzehnt.  An  zweiter  Stelle  in  dieser  Preis¬ 
steigerungsskala  steht  die  Bedarfsgruppe  .Ver¬ 
kehr“,  bei  der  Preisauftriebe  von  etwa  45,8 
Prozent  registriert  wurden.  Dann  kommt  die 
Bedarfsgruppe  „Wohnung",  die  vor  allem 
durch  die  Mietsteigerungen  des  Jahres  1960  auf 
den  dritten  Platz  vorrückte.  Hier  betrugen  die 
Preissteigerungen  seit  1950  etwa  40  Prozent.  In 
größerem  Abstand  folgt  dieser  Spitzengruppe 
die  Sparte  .Bildung  und  Unterhal¬ 
tung“,  für  die  heute  die  Bundesbürger  etwa 
27,7  Prozent  mehr  ausgeben  müssen  als  1950. 
Erst  an  fünfter  Stelle  tauchen  die  Nahrungs¬ 
mittel  auf,  deren  Preise  im  Durchschnitt  wäh¬ 
rend  der  letzten  zehn  Jahre  immerhin  um  26,3 
Prozent  gestiegen  sind. 

Die  übrigen  Bedarfsgruppen,  vor  allem  etwa 
Bekleidung  und  Hausrat,  weisen  ge¬ 
ringere  Preissteigerungen  auf  (Hausrat  15,4  Pro¬ 
zent,  Bekleidung  8,1  Prozent).  Bei  „Reini¬ 
gung  und  Körperpflege“  ergibt  sich 
tun  Preisanstieg  seit  1950  um  17.8  Prozent  Die 
einzige  Verbrauchsgruppe,  die  mit  ihren  Prei¬ 
sen  unter  dem  Niveau  von  1950  liegt,  ist  die 
Sparte  „Getränke  und  Tabakwaren". 
Hier  betrug  der  Preisabschlag  im  Durchschnitt 
15  Prozent.  Dabei  wirkten  sich  die  wiederholten 
Steuersenkungen  für  eine  Reihe  von  Genußmit¬ 
teln  aus,  die  in  den  letzten  zehn  Jahren  erfolg¬ 
ten.  Für  die  Gesamtlebenshaltung  wird  seit  1950 
eine  Verteuerung  von  etwa  23,4  Prozent  ange¬ 
nommen. 

Nach  Auffassung  des  Bundesernährungsmini¬ 
steriums  haben  die  „relativ  geringen  Preiserhö¬ 
hungen  für  Nahrungsmittel“  zur  Folge  gehabt, 
daß  .auf  Grund  kräftig  gestiegener  Löhne  und 
Einkommen  der  Industriearbeiter  für  den  Kauf 
aller  wichtigen  Nahrungsmitteln  immer  weniger 
Arbeitszeit  aufzuwenden“  braudie.  Den  Haus¬ 
haltungen  stehe  mehr  Geld  für  Zwecke  außer¬ 
halb  des  Ernährungsbereichs  zur  Verfügung. 
Der  Anteil  der  Ausgaben  für  Nahrungsmittel  an 
den  gesamten  Lebenshaltungsausgaben  sei  in 
der  mittleren  Verbrauchergruppe  von  rund  46 
Prozent  im  Jahre  1950  auf  gegenwärtig  rund  39 
Prozent  gesunken,  obwohl  sich  der  Nahrungs¬ 
mittelverbrauch  immer  stärker  den  besseren 
Qualitäten  und  hochwertigen  Veredelungs¬ 
erzeugnissen  zugewendet  habe. 

Einer  nichtamtlichen  Untersuchung  zufolge 
schlüsselt  sich  das  Haushaltsgeld  einer  Normal- 
famllie  heute  etwa  wie  folgt  auf:  Ein  Dreiperso¬ 
nenhaushalt  verbraucht  30  Prozent  des  Netto¬ 
einkommens  für  Ernährung,  16,6  Prozent  für 
Miete,  9,2  Prozent  für  Versicherungen,  8,3  Pro¬ 
zent  für  Sparzwecke,  6,7  Prozent  für  große  An¬ 
schaffungen,  6  Prozent  für  Reinigung  und  Re¬ 
paraturen,  5  Prozent  für  Heizung,  3,5  Prozent  für 
Gas,  Wasser,  Strom,  3,3  Prozent  für  kleine  An¬ 
schaffungen,  3,2  Prozent  für  Genußmittel  und 
Gästebewirtung,  2,3  Prozent  für  Kulturbedürf- 
oisse,  1,2  Prozent  für  Fahrgeld  und  insgesamt 


4,7  Prozent  (Hausherr  und  Hausfrau)  für  Ta¬ 
schengeld. 

Es  ist  seil  langem  nidit  nur  unter  Hausfrauen 
eine  Streitfrage,  inwieweit  sich  die  „statistische 
Wahrheit“  mit  der  Alltagswirklichkeit  deckt. 
Daß  Zahlen  manchmal  nicht  allzuviel  aussagen, 
besonders  dann,  wenn  eine  weit-  und  lebens¬ 
fremde  Bemessungsgrundlage  gewählt  wird,  ist 
wohl  unbestreitbar.  Bei  Ernährungskosten-Um¬ 
fragen  kommt  es  zum  Beispiel  ganz  wesentlich 
auf  den  .Warenkorb"  an,  den  man  bei  einer  sol- 
dien  Befragung  zugrunde  legt.  Es  nützt  der 
Hausfrau  wenig,  wenn  die  Preise  bei  solchen 
Artikeln  niedriger  liegen,  die  sie  ohnehin  nicht 
sonderlich  hoch  wertet,  während  bei  den  erst¬ 
rangigen  Bedarfsgütern  Preisauftriebe  zu  ver¬ 
zeichnen  sind.  Jede  Statistik  ist  daher  sehr  sorg¬ 
fältig  auszuwerten.  Daß  die  Sparte  der  Nah¬ 
rungsmittel  im  letzten  Jahrzehnt  noch  ver¬ 
gleichsweise  günstig  abgeschnitten  hat,  soll  des¬ 
halb  nicht  bestritten  werden.  (NP) 
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Rezepte  aus  unserem  Leserkreis  | 


Frau  Klein,  Bielefeld,  schickt  uns  noch  drei 
gute  Anregungen  für  die  Bewältigung  däs  dies¬ 
jährigen  Apfelsegens. 

Kleine  Aplelllinsen:  250  Gramm 
Mehl,  drei  bis  vier  Eier,  knapp  ein  halber  Liter 
Mildi,  Salz,  750  Gramm  Äpfel,  Fett  zum  Backen. 
Äpfel  schälen,  Kernhaus  ausstechen,  in  dicke 
Scheiben  schneiden,  bezuckern.  Mehl,  Eigelb  und 
Mildi  werden  zu  einem  glatten  Teig  gerührt,  zu¬ 
letzt  den  Eischnee  dazugeben.  Die  Apfelscheiben 
werden  in  den  Teig  getaucht  und  auf  der  Pfanne 
goldgelb  gebacken.  Mit  Zucker  zu  Tisch  geben. 

Aplelschaum:  Man  kocht  von  500 
Gramm  leicht  zerfallender  Äpfel  ein  Mus, 
streidit  sie  durch,  mischt  sie  mit  100  Gramm  Zuk- 
ker,  dem  Saft  einer  halben  Zitrone,  einem  Päck¬ 
chen  Vanillezucker  und  zwei'  Eiweiß.  Man 
schlagt  diesen  Apfelschaum  steif,  es  schmeckt 
besonders  gut,  wenn  man  einen  Löffel  voll  Prei- 
ßelbeerenkompott  dazu  geben  kann. 

Gefüllter  Schweinebauch  mit 
Apleln:  Man  kauft  sich  beim  Fleischer  ein 
Stück  Schweinebauch  und  läßt  ihn  gleidi  dort  zu 
einer  Tasche  aufsdineiden.  Vielleicht  schneidet 
man  auch  noch  ein  Stück  Fett  aus  dem  Innern 
der  .Tasche“  heraus,  das  man  zum  Anbraten  des 
Gerichts  nimmt.  In  den  gewonnenen  Hohlraum 
füllt  man  drei  in  Scheiben  geschnittene  Äpfel, 
Salz  und  Majoran  und  näht  zu.  Auf  allen  Seiten 
anbraunen,  Wasser  auffüllen,  in  etwa  eineinhalb 
Stunden  weich  schmoren.  Die  Soße  entfetten  und 
mit  Kartoffelmehl  andicken,  mit  Majoran  noch¬ 
mals  abschmecken.  Man  kann  auch  mit  Back¬ 
pflaumen  füllen,  die  man  vorher  eingeweicht 
hatte.  Rotkohl  als  Gemüse  dazu. 

Konservendosen 
jetzt  mit  Reißveischluß 

NP.  Aufatmen  können  jetzt  die  Hausfrauen 
in  der  Bundesrepublik.  Die  Industrie  hat  Voll¬ 
konserven  mit  Reißverschluß  herausgebracht. 
Die  ersten  rollten  von  den  Fließbändern.  Ein 
Zupfen  an  einem  Gumminippel  genügt,  und  schon 
sind  Heringe  oder  Erbsen  ans  Tageslicht  ge¬ 
bracht. 

Einen  solchen  Fortschritt  hätte  sich  der  Kon¬ 
servendosenerfinder  Nicolas  Appert  (1749  bis 
1841)  gewiß  nicht  träumen  lassen.  Seine  Nach¬ 
fahren  entwickelten  allerlei  Methoden,  wie  man 
Lebensmittel  auch  ohne  Hitze,  mit  Hilfe  von 
Chemikalien,  konserviert.  Sie  erdachten  auch 
manche  Instrumente,  die  dazu  dienen  sollten, 
eine  Dose  zu  .knacken*.  Den  idealen  Dosen¬ 
öffner  gibt  es  allerdings  bis  heute  nicht. 

Ein  erst  vor  kurzem  ausgeschriebener  und  mit 
5000  Mark  dotierter  Wettbewerb  um  eine  Lösung 
dieses  Problems  verlief  wie  das  Hornberger 
Schießen.  Man  kennt  zwar  schon  lange  den 
Gummiaufreißer,  der  ein  Offnen  ohne  Werkzeug 
möglich  macht.  Dieses  System  ist  jedodi  nidit 
bei  der  Konservierung  mit  Hitze  zu  gebrauchen. 

Trösten  wir  uns:  Die  Konservendosen  mit 
Reißversdiluß  füllen  einstweilen  eine  Lücke 
Freilich  —  audi  Reißversdilüsse  können  gele¬ 
gentlich  nicht  funktionieren.,. 


^JCaitatspetmittHung 

.Wir  nehmen  Lisa  mit!  Ewig  hinter  dem 
Ladentisdi.  das  ist  dodi  nichts.  Sie  muß  mit  zu 
unserem  Hausbesilzerball  Gute  Idee,  nicht?“ 
Erni  wirbelte  ihre  Schwester  herum.  .Ist  ja 
auch  wirklich  Pedi,  Vater  tot,  Mutier  tot  und 
bloß  die  alte  Tante,  die  immer  an  ihr  herum¬ 
nörgelt.  Da  soll  man  noch  zu  Irgendwas  Lust 
haben.  Ich  werde  ihr  einen  Mann  beschaffen, 
der  Lisa.  Das  ist  das  beste.“ 

Erni  holte  Ihre  Knöpfschuhe  und  den  Sdiuh- 
haken.  Eine  langweilige  Prozedur,  ehe  man  die 
vielen  Knöpfdien  dlle  zu  halle.  Egal  Es  sali 
aber  schick  aus.  So.  Jackett  an,  Pelzbarett,  Muff 
—  ach  so,  die  Handschuhe  noch.  Erfreut  lädielte 
Erni  ihrem  Spiegelbild  zu.  War  doch  nett,  hüb¬ 
sche  Sachen  zu  haben 

.Kommst  du  mit?“  fragte  sie  ihre  Schwester. 

„Wohin?“ 

„Zu  Spindler,  Lisa  nochmal  ein  bißchen  Zu¬ 
reden!“ 

„Du  kannst  doch  nidit  während  der  Ge¬ 
schäftszeit  hin!  Du  weißt  genau,  wie  streng  der 
Prinzipal  dort  ist.“ 

„Und  ob  ich  kann!“ 

„Na  du,  mach  Lisa  keine  Unannehmlidikel- 
tenl“ 

Erni  zuckte  bloß  einmal  mit  den  Achseln.  Sie 
war  gewohnt,  daß  alles  irgendwie  zustande 
kam,  was  sie  wollte. 

Mit  der  Pferdebahn  ging  es  ein  Stück  die 
Hauptstraße  entlang,  dann  in  die  Potsdamer 
Straße.  Da  war  schon  die  Filiale  der  Reini¬ 
gungsanstalt  Spindler.  Schnell  eilte  Erni  darauf 
zu.  Sie  war  Feuer  und  Flamme  für  ihre  Idee 
Lisa  sollte  endgültig  fort  aus  dem  Geschält, 
irgendwie  würde  sie  ihr  schon  einen  Mann  be¬ 
schaffen. 

„Ist  Fräulein  Lisa  nicht  da?“  fragte  sie  ein 
Lehrmädchen. 

„Doch!  Einen  Augenblick  bitte!“ 

„Guten  Tag  Erni!  Was  Ist  denn  los?“ 

„Tag  Lisa!  Hör  mal,  du  mußt  morgen  mit  auf 
den  Hausbesitzerball!' 

„Ach,  ich  habe  ja  kein  Kleid“,  seufzte  Lisa. 

„Ziehst  eins  von  mir  an,  wir  haben  ja  die¬ 
selbe  Taille!" 

„Tante  erlaubt  es  auch  nicht.“ 

„Man  zu!  Vor  lauter  Bedenken  wirst  du  noch 
hier  in  deiner  chemischen  Reinigungsanstalt 
verstauben.  Keine  gute  Reklame  für  eure 
Branche.“ 

„Der  Prinzipal  hat  auch  gesagt,  daß  ich  mor¬ 
gen  sowieso  langer  bleiben  soll,  weil  noch  so¬ 
viel  zu  tun  ist.“ 

„Also  es  ist  zum  Haareausraufen!  Ich  will 
aber,  daß  du  kommst!“  Heftig  trat  Erni  mit  dem 
Fuß  auf. 

„Meine  Dame!  Ich  muß  schon  bitten!  Privat¬ 
gespräche  kann  ich  meinen  Angestellten  nidit 
gestatten."  Unbemerkt  war  der  Geschäftsführer 
nahergetreten  und  sah  vorwurfsvoll  auf  Lisa, 
die  mit  gesenktem  Kopf  dastand.  „So?  Ach? 
Können  sie  nicht?“  platzte  Erni  heraus.  „Wer 
sagt  Ihnen  denn,  daß  es  privat  ist?" 

Temperamentvoll  warf  sie  ihre  hellen  Glace- 
Handschuhe  auf  die  Erde,  trat  mit  den  zierlichen 
Stieleichen  darauf  herum  und  hob  sie  mit 
spitzen  Fingern  wieder  auf:  „So!  Die  will  ich 
zur  Reinigung  geben.  Würden  Sie,  bitte,  notie¬ 
ren,  Fräulein?  Wann  kann  ich  die  Handschuhe 
wieder  abholen?  Ich  brauche  sie  dringend.“ 

Mit  kurzer  Verbeugung  entfernte  sich  der 
Geschäftsführer. 


Lisa  kam  wirklich  mit.  Erni  freute  sich  die¬ 
bisch.  Ein  großer  Tisdi  war  reserviert,  Brüder. 
Schwestern,  Freunde,  es  war  schon  ein 
Schwung.  Erni  schaule  sich  unternehmungs¬ 
lustig  um.  Für  Lisa  fehlte  noch  ein  Herr.  Aber 
zunächst  waren  ja  die  Brüder  da. 

Oben  auf  der  Zuschauergalerie  saßen  einige 
junge  Leute,  unter  ihnen  ein  Lehrer,  der  vor 
zwei  Jahren  aus  Ostpreußen  gekommen  war: 
Was  ein  richtiger  Berliner  ist,  komm!  aus  Sdile- 
sien  oder  Ostpreußen,  heißt  es  ja.  Die  Berliner 
Luft  hatte  es  dem  jungen  Lehrer  angetan  Bis¬ 
her  hatte  er  bloß  noA  nichts  von  der  unbe¬ 
kümmerten.  sorglosen  Zeit  um  1900  mitgekriegt, 
sondern  sich  in  Büchern  und  Noten  vergraben. 
Solche  Stubenluft  hat  aber  nicht  den  richtigen 
Sektgehalt,  der  das  Geheimnis  der  Berliner 
Luft  ist.  Er  schuftete,  bis  ein  Arzt  sagte:  „Es 
wird  Zeit,  daß  Sie  sich  elwas  anderes  anseheu 
—  gehen  Sie  audi  einmal  aus.“ 

Ein  Freund  hatte  ihn  heute  mit  zum  Ball  ge¬ 
lotst.  Aber  nur  zusdiauen  wollte  er.  weiter 
traute  sidi  der  junge  Mann  nicht.  Ein  Trubel 
war  das  da  unten  an  dem  langen  Tisch!  Neu¬ 
gierig  beugte  er  sich  vor.  Gerade  da  entdeckte 
ihn  Erni. 

Der  sieht  ganz  nett  aus,  dachte  sich  Erni,  for¬ 
scher  Schnurrbart,  welliges  braunes  Haar  — 
hm,  könnte  passen. 

Übermütig  winkte  sie  mit  dem  kleinen  Fin¬ 
ger,  für  die  damalige  Zeit  etwas  Unerhörtes 
für  ein  junges  Mädchen.  Wie  ein  geölter  Blitz 
sauste  der  junge  Mann  die  Treppe  hinunter 
und  verbeugte  sich  vor  Erni. 

„Danke,  für  mich  braudie  ich  niemand.  Idi 
suche  bloß  einen  Tänzer  für  meine  Freundin“, 
sagte  Erni  lächelnd.  „Sehen  sie  dort,  die 
Blonde?  Sie  tanzt  gerade  mit  meinem  Bruder.“ 

Aber  der  rasch  entflammte  junge  Mann  ließ 
sich  nicht  abweisen.  Schon  nach  dem  vierten 
Tanz  erklärte  er  Erni:  „Mein  Fräulein,  ich  ge¬ 
denke  Sie  zu  heiraten.“ 

Verblüfft  starrte  Erni  ihn  an,  brach  in  ein 
schallendes  Gelächter  aus  und  ließ  ihren  Tänzer 
mitten  im  Saal  stehen.  Etwas  verdutzt  ging  der 
junge  Lehrer  davon.  Aber  es  hatte  ihn  nun  mal 
gepackt.  Er  forderte  Erni  wieder  auf.  Wiener 
Walzerl  Erni  brachte  es  nidit  fertig,  nein  zu 
sagen.  Es  gefiel  ihr  auch,  daß  der  junge  Mann 
so  forsch  war.  Noch  am  selben  Abend  verab¬ 
redeten  sie  sich  zum  Schlittschuhlaufen. 

Schon  ein  Vierteljahr  später  wurden  Anzei¬ 
gen  in  den  Lokalanzeiger  und  in  andere  Zeitun¬ 
gen  gesetzt,  Karten  wurden  gedruckt:  „Als  Ver¬ 
mählte  empfehlen  sich..." 

Und  Lisa?  Sie  heiratete  ganz  einfach  Erms 
Bruder. 

Gerda  Werner 
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Unser  ßauemhof  im  Jrühting 


Können  wir  uns  noch  erinnern,  wie  so  ein 
ostpreußisches  Gehött,  abseits  vom  Dorf,  inmit¬ 
ten  seiner  Gärten.  Wiesen  und  Felder,  aussah? 
Es  war  ein  kleines  Reich  für  sich,  wie  ein  lieb¬ 
liches,  stilles  Paradies,  besonders  zur  Zeit  der 
Baumblüte  im  Frühling. 

Da  waren  die  Gebäude  eingebettet  in  zarten 
weißen  und  rosaroten  Blüten.  Die  hohen  Tannen 
und  die  schlanken  Birken  gaben  den  Kontrast  in 
dunkelgrün  und  zartgrün,  und  die  Eichen  stan¬ 
den  wie  Wachposten  am  Rande.  Ihre  knorrigen 
Aste  gaben  dem  Ganzen  ein  Gepräge  von  Macht 
und  Ausdauer  in  all  der  Lieblichkeit.  Um  den 
Hof  weideten  die  Rinder  und  Schafe,  und  die 
jungen  Fohlen  sprangen  vor  Übermut  und  übten 
sich  im  Laufen. 

Aus  der  Ferne  betrachtet,  schien  eine  feier¬ 
liche  Stille,  fast  eine  Andacht,  über  solchem  Hof 
zu  liegen. 

Ist  es  beim  Zurückdenken  uns  deshalb  so 
wehmütig  ums  Her/.,  weil  wir  Landsleute  nicht 
mehr  besitzen,  was  uns  einst  gehörte? 

Ich  will  versuchen,  mir  unseren  Hof  ins  Ge¬ 
dächtnis  zu  rufen,  wo  jede  Ecke,  jedes  Plätz¬ 
chen  mir  lieb  und  wert  war  und  ist. 

* 

Ein  sonniger,  heller  Tag.  Außer  Mutter,  die 
Im  Haus  still  ihre  Arbeit  verrichtete,  und  mir,  war 
niemand  zu  Hause.  Die  großen  Geschwister  wa¬ 
ren  in  der  Schule  und  die  anderen  gemeinsam 
bei  der  Feldarbeit.  Ich  hatte  meinen  Lieblings- 
plalz  eingenommen  und  den  kleinen  Fiffi  neben 
mir.  Wie  ich  da  so  auf  der  Schwelle  vorm  Haus 
saß,  schien  der  Hof  wie  ausgestorben,  doch  das 
war  qar  nicht  der  Fall,  es  war  so  viel  Leben  in 
ihm  . . . 

In  einigen  Ecken  lockten  und  riefen  die  Kluk- 
ken  ihre  Schar  goldgelber  Küken  und  beachte¬ 
ten  genau  den  Abstand  eine  von  der  anderen, 
denn  leicht  flogen  sie  sich  an  die  Köpfe  aus 
Futterneid.  Vor  dem  Hühnerstall,  um  die  Futter¬ 
schüssel,  saßen  fein  im  Kreis  die  gefräßigen 
kleinen  Enten.  Wenn  sie  den  letzten  Bissen  ge¬ 
schluckt  hatten,  waren  die  Kröpfe  schwer,  und 
sie  patschten  gleich  nieder,  um  wieder  einen 
Bissen  zu  nehmen,  sobald  etwas  Platz  im  Kropf 
war.  Mutter  wollte  sie  nie  gerne  haben,  weil 
sie  immer  nur  auf  Futter  warteten,  doch  der 
Vater  sagte  immer:  „Oaber  loat  man,  de  trete 
doch  to  hübsch."  So  bevölkerten  sie  in  jedem 
Jahr  immer  wieder  den  Hof. 

Nahe  der  Sdieune,  wo  ein  kleiner  Grünstrei¬ 
fen  war,  stand  die  alte  Pute,  die  Stiefmutter 
der  kleinen  Gössel.  Behutsam  nahm  sie  einen 
kurzen  Schritt  um  den  andern,  um  ja  ihre  Schütz¬ 
linge  beim  Grasrupfen  nicht  zu  behindern.  Sie 
dankten  es  ihr  mit  ihrem  zufriedenen  „schibb, 
schibb,  schibb".  In  und  um  den  Hühnerstall 
war  ein  Spektakel  und  ein  Gegacker,  jedes  Huhn 
schien  am  ersten  ein  Ei  ins  Nest  legen  zu  wol¬ 
len. 

* 

Das  war  das  gefiederte  Volk  zu  ebener  Erde. 
Doch  es  war  noch  mehr,  was  sich  bewegte  und 
fröjilicji,  war.  Den  Stall  und  die.  Scheune  be¬ 
grenzte  ein  hoher  Bretterzaun,  die  Sonne  schien 
warm  dagegen,  und  eine  Schar  vierbeiniger  Fer¬ 
kel  mit  Ringelschwanzchen  wühlte  um  die  Wette 
die  lockere  Erde  um  und  um.  Sie  waren  so  un¬ 
gestört.  Aber  da  erhob  sich  an  der  Bude  der 
Sultan  von  seinem  Schläfchen,  Er  hatte  alle  viere 
von  sich  gestreckt  gehabt,  und  ihm  schien  die 
Sonne  recht  wohl  getan  zu  haben.  Vor  dem  Ge¬ 
räusch  erschrak  die  kleine  Gesellschaft,  war  ei¬ 
nen  Moment  wie  starr,  um  im  nächsten  Augen¬ 
blick  loszusausen,  als  wenn  sie  verfolgt  würde. 
Erst  im  schützenden  Stall,  im  Gang,  blieben  die 
Sdiweinchen  stehen,  schauten  sich  um  und  an, 


Wo  die  Liebe  hintällt . . . 

Es  war  in  den  zwanziger  Jahren  unseres  Jahr¬ 
hunderts,  in  unserem  lieben  alten  Königsberg. 
Da  kam  doch  an  einem  Herbstsonnabend  nach¬ 
mittags  ein  altes  braves  Weiblein,  die  Witwe 
Semrau,  zum  Pfarrer  Dr.  Lackner  von  der  Kö- 
nigin-Luise-Gedäditnis-Kirche  auf  den  Hufen 
und  meinte  so  recht  treuherzig:  .Harr  Pfarr',  nu 
will  ich  wieder  heiraten  und  Sie  möchten  doch 
nu  so  gut  sein,  mich  und  den  neuen  Meinigen 
von  der  Kanzel  vorzulesen." 

Dem  für  weltmännische  Art  und  Noblesse  be¬ 
kannten  Geistlichen  verschlug  es  die  Sprache: 
Dies  kreuzbrave,  über  70jährige  Weiblein,  das 
sich  mühsam  mit  Waschen  in  . he rrsdiaf (liehen 
Häusern"  durdibrachte  und  sonst  als  Arbeiter¬ 
witwe  nur  eine  winzige  Rente  bezog,  wollte 
noch  einmal  das  Joch  der  Ehe  auf  sidi  nehmen? 

„Ja,  liebe  Frau  Semrau“,  forschte  der  Ehr¬ 
würdige,  „wen  wollen  Sie  denn  nun  heiraten?” 

„Adi,  Härr  Pfarr',  dem  alten  Nelamischkies!" 
gab  die  Semraun  zu  verstehen. 

Da  entsetzte  sich  der  hochwürdige  Herr  sehr. 
Denn  der  genannte  Zukünftige  war  ein  stein¬ 
alter,  völlig  gelähmter  Invalide  und  seit  vielen 
Jahren  ständig  der  Armenlürsorge  zur  Last  ge¬ 
fallen. 

So  wurde  der  Herr  Pfarrer  recht  zornig  und 
stieß  erregt  hervor:  • 

„Das  ist  ja  nicht  zu  glauben  —  so  ein  ehr¬ 
bares,  fleißiges  und  sparsames  Weib  will  sich 
auf  einmal  für  einen  so  niditsnutzigen  alten  Kerl 
abrackcrn,  der  aus  dem  Großvaterstuhl  am  Ofen 
überhaupt  nicht  mehr  herauskomint  und  nur 
eine  unerträgliche  Last  ist!  Nun  sagen  Sie  mir 
bloß  einmal,  liebe  Frau,  warum  wollen  Sie  aus¬ 
gerechnet  den  nun  heiraten  und  sich  solch  ein 
Kreuz  aufbürden?  Sie  haben  —  soviel  weiß  ich 
—  für  Ihren  Lebensabend  doch  wirklich  weit 
Besseres  verdient!“ 

Doch  die  alte  Semraun  war  von  ihrem  Plan 
nicht  abzubringen,  und  ihre  Antwort  machte  so¬ 
gar  den  glanzenden  Kanzelrcdner  mundtot,  al- 
sie  nun  trocken  meinte: 

„Saline  Se,  Härr  Pfarr'  —  wann  eck  noah  Hus 
komm’,  dänn  huckt  doch  wat!" 

Kurt  F.  J.  Böhm 


Ein  Haus  sieht  am  Hall,  aul  der  Kurischen 
Nehrung.  Es  ist  viel  Raum  ringsum,  nicht  wie  in 
den  Ortschalten,  in  denen  wir  jetzt  zu  leben  ge¬ 
zwungen  sind,  wo  man  einander  ins  Fenster 
schaut.  Das  Dort  zieht  sich  am  Hall  entlang, 
Haus  neben  Haus,  Gehölt  bei  Geholt.  Pilikoppen 
heißt  das  Dort. 

Ob  ich  das  Hau s  jemals  gekannt  habe?  Na¬ 
türlich  —  ich  muß  es  gekannt  haben,  denn  ich 
habe  Pilikoppen  gekannt,  und  viele  Male  werde 
ich  daran  vorübergegangen  sein,  aber  damals 
beachtete  ich  es  nicht,  weil  es  ihrer  viele  gab, 
von  der  gleichen  Art,  mit  weißgetünchlen  nied¬ 
rigen  Mauern  und  hohem  Dach,  unter  dem  die 
winzigen  Fenster  wie  Augen  unter  vorgewölb¬ 
ten  Brauen  hervorschaulen,  als  wären  sie  von 
der  Lichllülle  geblendet,  die  sic  umgab  und  aul 
sie  einströmte. 

Dieses  Haus  steht  lür  viele  vor  unserem  dur¬ 
stigen  Blick,  der  die  Heimat  sucht,  um  unsere 
Gedanken  zu  wecken  und  die  Erinnerung  aul¬ 
leuchten  zu  lassen.  Sie  hatten  alle  das  gleiche, 
zumindest  ein  ähnliches  Gesicht,  hier  in  Pill- 
koppen,  wie  in  Sarkau  und  Rossillen  und  Nid- 
den,  wie  auch  drüben  im  östlichen  Land,  jenseits 
des  Halles,  In  Groß-Friedrichsgraben  und  Agilla, 
in  Kar  kein  und  Minge.  Und  bei  jedem  Geholt: 
schnatternde  Enten  in  Tümpeln,  im  Winde  Hal¬ 
ternde  Wäsche,  Fischkästen  aulgetürmt  und  die 
nirgends  leidenden  Heukäpse. 

Häuser  werden  gebaut,  pllegt  man  zu  sagen. 
Das  mag  in  den  Städten  gelten,  oder  jetzt  und 
hier,  wo  wir  gerade  sind,  wo  wir  es  erleben 
können,  daß  von  einem  Monat  über  den  anderen 
plötzlich  ein  Haus  dasieht,  wo  die  Pfosten  und 
das  Dachgebälk  lertig  aus  den  Fabriken  ge- 
Itelert  werden  und  Maschinen  den  Beton  lür  das 
Fundament  und  den  Mörtel  mischen. 

Aber  seht  euch  dieses  Haus  an,  und  glaubt 
mir,  wenn  ich  euch  sage,  daß  es  gewachsen  istl 
Ja,  ich  versichere  euch,  ich  habe  viele  von  seiner 
Art  mit  eigenen  Augen  wachsen  sehn. 

Da  hatte  die  Liebe . . .  oder  das,  was  man  so 
zu  bezeichnen  pllegt,  zwei  Menschen  miteinan¬ 
der  verbunden,  zusammengeschweißt,  daß  sie 
nicht  mehr  voneinander  loskamen,  zum  Segen 
oder  zum  Fluch.  Und  die  beiden  suchten  sich 
ein  Stück  Land,  das  noch  junglräulich  war,  das 
aul  die  Hände  der  Menschen  wartete,  um  Saat 
zu  emplangen  und  Frucht  zu  tragen.  Da  kamen 
sie  her  und  nagelten  sich  eine  Hütte  zusammen, 
aus  Tannenbretlern,  ein  paar  Plosten,  die  Nähte 
mit  Moos  verslopll.  Darin  zogen  sie  ein,  schulen 
sich  eine  Herdstelle,  ein  Reit  aus  Stroh  oder 
Schill.  Und  dann  lingen  sie  an,  die  Erde  zu  gra¬ 
ben  und  Kartolleln  zu  pflanzen  und  Korn  zu 
säen.  Wenn  sie  sich  eine  Kuh  kaufen  konnten, 
zog  sie  mit  in  die  Hütte  ein,  hinter  einem  Ver- 
-chl'-g. 


als  wenn  sie  sagen  wollten:  „Weshalb  rannten 
wir  bloß  so?“  Schon  steckten  sie  die  Nasen  wie¬ 
der  durch  die  Tür  und  drängten  nun  eng  zusam¬ 
men  zum  Wühlplatz,  um  etwaigen  Gefahren 
besser  trotzen  zu  können. 

Das  war  zur  ebenen  Erde  wohl  alles  —  doch 
nein,  und  gerade  deretwegen  war  ich  ja  auf 
meinem  Platz:  Die  alte  graue  Katze  saß  im  Hof, 
so,  daß  sie  die  offene  Heuluke  im  Auge  hatte. 
Da  saßen  ihre  drei  Jungen  mit  ihren  schönen 
Köpfen,  und  ich  hätte  sie  doch  so  gern  schon 
im  Hof  gehabt.  Eine  Leiter  war  schon  angestellt, 
damit  sie  das  Klettern  leinten:  doch  wenn  sie 
auch  schon  mit  einem  Pfötchen  nach  einer 
Sprosse  angelten,  so  schreckten  sie  doch  immer 
wieder  zurück.  Sie  waren  doch  wohl  noch  zu 
jung  und  ängstlich,  und  Fiffi  und  ich  warteten 
vergeblich,  obwohl  wir  keinen  Mucks  machten, 
um  sie  nicht  zu  erschrecken.  Die  Alte  lockte  im¬ 
merfort,  aber  ohne  Erfolg. 

Auch  das  waren  nicht  die  letzten  Bewohner, 
nein,  die  hübschesten  kommen  zuletzt:  die  Tau¬ 
ben!  Ihre  Schlüge  hatten  sie  im  Stall  und  drau¬ 
ßen  unter  dem  Dach  Im  Frühling  hatten  sie  ihre 
Wohnungen  gern  im  Freien.  Eine  große  Schar 
saß  auf  dem  Dach,  die  anderen  besorgten  schon 
das  Brutgeschäft.  Es  piepste  und  schiepste  in 
allen  Tönen.  Der  Vater  hatte  die  Tauben  sehr 
gerne.  In  der  damaligen  Zeit  war  ein  Taler  doch 
viel  Geld,  aber  wenn  der  Vater  unterwegs  war 
und  irgendwo  auf  einem  Dach  eine  seltene 
Rassetaube  sah.  dann  hat  er  sie  sich  bestimmt 
besorgt,  auch  wenn  sie  einen  Taler  kostete. 
Wieviel  Arten  und  Farben  haben  wir  kennen¬ 
gelernt!  So  war  es  gar  nicht  zu  verwundern,  daB 
die  Jungens  ebenfalls  viel  Freude  an  den  Tau¬ 
ben  hatten  und  schon,  wenn  sie  kaum  mit  Ham¬ 
mer  und  Nägeln  umzugehen  verstanden,  Tau¬ 
benschläge  bauten  und  ihre  eigenen  Paare  be¬ 
saßen.  Mit  der  jungen  Brut  haben  sie  Handel 
getrieben,  die  gaben  sie  nicht  zum  Braten  her, 
dazu  kamen  nur  Vaters  Tauben,  wenn  es  schon 
zu  viele  waren. 

Es  verging  kein  Tag,  ohne  daß  Vater  sich  hin¬ 
setzte  und  seine  Lieblinge  selbst  fütterte.  War 
es  zwischen  der  Früharbeit  und  dem  Frühstück, 
war  es  in  der  Mittagspause  oder  am  Feierabend, 
wo  er  alle  lockte  und  ihnen  das  Futter  streute, 
um  sie  ganz  nahe  bei  sich  zu  haben. 

* 

Da  entspann  sich  eines  Tages  eine  Komödii 
und  sie  brachte  viel  Heiterkeit  bei  uns  und  auch 
bei  den  Freunden  der  Brüder. 

Ein  zierliches  weißes  Täubchen  halte,  einen 
Partner  gefunden,  und  beide  fingen  an,  sich  das 
Nest  zu  tragen.  Wir  liebten  alle  diese  kleine 
weiße  Möwentaube,  und  siehe  da,  auch  ein  alter 
betagter  Düffert,  der  aber  schon  ein  Weibchen 
besaß,  verguckte  sich  in  sie. 

Er  versuchte  nun,  beim  Füttern  die  kleine 
weiße  Taube  wegzudrängen,  und  wenn  er  sie 
abseits  halte,  plusterte  er  sich  auf.  daß  die  Hals¬ 
federn  nur  so  in  allen  Farben  schillerten,  und  mit 
dem  gespreizten  Schwanz  fegte  er  im  Sand,  ver¬ 
neigte  sich  und  scharwenzelte  um  das  junge 
Ding,  daß  es  so  seine  Art  hatte.  Burrku,  burrku, 
burrku,  burrku.  Kam  der  rechtmäßige  Partner, 
so  trieb  er  ihn  mit  Schnabelhieben  weg,  und  er 
warb  weiter  um  die  Jugend.  Verängstigt  und 
still  stand  die  Kleine  und  nickte  auch  schon 
ihrem  Liebhaber  zu,  doch  wenn  sie  sich  besann, 
flog  sie  weg  in  ihren  Schlag.  Darauf  hatte  der 
junge  Düffert  gewartet,  da  war  er  doch  beweg¬ 
licher,  und  schnell  war  er  hinterher,  ehe  sich  der 
andere  besann.  Im  Schlag  verkroch  sich  die 
Kleine  in  die  Ecke,  und  vor  dem  Flugloch  blieb 
der  Hausherr  stehen.  Hausfriedensbruch  konnte 
er  nicht  dulden,  und  nun  war  er  der  Stärkere. 
Der  alte  Graukopf,  wie  ihn  alle  von  da  an  nann¬ 
ten,  flog  aufs  Dach,  setzte  sich  ganz  auf  den 
äußersten  Rand  und  reckte  seinen  Hals  über  die 
Dachpfannen,  um  noch  einen  Blick  seiner  Ange¬ 
betenen  zu  erhaschen.  Das  wiederholte  sich  Tag 
für  Tag,  und  bald  hatten  die  Brüder  ihre  Zu¬ 
schauer.  Erst  als  zwei  im  Nest  lagen  und  andere 
Pflichten  da  waren,  ebbte  das  Spiel  ab.  Wir  hät¬ 
ten  gerne  noch  länger  zugesehen. 

Gesdiah  es,  das  in  unserem  Umkreis  sich  so 
ein  Spiel  unter  alt  und  jung  anbahnte,  so  war 
dafür  ein  Satz  geprägt:  „Ganz  wie  der  Ol  Duf- 
fert  bie  Noabcrsch  ..."  V  t. 


Unser  Foto  zeigt  das  Doil  RostLeu  am  Dippelsee  ,m  Kreise  LyJi.  L„  , st  von  Gulls  Scheune  aus 
aulgenommen  worden.  Im  Vordergrund  der  Rostker  See. 


Gottes  Hand 

Aus  Gottes  Hand  nahm  ich,  was  mich  beglückt, 
Den  Tag,  da  mir  des  Glückes  Sonn'  gelacht. 

In  Gottes  Hand  legt '  Ich,  was  mich  bedrückt, 
Die  Nächte,  die  ich  weinend  z.ugebrachl. 

Aus  Gottes  lland  trank  ich  vom  Becher  Freud 
Im  Maien,  als  der  Birnbaum  Blüten  trug. 

Aus  Gottes  Hand  trank  ich  vom  Kelche  Leid, 

Als  mich  mit  schwerer  lland  das  Schicksal  schlug. 

Den  Kelch,  den  Becher,  reichtest  selber  mir: 

Ich  trank  ihn  still,  denn  Leides  kam  von  Dir. 
So  reich  ich,  Gott,  Dir  beule  Hände  mein. 

Was  von  Dir  kam,  kann  nur  zum  Segen  sein. 

Toni  S  c  h  a  w  a 1 1  e  r 


len  und  Truhen  kamen  hinein,  vielleicht  sogar 
ein  Spiegel,  und  für  die  langen  Winterabende 
eine  Lampe,  die  unter  der  Decke  hing  und  mehr 
Licht  spendete,  und  Kachelulen  mit  vielen  Ver¬ 
zierungen  dran,  die  recht  bunt  bernall  wurde, 
auch  ein  Webstuhl. 

Das  ist  es,  was  uh  meine,  wenn  ich  sagte: 
man  konnte  sie  wuchsen  sehn  Fs  ist  gar  nicht 
zu  vergleichen  mit  den  Häusern  heutiger  Tage. 

Damit  ist  noch  nicht  gesagt,  daß  die  Heimstatt 
schon  tertig  war.  wenn  die  Fundamente  standen 
und  die  Mauern  und  das  Dach  Ganz  zu  eigen 
war  es  den  Menschen  erst,  wenn  sie  es  ganz  mit 
ihrer  Seele  crlüllt  hatten,  mit  ihren  Sorgen  und 
Ängsten,  mit  l  i ehe  und  Streit,  mit  Stunden  t'iber- 
strömerulen  Glückes  ebenso,  wie  mit  Verzweil - 
lung  und  l  eid  Mies  die  ging  auch  aul  das  Haus 
über,  was  dem  Menschen  geschehen  muH,  damit 
er,  mit  zunehmendem  Alter,  mit  gesammelter 
Lebenserfahrung,  allmählich  reut,  wie  eine 
Frucht  langsam  ausrcilen  mul l.  ehe  sie  Brot  wird. 

Das  ist  es,  was  mich  beim  Anblick  dieses 
Hauses  bewegt. 

Und  nun,  meine  Lieben,  stelle  Ich  mir  vor, 
daß  nach  euch  andere  Menschen  kamen,  Fremde, 
die  es  in  Besitz  nahmen,  wie  man  eitle  gelundene 
Sache  an  sich  nimmt  die  herrenlos  zu  sein 
scheint  Meint  ihr,  daß  sie  darin  glücklich  sein 
werden  und  in  Frieden  und  Ruhe  und  Ordnung 
zu  leben  ver mögen?  Ith  denke  nur  eher,  alles, 
was  ihr  In  den  Stuben  zurückgelassen  habt,  das 
Unsichtbare,  das  euer  Leben  hcrvorgebraiht  hat, 
der  Niederschlag  eurer  Gespräche,  die  zärtlichen 
Stunden,  die  Geburten  da  Kinder,  ja  selbst  die 
unerlülllen  Sehnsüchte .  glaubt  ihr  nicht  auch, 
daß  das  alles,  in  slillen  Nächten  vielleicht,  übel' 
sie  herlallen  wird,  daß  die  Ängste,  die  ihr  aus- 
gestanden  habt,  sie  ängstigen  werden ?  Denn  in 
solchen  Häusern,  wie  ihr  sie  verlassen  habt,  Ist 
alles  lebendig  geblieben. 

Wenn  die  Dünung  des  Halles  gegen  den  Strand 
anbrandet,  wird  es  im  Gebälk  ächzen  und  die 
/  uren  werden  erzittern.  Die  Iremtlen  werden 
vielleicht  meinen,  es  sei  der  Sturm:  es  könnte 
aber  sein,  daß  die  Seelen  eurer  I  ieben,  die  aut 
den  verlassenen,  einsam  gewordenen,  zerstör¬ 
ten  Friedhblcn  ruhn  kommen  und  Einkehr  su¬ 
chen  und  an  den  Türen  rütteln 

Paul  Brock 


Ich  habe  sie  wachsen  sehn  .  .  . 

Erst  wenn  die  gröbste  Arbeit  an  der  Erde  ge¬ 
tan  war  und  die  ersten  Ernten  eingebradtl  und 
In  hartes  Geld  umgewandelt  waren,  da  wurde 
ein  Platz  abgesteckt,  da  wurden  Steine  heran- 
geschalll.  die  vielleicht  der  eigene  Boden  her¬ 
vorgebracht  halle,  um  das  Fundament  zu  hauen. 
Im  kommenden  Winter  gingen  Mann  und  Frau 
in  den  Wald,  um  das  nötige  Holz  zu  schlagen, 
es  zu  behauen  rnil  eigener  lland,  und  so  ging 
es  torf.  Aber  daraus  wurde  beileibe  nicht  schon 
ein  Haus.  Viel  wichtiger  war  es,  lür  das  Vieh 
einen  Stall  zu  bauen;  vielleicht  war  auch  ein 
Plerd  dazu  gekommen.  Erst  wenn  das  alles 
versorgt  war,  ging  mnn  daran,  an  sich  selbst 
zu  denken. 

Ja,  so  wuchs  das  alles,  zuletzt  das  Haus.  Alles 
wurde  mit  Liebe  und  Sorglall  zusammengetra¬ 
gen,  Zug  um  Zug,  nichts  geschah  überhastet, 
denn  das  Haus  soillc  sozusagen  lür  die  Ewigkeit 
slelin.  Sturm  und  Regen,  Frost  und  Eis  und  Über¬ 
schwemmungen  durlten  ihm  nichts  anhaben  kön¬ 
nen.  Und  lange  danach,  wenn  schon  die  Kinder 
den  Ranzen  aulschnalllen,  um  in  die  Schule  zu 
gehn,  ling  man  an,  das  lliius  zu  verzieren.  Viel¬ 
leicht  baule  man  eine  Veranda  hinzu,  wie  hier 
aul  dem  Bild,  und  brachte  am  Dachfirst  eine  ge¬ 
schnitzte  Leiste  an,  und  man  hing  weiße  Gar¬ 
dinen  vor  die  Fenster;  Tische  und  gute  Bellslel- 
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Der  Herr  Präparande 

Eine  heitere  ostpreußische  Geschichte  aus  dem  letzten  Viertel  des  vorigen 
Jahrhunderts,  einer  wahren  Begebenheit  nacherzßht  von  Otto  Losch 


Für  Sonntag  war  auf  unserem  Bauernhol  ein 
großor  Familientag  elnberulen  worden  An  alle 

tanten  und  Onkel,  näheren  und  entfernten  Vcr- 
andtcn  waren  Einladungen  ergangen.  Ein  ein¬ 
ziger  Punkt  stand  aul  der  Tagesordnung:  und 
dieser  war  ich,  genauer  gesagt:  meine  Berufs¬ 
wahl.  Als  angeblich  begabtestes  Mitglied  un¬ 
serer  zahlreichen  Familie  sollte  ich  nach  dem 
Willen  meines  Vaters  Lehrer  werden. 

Dann  kam  der  Tag,  da  mein  Vater  mit  mir 
zu  der  Aufnahmeprüfung  in  die  Praparanden- 
stadt  fuhr.  —  Die  Fahrt  dorthin  war  für  mich  so 
voller  neuer  Eindrücke.  daB  ich  ganz  verwirrt 
war.  Dennoch  verlief  die  Prüfung  glatt.  Nur  mit 
einem  der  prüfenden  Herren  wurde  ich  nicht 
einig.  Er  wollte  durchaus  von  mir  wissen,  woran 
man  den  Unterschied  zwischen  einem  Apfel-  und 
einem  Birnbaum  erkenne,  worauf  ich  ihm  ant¬ 
wortete,  das  sehe  man  doch.  Zu  einer  genaueren. 
Antwort  war  ich  trotz  aller  Bemühungen  nicht 
zu  bewegen. 

Das  Ergebnis  der  Prüfung  lautete:  bestanden 
Halle  ich  bis  jetzt  den  Ereignissen  trotz  aller 
Aufregung  ziemlich  gleichgültig  gegenüberge¬ 
standen.  so  ging  nun  plotzlidi  in  mir  eine  grund¬ 
legende  Wandlung  vor  sich.  Auf  einmal  war 
Ith  von  der  Wichtigkeit  der  Prüfung  überzeugt 
und  durchdrungen  und  über  ihr  Ergebnis  maßlos 
stolz.  Ich  war  Präparande)  Ich  hätte  jubeln 
mögen  Mit  geschwellter  Brust  hielt  ich  am 
Abend  mit  meinem  Vater  Einzug  auf  unserem 
Hof,  von  der  Mutter  beglückwünscht  und  von 
der  Schar  der  jüngeren  Geschwister  wie  ein 
Wundertier  angestaunl. 

Endlich  nahte  der  Tag.  an  dem  ich  endgültig 
Abschied  nehmen  mußte.  Das  Herz  war  mir  doch 
recht  schwer.  Und  dann  sollte  ich  allein  nach 
der  Präparandenstadt  fahren.  Ich  hatte  so  man¬ 
cherlei  Bedenken,  zumal  die  Reise  zur  Auf¬ 
nahmeprüfung  meine  erste  Bekanntschaft  mit 
der  Eisenbahn  gewesen  war.  Aber  mein  Vater 
sagte:  .Du  bist  ja  bereits  ein  großer  Junge  und 


hast  mit  mir  zusammen  vor  vier  Wochen  die 
Fahrt  schon  einmal  gemocht,  da  kannst  du  auch 
allein  fahren.  Wenn  Ich  wieder  milkomme, 
kostet  das  zuviel  Geld.  Sei  höflich  und  beschei¬ 
den,  frage  die  Bahnbeamten  oder  Mitreisenden, 
wenn  du  nicht  Bescheid  weißt,  und  bitte  um 
ihre  Hilfe  bei  der  Beförderung  des  Gepäcks.*  Ich 
nickte  stumm,  kämpfte  mit  den  Tränen  und 
wagte  nicht  zu  widersprechen,  denn  ich  wußte, 
Geld  war  bei  uns  knapp,  weil  ich  noch  elf  Ge¬ 
schwister  hatto. 

So  wurde  denn  mein  Gepäck  auf  dem  Wagen 
verstaut.  Es  glich  dem  eines  Auswanderers  nach 
Amerika:  Ein  umfangreicher  Reisekorb,  ein 
prall  gefüllter  Bettsaek  und  einige  Kartons. 
Unter  endlosen  Ermahnungen  der  Mutter,  Trä¬ 
nen  und  Umarmungen  von  allen  Seiten  begann 
so  meine  Fahrt  ln  die  .Welt*.  Auf  dem  Bahnhof 
packte  mein  Vater  meine  Habseligkeiten  und 
mich  in  ein  Abteil  vierter  Klasse,  ermahnte 
midi,  nicht  zu  vergessen,  in  der  Kreisstadt  um¬ 
zusteigen,  drückte  mir  nodi  einmal  die  Hand, 
wünschte  mir  gute  Reise  und  überließ  midi  mei¬ 
nem  Schicksal. 

Mir  war  zum  Heulen  zumute.  Wie  ein  Häuf¬ 
chen  Unglück  thronte  ich  auf  meinem  Bettsack, 
der  auf  meinem  Refsekorb  lag,  und  verzehrte, 
von  den  Mitreisenden  mitleidig  betrachtet,  eine 
Stulle  nach  der  anderen  äus  meinem  beträcht¬ 
lichen  Reiseproviant,  mit  dem  meine  Mutter 
einen  Schuhkarton  gefüllt  hatte.  Nach  einer 
knappen  Stunde  Fahrt  langte  ich  in  der  Kreis¬ 
stadt,  meiner  Umsteigestation,  an.  Bereitwillig 
halfen  mir  einige  Reisende  beim  Aussteigen, 
und  nun  stand  ich.  überragt  von  meinem  Gepäck- 
gebirge,  auf  dem  Bahnsteig.  Die  Erinnerung  an 
meine  Fahrt  vor  vier  Wochen  schwand  mir 
zusehends.  Es  überlief  mich  fortwährend  heiß 
und  kalt.  Endlich  faßte  ich  mir  ein  Herz,  trat 
auf  einen  Bahnbeamten  mit  einer  roten  Mütze 
zu  und  fragte  ihn  mit  höflicher  Verbeugung: 
.Verzeihen  Sie,  wo  fährt  wohl  der  Zug  nach 
I.?*  Er  maß  mich  mit  einem  erstaunten  Blick 


GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsdi  unseren  jungen  Landsleuten 


Den  folgenden  Jungen  Landsleuten,  die  ln  Braun- 
schweig  ihr  Abitur  bestanden,  wurde  von  dem  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Kreisgruppe,  Bauingenieur  Köblmann. 
Je  ein  Albertus  überreicht: 
Wilhelm-Gymnasium: 

Albrochl  Diegner,  Sohn  des  prakt.  Arztes  Dr. 
Albrccht  Diegner  aus  Insterburg,  jetzt  in  Kl. -Stock¬ 
heim,  Kreis  Braunsthweig,  Leipziger  Straße  1: 

Dirk  Gutzeit,  zweiter  Sohn  des  Augenarztes 
Dr.  med.  Klaus  Gutzeit  aus  Neldenburg  und  seiner 
Ehefrau.  Augcnürztln  Dr.  med.  ltetga  Gutzelt,  Jetzt 
Braunsdiwclg,  Wilhelmitorwall  17: 

Cckart  Moritz,  Sohn  des  Bundesbahnoberarztes 
Dr.  med.  Werner  Moritz  (inzwischen  nach  Frankfurt/ 
Main  versetzt): 

Erhard  Plebuch,  dritter  Sohn  des  Bundcsbahn-Obor- 
aekrelürs  Paul  Plebuch  aus  Königsberg,  jetzt  Braun- 
schwelg-Südstadt,  Siedlerweg  25: 

Winfried  Rlstig,  zweiter  Sohn  des  Gewerbeober¬ 
lehrers  Weiter  Ristig  aus  Tapiau,  jetzt  ln  Braun- 
sciiweig,  Wolfenbütleter  Straße  81: 

Gunter  Wessel  aus  Weißenstein,  Kreis  Königsberg, 
etzt  in  Rüningen.  Kreis  Braunschweig,  Neue  Sled- 
ung. 

Gauß-Oberschule: 

Paul-Ulrich  Buczllowski  aus  Lyck.  Sohn  des  kaufm 
Angestellten  Paul  Buczilowski,  Jetzt  Braunschweig, 
Hermann-von-Vedhelde-StraBe  4 

Helmut  Cruhn  aus  Elbing,  jetzt  in  Wenden.  Kreis 
Braunschweig,  Gartenstraßc  10; 

Harlmut  Oßwald,  Sohn  des  prakt.  Arztes  Dr.  med. 
Friedrich  Oßwald  aus  Königsberg,  jetzt  Braunschweig, 
Adölistraße  63; 

Jürgen  Teßmr-r  aus  Lyck.  Sohn  des  Bundesbahn- 
obcrsekretSis  Rudi  Teßmer,  letzt  in  Rnutheim,  Kreis 
Braunschweig,  Hauptslraße  26: 

ßurkatd  Wrohlewski  aus  Lotzen,  Sohn  des  Stndt- 
bauinspektors  Olio  Wrohlewski.  jetzt  Braunschweig- 
Lchndorf,  Eiversberger  Straße  10. 
Hollmann-von-Fallersleben- 
Oberschule: 

Gisela  Henning.  Tochter  der  verw.  Frau  Erna  Hen¬ 
ning  aus  Insterburg,  jetzt  Braunschweig.  Sackring  10; 

Helga  Reitor,  Toditer  des  Steuuroberinspektors 
Herbert  Reiter  aus  Neldenburg,  Jetzt  Braunschweig. 
Gliesmarodcr  Straße  125 
LetsingsChule: 

Hans-Jürgen  Udo  Becker  aus  Lotzen,  jetzt  in  Schöp¬ 
penstedt,  Kreis  Wolfcnbültcl,  Mayenburgstraßo  10; 

Marianne  Kcrktiu  aus  Lötzen.  jetzt  in  Broistedt 
Nr.  239.  Kreis  Braunschweig. 
Martino-Katharinoum: 

Aribert  Kolms,  Sohn  des  Vers. -Angestellten  Willy 
Kolms  aus  Königsberg,  jetzt  In  Kl. -Stockheim,  Kreis 
Braunschwelg,  Kurzekamp  4i 

Gert  Freund,  geboren  in  Königsberg,  Sohn  des 
Diplomingenieurs  Werner  Freund  aus  Memel,  jetzt  In 
Braunschwelg,  Amatienplalz  10; 

Jürgen  Wyluddn  aus  Lyck.  Sohn  des  Flclscherraei- 
sters  Max  Wyludda,  letzt  In  Braunschweig,  Cabeis- 
beigerstraße  II 
Raabeschule 

(Neusprachl.  und  mith -naturw.  Gymnasium): 

Wollgang  RaBmann  aus  Stuhm.  Sohn  des  Oberstu- 
dlcndirektors  Raßmann.  Braunschwelg,  Wolfcnbütte- 
ler  Straße  57: 

Ulrike  Düster  aus  Stuhm.  Älteste  Tochter  des  Re¬ 
gier  ungsobennspcklors  Fritz  Düster  (beim  Nieder¬ 
sten«.  Ministerium  lür  Vertriebene  in  Hannover).  An¬ 
schrift:  Bcaunschweig.  Walerloostraße  14; 

Helga  Lesczlnski,  Tochlcr  des  verstorbenen  Regle, 
rungslnspektors  Lcsczinski  aus  Marienwerder,  letzt 
Braunschwelg,  Humbotdtstraße  8. 

Neue  Oberschule  (1  lans-Sommcr-Slraße) : 

Rüdiger  M-hlau  aus  Wldrinnen,  Kreis  Rastenburq, 
Sohn  des  Lehrers  Walter  Mehlau.  Jetzt  Braunsthweig. 
Hagenring  83: 

Hans-Joachim  Oberg  aus  Königsberg.  Sohn  des  ge¬ 
fallenen  Reithsbahninspektors  Oberg.  Anschrltl: 
Hondelage,  Kreis  Braunsdiwclg: 

Städtisches  Abendgymnasium: 

Manfred  Adomelt  aus  Memel,  zweiter  Sohn  des 
Kaufmanns  Erwin  Adorortit.  Jetzt  Braunsthweig. 
Schunlerstraße  17: 


Ulrich  Klein  aus  Uchtenhagen,  Kreis  Königsberg. 
Er  ist  bereits  verheiratet  und  berufstätig  und  wohnt 
in  Braunsdiwelg,  GürdelingerstraBo  1; 
Ina-Seldel-Sehule 
(Neusprachl.  Gymnasium  tür  Mädchen)- 

Iris  Kublun  aus  Königsberg,  älteste  Tochter  der 
Lehrerin  Eva  Kublun,  jetzl  Braunschwelg,  Alte 
Waage  21; 

Gisela  Lange  aus  Königsborg,  Todrter  des  Diplom- 
Kautmsnns  Willi  Lange,  Jetzt  Braunsthweig,  Ceyso- 
straße  14. 

Mädchen-Gymnasium  Kleine  Burg: 

Ute  Faßbinder,  einzige  Tochter  des  prakt.  Arztes 
Dr.  med.  Reinhart  Faßbender.  Er  praktizierte  im 
Kreise  Pr. -Holland  und  wohnt  jetzt  tn  Braunsdiweig- 
Gliesmarode,  Friedensallee  1: 

Christel  Tabbert  aus  JüqerslhaJ,  Kreis  Ebenrodo, 
jetzl  ln  Salzgitter-Ringelherm.  Kreis  Wotfenbuttel, 
Poststraße  1. 

Eva-Maria  und  Anne-Margret  Arndt,  Töchter  des 
im  Mai  1959  verstorbenen  Oberamlsrlchters  Fritz 
Arndt  und  seiner  Ehefrau  Elsa,  geb.  Günther,'  aus 
Neldenburg,  jetzt  In  Hlldeshcim.  Bleckenstedtcr 
Straße  5,  bestanden  an  der  Goelbeschule,  malh.  Zweig, 
und  der  Frauenoberschule  das  Abilur.  Hans-Günter 
Arndt  bestand  an  der  Technischen  Hochschule  Karls¬ 
ruhe  das  pharmazeutische  Staatsexamen  mit  .sehr 
gut*. 

Waltraud  Eglinskl,  Tochter  des  Bauern  Wilfried 
Egllnsk!  aus  Jäckstein.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  In 
Celle,  Kanlnchengarten  17 

Gerd  Gronostay.  Sohn  des  Polizeimeisters  Ernst 
Gronostay  und  seiner  Ehelrau  Hildegard,  geb.  Krat- 
teit.  Jetzt  tn  Alsdorf  bei  Aachen.  Eckstraße  4,  am 
Staatl.  neusprachl.  Gymnasium 

Cordula  Hohmann,  Tochter  des  Stadtinspektors  i.  R. 
Andreas  Hohmann  und  seiner  Ehefrau  Magdalena, 
geb.  Hermann,  aus  Bischofstein,  Bahnhotstraße  3,  Jetzt 
in  (22b)  Scheitenkorb  über  Neuerburg,  Kreis  Bitburg, 
an  der  Marlcnschule,  Neuspr.  Gymnasium,  in  Krefeld. 

Karin  Kaiser,  Tochter  des  gefallenen  Stadtinspek¬ 
tors  Herbert  Kaiser  und  seiner  1942  verstorbenen 
Ehetrau  Ruth,  geb.  Piechotka,  aus  Steinwalde,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  In  Düsseidorf-Ellor,  Gertrudisstraße  1. 
bei  Rosemarie  Piechotka,  am  Luisengymnasium  Düs¬ 
seldorf. 

Hartmut  Karschuck,  ältester  Sohn  des  Oberregie¬ 
rungsrates  Erich  Karschuck  aus  Gumbinnen  und  sei¬ 
ner  Ehetrau  Lieselotte,  geb.  Wilhelm,  jetzt  in  Wics- 
badcn-Sonnenberg,  Danziger  Straße  57,  an  der  Diltey- 
schule  (Humanistisches  Gymnasium)  Wiesbaden. 

Ulrich  Plüquett,  Sohn  des  Müllermeisters  Bernhard 
Plüquett  und  seiner  Ehefrau  Monika,  qeb.  Keibel,  aus 
Birddern.  Kreis  Angcrburq.  jetzt  in  Nörten-Harden¬ 
berg.  Kreis  Northeim,  am  Felix-KIein-Gymnaslurn 
Göttinnen. 

Gerd  Plaumann,  Sohn  des  gefallenen  Gärtnereibe¬ 
sitzers  Emrl  Plaumjnn  und  seiner  Ehefrau  Frieda 
geb.  Höfer,  aus  Wehrkirchen,  Kreis  Goldap.  jetzt  mit 
seiner  Müller  und  Schwester  bei  seinem  Großvater 
Friedrich  Höfer.  Frankfurt  Main.  Waldecker  Straße  8. 
an  der  Ziehensdiulc  in  Frankfurt. 

Peter  Warmbold,  Sohn  des  Oberstleutnants  der 
Bundeswehr  Warmbold,  ehemals  Zinten,  jetzt  in  Köln- 
Sülz,  Hummelsberg  3,  gegenwärtig  Kassel,  Haupt¬ 
postamt,  Postfach  Stab  Panzergrenadier-Brigade  5. 

Siegfried  Schulz,  Sohn  des  Kaufmanns  Georg  Schutz 
und  seiner  Ehelrau  Hilda,  geb.  Marquardt,  aus  Pr.- 
Holland,  jetzt  in  Nordenham,  Müllcrstraße  68,  am 
Gymnasium  Nordenham. 

Wolfgang  und  Gisela  Soeck,  die  beiden  ältesten 
Kinder  des  Regierungsdirektors  Erwin  Seeck  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Ursula,  geb.  Sthliewe,  aus  Königsberg. 
RlppenstraBe  17  bzw.  von  Brandt-Allee  12.  jetzt  in 
Koblenz  (Rhein).  Rippastraße  8-10,  an  der  Kaiserin- 
Frlcdrich-Schule  Bad  Homburg  v.  d.  H.  und  an  der 
Staatl.  Gilde-Schule  in  Koblenz. 

Slegbert  Schmidt,  ältester  Sohn  des  Landwirts  Fritz 
Schmidt  aus  Grünweide,  Kreis  Hbenrode.  und  seiner 
Ehefrau  Helene,  geb.  Prelkschat  (Laugallen,  Kreis 
Memel),  jetzt  in  Krefeld-Oppum,  Hintere  Flur  50,  am 
Staat).  Adolllnum  (Gymnasium  und  Anfbaugymna- 
sium)  in  Moers. 


und  entrjegnete:  .Hier  von  diesem  Bahnsteig. 
In  fünf  Minuten  kommt  der  Zug,  du  mußt  dich 
mit  dem  Einsleigen'  beeilen,  er  hält  nur  eine 
Minute.* 

Mir  wurde  angst  und  bange.  Damals  vor  vier 
Wochen  war  doch  viel  mehr  Zeit,  und  der  Zug 
hielt  auch  bestimmt  länger  als  eine  Minute.  Daß 
inzwischen  der  Fahrplanwechsel  cingetreten 
war,  daran  halte  auch  mein  Vater  nicht  gedacht 
Ich  überlegte  und  überlegte,  wie  ich  wohl  in 
einer  Minute  mit  meinen  Gepäckstücken  in  den 
Waggon  hineinkommen  würde.  Aber  ich  halle 
noch  keine  Lösung  gefunden,  da  brauste  schon 
der  Zug  heran. 

Völlig  kopflos  lief  ich  auf  den  vor  mir  hal¬ 
tenden  Wagen  zu,  öffnete  die  Tür,  stürzte  dann 
wieder  zu  meinem  Gepäck,  holle  den  Schuh¬ 
karton  und  ein  anderes  Paket,  warf  es  in  den 
Waggon,  stürmte  auf  meinen  Bettsack  zu  und 
versuchte,  ihn  vom  Reisekorb  herunterzuzenen, 
doch  er  saß  fest,  er  mußte  sich  verhakt  haben, 
.Einsteigen*,  ertönte  die  Stimme  des  rotbemütz- 
len  Beamten,  und  .aus,  verloren",  hämmerte  es 
in  meinen  Schläfen. 

Da  kam  mit  hastigen,  großen  Schritten  der 
Beamte  auf  mich  zu.  .Wo  willst  du  denn  hin?", 
schrie  er  mich  an.  Kalten  Schweiß  auf  der  Stirn, 
stammelte  ich:  .Nach  I.* 

.Mit  all  diesem  Gepäck?  Was  willst  du  dort?" 

.Ich  fahre  zur  Praparandenanstalt*,  hauchte 
ich  voller  Angst  hervor. 

.Ach  so*,  bemerkte  da  der  Bahnbeamte,  und 
seine  Züge  hellten  sich  merklich  auf.  .Dann 
aber  schnell!  Steigen  Sie  einl  Ich  reiche  Ihnen 
das  Gepäck  nach.*  Und  schon  winkte  er  einen 
anderen  Beamten  heran.  Ich  kletterte  rasch  in 
den  Wagen.  Beide  schoben  den  Korb  nach,  der 
Bettsack  (log  hinterher,  die  Tür  schlug  zu,  und 
während  der  Zug  schon  anfuhr,  hörte  ich  noch, 
wie  mir  der  Beamte  mit  der  roten  Mütze  lachend 
nachrief:  „Das  Gepäck  müssen  Sie  im  Gang 
stehenlassen,  Sie  können  sich  in  ein  Abteil 
setzen.  Glückliche  Fahrt,  Herr  Präparande!* 

Es  dauerte  eine  geraume  Zeit,  bis  ich  mein 
seelisches  Gleichgewicht  einigermaßen  wieder¬ 
gefunden  hatte.  Vor  allen  Dingen  beunruhigte 
es  midi,  daß  dieser  Zug  so  ganz  anders  aussah 
als  der.  mit  dem  ich  vor  vier  Wochen  gefahren 
war.  Ich  stand  vor  einem  langen,  schmalen 
Gang,  an  dessen  Ende  sidi  eine  dunkle  Öffnung 
befand,  auf  holden  Setten  von  einer  harmonika- 
ähnlichen,  schwarzen  Wand  umgeben,  die  stän¬ 
dig  zitterte.  Aus  dem  Seitengang  führten  viele 
Türen  in  kleine  Abteile.  Wieviel  feiner  sah  es 
doch  in  ihnen  aus  als  in  den  Wagen,  die  ich  bis 
jetzt  kennengelernt  hatte,  mit  den  Holzbänken 
an  den  Wanden!  Die  Sitze  waren  gepolstert  und 
mit  rotem  Samt  überzogen.  In  Kopfhöho  hingen 
weiße  Spitzendeckdten,  darüber  befand  sich  ein 
Spiegel.  Auf  dem  Boden  lag  ein  Teppidi.  Ganz 
wie  zu  Hause  in  der  Sofaecke  unserer  .Guten 
Stube",  dachte  ich.  Ob  ich  es  wohl  wagen  sollte, 
mich  in  ein  Abteil  hineinzusetzen?  Der  Beamte 
hatte  es  mir  doch  zugerufen. 

Also  schob  idi  vorsichtig  die  Tür  des  leeren 
Abteils  auf,  setzte  mich  behutsam  auf  das  Polster 
und  überdachte  meine  Lage.  Ich  war  wohl  ge¬ 
rade  tm  Begriff,  ein  kleines  Nickerchen  zu 
machen,  da  ereignete  sich  etwas,  was  mir  er¬ 
neut  einen  plötzlichen  Schreck  in  die  Glieder 
jagte.  Der  Schaffner  blieb  vor  meinem  Abteil 
stehen,  schob  die  Türe  auf  und  sagte  zu  mir 
in  wenig  freundlichem  Tone:  „Ihre  Fahrkarte, 
bitte."  Mit  einem  Schlage  waren  meine  Ruhe 
und  Fassung  dahin.  „Ist  das  Ihr  Gepäck  da 
draußen?“,  tönte  erneut  die  ungnädige  Stimme 
des  Beamten.  „Wissen  Sie  denn  nicht,  daß  Sie 
so  große  Gepäckstücke  nicht  in  den  Wagen  eines 
D-Zuges  hineinnehmen  dürfen?  Die  müssen  auf- 
gegeben  werden.* 

„Nein,  das  wußte  ich  nicht",  säuselte  ich  ängst¬ 
lich.  „Nun,  haben  Sie  Jetzt  Ihre  Fahrkarte?", 
grollte  der  Schaffner.  In  meiner  linken  Hosen¬ 
tasche  hatte  ich  sie  endlich  gefunden.  Auf¬ 
atmend  reichte  ich  sie  ihm.  Seine  Miene  ver¬ 
finsterte  sich  zusehends.  Mit  einem  strafenden 


Zeichnung:  Bärbel  Müller 

Blick  fuhr  er  mich  an:  „Wie  kommen  Sie  dazu, 
mit  einer  Fahrkarte  vierter  Klasse  in  die  erste 
Klasse  einzusteigen  und  dazu  noch  den  D-Zug 
zu  benutzen?" 

„Ich,  idi  wußte  nicht  ...  wollte  ...  da",  stot¬ 
terte  ich  verzweifelt. 

„So,  so",  versetzte  der  Schaffner,  „Wo  sind 
Sie  zugesliegen?"  Idi  nannte  den  Namen  unserer 
Kreisstadl.  „Und  wohin  wollen  Sie?“  —  „Nach 
I.*,  lautele  die  geflüsterte  Antwort. 

„Sie  werden  natürlich  nachzahlen  und  aul  der 
nächsten  Station  den  Zug  verlassen." 

Nadizahlen,  hämmerte  es  in  meinem  schmer¬ 
zenden  Kopfe,  und  aussteigen,  auf  der  nächsten 
Station  schon,  bei  dieser  Geschwindigkeit  und 
mit  diesem  Gepäck!  Ob  ich  da  überhaupt  mit 
dem  Leben  davonkommen  würde,  war  min¬ 
destens  zweifelhaft  Während  diese  G  ''.en 
durch  mein  Gehirn  jagten,  rechnete  der  '  oer 
auf  einem  Zettel  und  sagte  schließlich  mit  eisiger 
Schärfe:  „Vier  Mark  fünfzig!"  Ich  glaubte,  ich 
hörte  nicht  recht.  Die  Knie  begannen  mir  zu 
zittern.  Mit  einem  verzweifelten  Seufzer  sank 
ich  vernichtet  auf  die  Polsterbank.  Vier  Mark 
fünfzig!  Das  war  ja  entsetzlichl  Drei  Mark  hatte 
mir  mein  Vater  für  das  erste  Vierteljahr  als 
Taschengeld  mitgegeben,  und  jetzt  sollte  ich 
noch  eine  Mark  fünfzig  mehr  nadizahlen.  Das 
war  auch  für  ein  Präparandenherz  zuviel,  Die 
ersten  dicken  Tränen  rannen  mir  über  die 
Backen. 

Audi  dem  Schaffner  wurde  nun  wohl  die  Hoff¬ 
nungslosigkeit  meiner  verzweifelten  Lage  klar. 
Er  wurde  etwas  freundlicher  und  fragte  fast 
teilnahmsvoll:  „Und  vier  Mark  fünfzig  haben 
Sie  wohl  nichl?" 

„Nein",  jammerte  ich,  „nur  drei  Mark 
Taschengeld  für  das  ganze  nächste  Vierteljahr." 

„Hm,  hm“,  murmeite  der  Beamte  und  schüt¬ 
telte  den  Kopl.  „Was  machen  wir  denn  da? 
Sind  wohl  noch  nicht  oft  mit  der  Eisenbahn  ge¬ 
fahren?  Was  wollen  Sie  denn  eigentlich  in  I. 
mit  dem  vielen  Gepäck?  Gehen  Sie  zu  einem 
Handwerksmeister  in  die  Lehre?" 

„Nein",  seufzte  ich  aus  tiefstem  Herzens¬ 
gründe,  „idi  fahre  zur  Praparandenanstalt  und 
heute  erst  zum  zweitenmal  mit  der  Eisenbahn, 
aber  zum  erstenmal  mit  einem  solchen  Zug." 

Und  wieder  wirkte  das  Wort  Präparanden- 
anstalt  Wunder.  Der  Schaffner  wurde  mcrklidi 
netter  zu  mir  und  meinte  nach  einigem  Über¬ 
legen:  „Na,  weil  Sie  ein  Präparande  sind,  will 
idi  Ihnen  die  Nachzahlung  erlassen.  Das  nächste 
Mal  seien  Sie  etwas  vorsichtiger  und  steigen 
in  den  richtigen  Zug  ein.  Die  übernächste  Sta¬ 
tion,  wo  der  Zug  hält,  ist  !.  Sie  müssen  sidi  aber 
mit  dem  Aussteigen  beeilen.  Warten  Sie  mit  dem 
Gepäck,  bis  ich  komme,  ich  helfe  Ihnen,  Herr 
Präparande."  Er  lächelte  und  ging  weiter. 

Rasch  gewann  idi  meine  Fassung  wieder.  Es 
stand  bei  mir  nun  unumstößlich  fest,  daß  ein 
Praparande  unbedingt  etwas  zu  bedeuten  hätte. 
Audi  der  Schaffner  war  doch,  nadidem  er  ge¬ 
hört  hatte,  daß  ich  zur  Präparandenanstalt  fahre, 
wie  umgewandelt  gewesen. 

Schluß  folgt 


la  goldgelb«:,  gor.  naturreiner 
Bienen-, Blüten-, Schleuder 
Mark«  .Sonnenschein*  Ertro 
Auslese  «linderbares  Aromo 

4'.  kg  netto  110-Pfd. -Eimer)  DM  17, 
21«  kg  netto  j  s-Pfd.-Eimorj  DM  9,W 
Keine  Eimerberedinung  Seil  40  Jahren'  Nadin.  nb 
Honigbous  Selbold  &  Co.,  11  Norlorf  Holst. 

Reines  Gänse- 
und  Entenschmalz 

6-Pfd.-Elmer  17.50  DM  Nachnahme 

Geflügel-Hinz,  Abbehausen  (Oldb) 

Tischtennislische  ,b  r,brik 

enorm  proisw.  Cratiskatalof  anfordem! 
Moi  Bohr.  Abt  1  yi  Hamburg  -  Bramfeld 


HODiO  ^ine  Oberbetfen 

dVuno«fDf»r  weicfi,  laicht  unu  mollig, 
.jelüllt  mit  zarten  Halbdaunen,  InleH  rot, 
olau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  una  daunendicht: 

130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  49.50 
140x200  cm  mit  3250  g  nur  DM  74  20 
140x200  cm  mit  3750  g  nur  DM  M.75 
<cpfkisson,  40x00  cm,  gefüllt  mit  1  250  g 
tarlen  Halbdaunen,  Inlett  rot,  blau,  arün 
-Klar  erdbeer,  nur  DM  24.90.  Zusendunq 
•  Wochen  zur  Ansicht  ohne  Kaufzwang, 
»ei  Nichtgefallen  Geld  sofort  zurück. 
Garantieschein  liegt  bei.  Portofreie 
Nachnahme. 

Katalog  sowie  Bettledern-  und  Inlett- 
muster  kostenlos  und  unverbindlich, 
d.nandhaui  STUTEN5EE,  Abt. 44 
Slankenloch-Kar'truhe.  Bahnhofttr  4t 


Die  berühmten 

VATERIAND-Räder 


ob  Fabrik  an  Privat# 


mMMni.totiiciiioinj 

Kin4trfohn*w0e,Troniporl-  | 
lohn.,  NohmoKh.  Gro0«r 
Fahrradkatal.  m.ub  70  Mod. 
e»'l  Sond#ronQ«bot  od  Nah-  ^  .  jr  w  ^ 

VATERLAND.  Abt.  •». 


Honig 


Echter 
heller 
Llnden- 
blülen- 

gar  naturrein,  die  köstl  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  prelsgünst  :  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  <4‘/t  kg)  22.50  DM 
5  Pfd  netto  (2*/»  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers  Landh.  »lol- 
stenhof.  Abt.  7.  Quickborn  «Holst). 


Gutschein 


Über- 
'  zcuqon 

Sie  sich,  wie  schon  am  t. Tag  dar  Körper 
antwössart  u.  dar  Dorm  gereinigt  wird. 
Auch  stark*  Esser  werden  schlank! 
,  erhilt.SI« 

4  Pe,**n  hieran. 

|  koutmos 
in  Apoth. 

und  Drog- 

Herst.:  Thiele  A  Co.«  Homburg-Bahrenf. 


Prospekt 


Echter  Wormdilter  Schnupftabak 

i 


Direkt  an  Privat.  10  fahre  Garantie, 

Fahrräder  ab 

wöchentl.  Riesenauswahl.  Katalog  frei. 
Hans W. Müller, Abt. Solingen-Ohligs 


Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Kownow  la  grün  oder  braun  und  Er- 
frudiuncitobok  noch  C  Grun.nb.rn 
li.f*rt  IOTZBECK  t  CIE.  -  Ingolstadt 


Direkt  an  Private.  Auch  Teilsohlung. 

Fahrräder.b82r 

Starkes  Kinder-Bollonrod  nur  0M  62.50 


■  TD  I  DA  n  GroBkolalo,  anf.id.rn 

IKIrAU  tbt  24  Pod.rborn 

Mat  jos-Salz  fett  herinqe 

brutto  4,5-hg.Ds.  5.50,  H  To,  br.  17  .Q 
17,95  SA  Io.  co,  270  Sick.  30.35  br. 
12  kg  ßohnoim.  12,90.  Vollher.  rn. 
Rog.  u.  Mildi  SA  To.  21,70,  SA  To.  37,50. 
•du»  Schotten  Moflns  8-l-t>s.  Tä.30 
ab  Ernst  Nopp.  Abt.  jgHamburg  19 


Drahtgeflechte 

V»  btt  2  m  hoch,  vier*  und  techvr^™'  '  C 
Meolgefledit, 

,‘yV',  WXJ  Kn©»eng#fl«chr, 

Xw.  JV^Ol  Stacheldroht, 
w8|  Spanndroht, 
eiserne  Pfahl# 
fordern  Sie  Fr#Uli»t#  ,#«  d,, 

@Drahtgeflechrfabrlli 
Hermonn  Hüls 


15,50  DM 

lOUM 

SO  kW, 

IBditgtlig, 

t  mm  i*vi. 

I  m  So  d» 

Abt.  ti  Bielefeld 


Eintagsküken  —  Glucken  —  Junghennen 

»  pollorumuntcrsucht.  l.elstungszuchten,  Llnlen-Ilvbrlden  m 
«5*  •  lls.  2.30;  ZGW1. -Hybriden  m.  «6*.  Hg.  I.w:  DM,  m.  Garantie¬ 
schein  Schwere  »II.  I.cgh..  rrbhf.  Hat.  u.  Kreuzung.:  Küken,  b. 

1  5  Tg.  alt,  unsort.  0.60;  gort.  m.  »5*.  Hg.  1.20  DM.  Gut  führende 
Glucken  m.  25  Küken  (Legh.,  rebtsf.  u  Kreuze.)  unsort.  26.—; 
*ort.  m.  »5V.  Hg.  3*.—  DM;  m.30  Hähnch.,  setvw. Rasse.  15,— DM 
Masthühnchen,  b.  5  Tg.  »It,  schw.  Russe  15  Pt.  3—4  Wo.  60  Pf: 
.  —.«0  bis  1.—  DM.  Junghennen  m.  »5*.  Hg..  3—4  Wo..  2.—  DM, 
An*.  Über  51t.  Junghennen  Katalog  kostenlos.  Geflügelhof  und 
Brüterei  Kranz  Berkhoff,  Westerwiehe  Nr.  47/213  üb.  Gütersloh,  Telefon 
Neuenkirchen  2  tt. 


onderangebol!  Direkt  ab  Fabrik l 

Herren-Halbschuh 

I  jus  la  Kindbox.  mit 
I  ledarfuttar  u.  sira- 
I  jozierföhiger  Poro- 
,  aufsohl#  schwarz 
3d.  braun, 
solide,  qul 
•vssehend 

Q  85 

Sr.4l-47 

ar.  36-40  21.85 

8  T age  zur  Ansicht !  K.i„,  Nadmohm., 

erst  prüfen,  dann  zahlen  od.  zurücksenden. 
Beruf  -  Schuhgröße  od.  Fußumriß  angeben. 
Auf  Wunsch  Farbkalaloq  kostenlos  I 

Rheinland-Schuh  H 17  Urttm  uM. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


'yOattazMuch  t  oon  .  '^Lutjoogatu 


Merkwürdige  Beispiele  auf  der  Kurisdien  Nehrung 

Mitgeteill  von  Professor  Dr  Ernst  Schüz,  früher  Vogelwarte  Rossitten 


Das  empfindliche  Antworten  heimkehrender 
Zugvögel  auf  Wetterstürze  im  Frühjahr  ist  unter 
den  rauhen  Bedingungen  Ostpreußens  eine  be¬ 
sonders  auffallende  Erscheinung.  Wir  haben  da 
eine  Reihe  merkwürdiger  Beispiele  auf  der 
Kurisdien  Nehrung  erlebt  und  audi  in  Fach¬ 
blättern  niedergelegt.  Nun  kommen  mir  unter 
alten  Papieren  Angaben  vor  Augen,  die  gerade 
in  dem  ungewöhnlichen  Frühjahr  1961  mit  Ab¬ 
lösung  einer  vorzeitigen  Wärme  durch  einen 
Kälteeinbruch  Aufmerksamkeit  verdienen.  Die 
Berichte  beziehen  sich  auf  den  März  1944.  Es 
sind  einerseits  Briefe  von  Leuchtfeuerwärter 
Posingis  (Windenburger  Ecke)  —  er  verstarb 
1951  in  den  Diensten  der  Vogelwarte  Radolf¬ 
zell-Rossitten  —  und  andererseits  Mit¬ 
teilungen  des  Hotelbesitzers  Domscheit  (Nor¬ 
dische  Linnaea,  Nidden)  und  des  Gastwirts 
Pinkis  (Preill;  Martin  Kakies  hat  die 
letzteren  Nachrichten  zusammengeslelll  und  im 
„Memeler  Dampfbool"  vom  1  2.  April  1944  ab- 
gedruckt.  Dazu  kommen  weitere  Notizen  der 
Vogelwarte  Rossitten,  so  eine  solche 
von  Herrn  Archibald  Faber,  demzufolge  am 
30.  März  1944  bei  N  i  k  o  1  a  i  k  e  n  am  S  p  i  r  - 
dingsee  lausend  oder  mehr  Kiebitze  süd¬ 
wärts  gezogen  sind.  Aber  geben  wir  der  da- 
ligen  Tageszeitung  .Memeler  Dampfbool*  das 
Wort: 

.Es  ist  schon  ein  seltsamer  Winter,  der  von 
1943/44.  Im  Januar  und  Februar,  wo  wir  ihn 
eigentlich  spüren  sollten,  da  war  das  Wetter  so 
milde,  daß  die  Knospen  dick  anschwollen  und 
zuletzt  auch  schon  die  Weiden  im  Freien  ihre 
Kätzchen  bildeten,  und  jetzt,  kaum  das  der 
Winter  kalendermäßig  verabschiedet  war,  da 
brach  er  über  Nacht  mit  Frost  und  starkem 
Schneefall  wieder  ein,  so,  als  habe  er  sich  sehr 
plötzlich  und  sehr  spät  darauf  besonnen,  zu 
zeigen,  daß  man  über  ihn  denn  doch  noch  lange 
nicht  lachen  dürfe.  Und  so  bedeckten  sich  denn 
Wald  und  Feld,  die  monatelang  ohne  Schnee 
dagelegen  hatten,  überraschend  mit  einer  hohen 
Schneeschicht,  und  die  Zugvögel,  die  schon  zu- 
rückgekorr.men  waren,  die  Lerchen,  Kiebitze 
und  Stare,  sie  sahen  sich  plötzlich  von  ihrer 
Nahrungsquelle  abgeschnitten. 

Es  scheint,  als  hätten  manche  Vögel  diesem 
Winter  überhaupt  nicht  getraut.  Denn  während 
die  Lerchen  vor  einem  Jahr  schon  Milte  Fe¬ 
bruar  in  größeren  Mengen  zurückkehrten, 
kamen  sie  diesmal  erst  um  den  20.  März  herum, 
also  fast  fünf  Wochen  später.  Kiebitze  sah  man 
in  diesem  Jahr  schon  am  12.  März,  und  der 
.Rodump*.  die  große  Rohrdommel,  rief  im 
Schilf  des  Haffes  am  18.  März  zum  ersten  Male. 
Stare  hatten  sich  im  Laufe  des  März  ebenfalls 
zahlreich  eingefunden. 

Und  nun  kam  plötzlich  der  Rückschlag!  Er 
brachte  ein  Schauspiel,  das  von  neuem  zeigt, 
•weicht;  Geheimnisse  der  Vogelzug  in  sich  birgt. 
Am  29.  März  nämlich  wurden  über  der  Kurisdien 
Nehrung  gewaltige  Flüge  von  Kie¬ 
bitzen  gesehen,  die  eilig  nach  Süden  zogen. 
Da  die  Nehrungsdörfer  auf  der  Haffseite  liegen, 
der  Zug  aber  meist  über  dem  Gelände  zwischen 
See  und  Wanderdüne  vor  sich  ging,  ist  er  nicht 
den  ganzen  Tag  über  beobachtet  worden,  und 
es  läßt  sich  nicht  sagen,  ob  er  bereits  am  frühen 
Morgen  oder  gar  schon  in  der  Nacht  begonnen 
hat  und  wann  er  schließlich  endete.  Jedenfalls 
sahen  zwei  Jäger,  welche  die  Nehrungsstraße 
entlang  fuhren,  zwisdien  Preil  und  Nidden  etwa 
von  12  bis  2  Uhr  mittags  viele  Tausende  von 
Kiebitzen  in  großen  geschlossenen  und  einander 
folgenden  Flügen  nach  Süden  ziehen.  Es  waren 


so  gewaltige  Mengen,  daß  sie  an  den  Tauben¬ 
zug  im  Herbst  erinnerten.  Es  war  klar,  daß  sie 
vor  dem  Schnee  und  der  Kälte  flüchteten.  Auch 
daß  es  so  viele  Kiebitze  in  den  Gebieten,  aus 
denen  sie  kamen,  gibt,  also  in  den  baltischen 
Ländern  und  in  den  Gebieten  darüber  hinaus, 
ist  weiter  nicht  verwunderlich,  wohl  aber  er¬ 
hebt  sich  die  rätselvolle  Frage,  wie  die  Kiebitze, 
die  doch  über  riesige  Gebiete  verstreut  waren, 
sich  zu  diesen  großen,  einander  ununterbrochen 
folgernden  Flügen  zusammengefunden  haben. 
Auch  über  Windenburg  ist  ein  Rückzug  von 
Kiebitzen  beobachtet  worden,  allerdings  be' 
weitem  nicht  in  solcher  Stärke.  Am  29,  März 
mögen  es  etwa  tausend  Kiebitze  gewesen  sein, 
die  vormittags  in  Richtung  Pilikoppen  über  die 
Windenburger  Ecke  zogen,  am  Donnerstag  folg¬ 
ten  dann  noch  einzelne  nach. 

Interessant  ist,  wie  die  Stare  auf  den  Schnee- 
und  Kälteeinfall  antworten.  Man  sieht  sie  in 
diesen  Tagen  über  unserer  Stadt  fliegen,  so 
häufig  und  in  so  großer  Zahl,  wie  das  niemals 
sonst  beobachtet  werden  kann,  und  gestern 
abend  kreisten  viele  Tausende  in  lockeren  Ver¬ 
bänden  über  der  Stadt  hin  und  her.  Wahrschein¬ 
lich  haben  sie  sidi  in  solchen  Mengen  vom  Lande 
in  unsere  Stadt  gezogen,  weil  sie  hoffen,  hier 
ein  bißchen  Nahrung  zu  finden.  Man  sieht  sie 
die  Garten  und  die  Höfe  absuchen,  und  wo  die 
Sonne  den  Schnee  fortgeschmolzen  hat,  da 
suchen  sie  besonders  eifrig  in  der  feuchten  Erde 
nach  Würmern  und  Unkrautsamen  und  anderen 
freßbaren  Dingen.  Daß  sie  sich  bei  uni  zu  Rück¬ 
flügen  sammeln,  ist  wenig  wahrscheinlich,  denn 
dann  hätten  sie  ja  schon  vor  Tagen  die  Flucht 
ergreifen  können,  wie  das  die  Kiebitze  sofort 
und  geschlossen  laten.  Die  Stare  scheinen  das 
Feld  behaupten  zu  wollen  . .  .* 

* 

Hier  sei  noch  angefügt,  was  M.  Posingis 
von  der  Windenburger  Ecke  an  die  Vogelwarte 
schrieb: 

.Der  heutige  29.  März  1944  ist  für  die  Vogel¬ 
welt  wieder  einmal  katastrophal.  Hunderte  von 
Staren  sind  halbverhungert  auf  dem  Hof  und  im 
Garten,  wo  sie  alles  aufgefressen  haben,  was 
wir  ihnen  hinwerfen  konnten.  300  Kiebitze,  sehr 
viel  Kleinvögel  und  Stare  zogen  dicht  über  dem 
Wasser  südwärts  zurück.  Das  war  heute  Nacht 
ein  Schneefull!  Alles  ist  dick  verschneit.* 

Und  am  folgenden  Tag  (30.  März  1944): 

.Gestern  nachmittag  waren  zuletzt  600  bis 
700  Stare  hier.  Wir  haben  soviel  wie  möglich 
gekochte  Kartoffeln  und  Unkrautsamen  hinge¬ 
streut.  Nach  dem  Fressen  spazierten  die  Stare 
in  den  Hühnerstall  und  flogen  dort  auf  die 
Hühnerstange.  Mit  einem  kleinen  Kescher  und 
dem  Spiegelnetz  konnte  ich  80  Stare  fangen  und 
beringen.  Heute,  um  30.  März,  sind  nur  noch 
wenige  da.  Große  Scharen  Kiebitze  und  Wachol¬ 
derdrosseln  sind  zurückgeflogen.  Um  10  Uhr 
kamen  fünf  Seidenschwänze,  die  die  trockenen 
Mehibeeren  fraßen.“ 

Dieser  Ausschnitt  aus  dem  so  wechselvollen 
Vogelleben  im  Bereich  des  Massenvogelzug¬ 
wegs  an  der  ostpreußischen  Küste  sei  festge- 
hallen.  Es  ist  auch  für  den  Außenstehenden  ein 
großer  Eindruck,  wie  hier  die  Natur  einerseits 
durch  Ausweichbewegungen  der  Zugvögel  die 
Gefahren  mindert,  andererseits  aber  doch 
schweren  Zoll  fordert,  und  wie  trotz  dieser  Ein¬ 
griffe  die  Bestände  wieder  sich  auffüllen.  Solche 
Vorgänge  spielen  auch  im  Süden  und  Westen, 
indes  sind  diese  Erscheinungen  in  Ostpreußen 
viel  auffälliger  entwickelt  als  hier. 


^jUit  ?at  /Oistofra  auf  20  J2c/izitt  at  fragt  .  .  . 


Bärenjagd  bei  Tilsit  Anno  1732 


Im  Jahre  1732  hatte  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  I  einen  Sohn  des  .Alten  Dessauers",  den 
27jährigen  Prinzen  Eugen  von  Anhalt-Dessau, 
zum  Chef  des  Tilsiter  Dragoner-Regiments  ge¬ 
macht. 

Der  Prinz  war  ein  eifriger  Jäger  und  fragte 
beim  König  an,  in  welchem  Umfange  er  in  Preu- 
ßisch-Litauen  jagen  dürfe.  Der  König  gestaltete 
ihm,  jährlich  vicrundzwanzig  (!)  Elche  abzu¬ 


den  an  Zulegen  und  da  er  sich  das  Zweyte  mahl 
Relanciren  ließ  oder  sich  vor  die  Hunde  gestellt, 
doch  Wieder  vor  die  Hunde  fort  ging  und  darauf 
mit  einer  Pistole  geschossen  worden,  daß  er  vor 
die  Hunde  geendet.  Ich  nehme  mich  die  Freiheit 
Euer  Königliche  Majestät  die  Maß  von  der  Höhe 
und  Länge  hiebey  Gantz  unterthanigst  zu  (iber- 
schicken.  Ich  danke  Euer  Königliche  Majestät 
nochmal  gantz  Unterlhänigsl  Vier  alle  dero 


schießen,  (lUbU  Rehe,  Füchse,  Wölfe,  soviel  er 
wolle,  aber  .keine  rothen  Hirsche*. 

Im  September  1732  kam  es  zu  einer  so  interes¬ 
santen  Bärenjagd,  daß  der  Prinz  dem  König 
darüber  eigenhändig  berichtete.  Der  Bericht  ent¬ 
spricht  nicht  so  ganz  unsern  Anschauungen  von 
Stil  und  Rechtschreibung  —  ebenso  die  Randbe¬ 
merkungen  des  Königs  —  aber  er  wirkt  doch 
gerade  dadurch  so  anschaulich  und  originell,  daß 
wir  ihn  im  Wortlaut  wiedergeben. 

.Weil  Euer  Königl.  Majestät  letztens  zu 
Landsberg  midi  gnädigst  erlaubt  bey  Tilsit 
die  Bären  zu  jagen,  So  melde  gantz  unterthä- 
nigst,  daß  ich  so  glücklich  gewesen,  einen  Bären, 
welcher  auß  Pohlen  über  die  Mumme)  ge- 
sdiwommen  gekommen,  linde  sich  ohngelahr 
eine  kleine  halbe  Meile  von  hier  in  ein  Holtz 
aufgehalten,  davon  ich  sogleidi  von  den  Leuden 
benadindiligt  worden  mit  meinen  Parforce  Hun- 


Gnade  und  werde  dafür  Zeit  Lebens  ,»,t  allem 
unterthänigsten  respect  verharren,  etc.  etc." 

Der  König  nahm  den  lebhaftesten  Anteil  an 
diesem  Jagdabenteuer  und  schrieb  eigenhändig 
unter  den  Bericht  des  Prinzen: 

.Es  freut  mir,  ist  curios. 

Wie  lange  er  geloffen? 

Wer  ihn  geschossen? 

und  wie  viel  Hund  er  zu  sdiand  gemacht?" 

Der  Prinz  ermangelte  nicht,  die  Fragen  um¬ 
gehend  dahin  zu  beantworten,  daß  die  Jagd 
nicht  länger  als  eine  Viertelstunde  gedauert, 
Hauptmann  von  Reinstorf  von  dem  Regiment 
v.  Cosel  den  Bären  .auf  zwanzig  Schritt  im  vor- 
beilauffen  mit  der  Pistole  von  hinten  erschossen, 
und  nur  ein  Hund  unerheblich  verletzt  sey." 

Die  obige  Erzählung  gibt  ein  anschauliches 
Bild  des  damaligen  Lebens  und  Treibens. 

Wenngleich  man  zur  damaligen  Zeit,  wo  man 


Kranke  Waldschnepfe,  wie  mein  sie  bei  Wetterstürzen  cn/i  der  K arischen  Nehrung  lin¬ 
den  kann:  Dieser  Vogel  vom  30.  März  1940  wog  kaum  180  q  gegenüber  normal  2j0  bis  WO  g. 
Zwo//  gleichzeitig  gehinderte,  tot  oder  sterbende  Kiebitze  wogen  durchschnittlich  I  I  no^m^ 

214  g.  Diese  aut  offenen  Boden  angewiesenen  Vogelarien  werden  besonders 
Wetter! lucht  kommt  bei  Ihnen  oft  zu  spul. 


OstpreuBisdies  Schrifttum  in  Herne: 

Aus  der  „Bücherei  des  deutsehen  Ostens66 

Hinweise  von  Büchereidirektor  Viktor  Kauder 


Viole  Landsleute  äußern  in  Briefen  an  die  Redak¬ 
tion  des  Ostpreußenblattes  den  Wunsch,  Literatur 
über  Ostpreußen  zu  erhalten.  Häufig  wird  die  Chro¬ 
nik  einer  Stadt,  mitunter  auch  wissenscbaftlirhe  Ab¬ 
handlungen  Über  ein  historisches  Thema  verlangt.  In 
vielen  Fällen  kann  die  Bücherei  des  deutschen  Ostens 
in  Herne  durch  Leihgaben  helfen  Sie  tut  es  gerne 
Sehr  zu  danken  ist  Herrn  Büchereidireklor  Viktor 
Kauder.  daß  er  sich  der  Mühe  unterzog,  in  einer  ge¬ 
strafften  Darstellung  auf  den  wichtigsten  Bestand  die¬ 
ser  Bücherei  hinzuweisen. 

* 

Die  seit  1948  fn  Herne  errichtete  .Bücherei  de* 
deutschen  Ostens“  wird  ständig  gefordert  Die  Stadt 
verfahrt  dabei  so  großzügig,  daß  die  Bestände,  so¬ 
weit  es  sich  nicht  um  Publikationen  vor  170«  handelt, 
über  den  Leihverkehr  der  deutschen  Bibliotheken 
kostenlos  an  die  interessierten  Kreise  ausgeliehen 
werden.  Unter  dem  jetzigen  Bestand  von  rund  18  000 
Bänden,  befinden  sich  über  5000  Prussico.  Die  folgen¬ 
den  Hinweise  sollen  dem  Literatursuchenden  helfen, 
sich  zurecht  zu  finden. 

Neben  der  grundlegenden  .Bibliographie 
der  Geschichte  von  Ost-  und  West* 
proußen“  von  Ernst  Wormkp,  die  ln  ihrem 
Hauptband  von  1933  und  den  Nachträgen  von  1953 
und  1958  auch  die  ln  Z£ftsdufffen  erschienenen  Ar 
beitem  erschließt,  kann  noch  als  bibliographische 
Hilfsmittel  auf  die  von  W  Meyer  und  W.  Rindfleisch 
bearbeitete  .Altpreußische  Bibliographie*  für  die 
Jahre  1900 — -1903  hingewiesen  werden,  ebenso  auf 
O  Rautenberg  .Ost-  und  Weslproußen.  Ein  Weg¬ 
weiser  durch  die  Zoitscbn'*' nliteratur“  (18971  und 
Erich  Keyseis  .Verzeichnis  der  o-.t-  und  weslprcußi 
sehen  Stadtplane“  (1929).  An  vo?kstumlichen  Biblio¬ 
graphien  waren  noch  zu  nennen  K  Plenzat  .Ostpreu¬ 
ßische  Heimatliteralur.  Ein  Ratgeber  und  Wegweiser“ 
(1922)  und  auf  das  Verzeichnis  .Ostpreußen  und  seine 
Nachbarländer“,  das  die  Buchhandlung  Gräfe  und 
Unzer  1935  vorgelegt  hat.  Für  das  Memelland  gibt  es 
seit  1957  die  umfassende  Bibliographie  von  M.  Sza- 
ineitat  Mit  diesen  Hilfsmitteln  ist  es  möglich,  sich 
einen  Überblick  über  die  wichtigsten  Veröffentlichun¬ 
gen  zu  verschaffen. 

Zeitschriften  und  Krelskalcndcr 

Ostpreußen  war  reich  an  gediegenen  Zeit¬ 
schriften,  die  viel  Material  zur  Geschichte,  Hei¬ 
matkunde.  Orts-,  Kirchen-  und  Schulgeschichte  sowie 
zur  Sozialgeschichtc  enthalten.  Beginnend  etwa  mit 
den  .Preußischen  Provinzidlblüttern“  und  deren  Nach¬ 
folgern.  den  .Neuen  preußischen  Provinzialblattern“ 
und  der  . Altpreußischen  Monatsschrift“  über  die 
.Prussia“.  Zeitschrift  der  Altertumsgesellschaft  glei- 
cbens  Namens  fuhrt  der  Weg  zu  der  Vierteljahres¬ 
schrift  .Altpreußen“  und  zu  den  .Altpreußischen  For¬ 
schungen“.  Teilgebiete  wurden  von  den  „Oberländi- 
seben  Geschichtsblättern“.  den  .Mitteilungen  der  lite¬ 
rarischen  Gesellschaft  Masovia“,  von  der  .Zeitschrift 
für  die  Geschichte  und  Altertumskunde  Ermlands*  er¬ 
schlossen.  ln  den  vielen  Bänden  der  obengenannten  Zeit¬ 
schriften  findet  der  Heimatfreund  reichste  Belehrung. 
Natürlich  gibt  es  noch  wesentlich  mehr  Veröffent¬ 
lichungen,  auf  die  aber  hier  nicht  eingegangen  wer¬ 
den  kann. 

Die  Jahrbücher  und  Kreiskalender 
waren  in  Ostpreußen  so  zahlreich,  rldß  sie  nicht  ein¬ 
zeln  aufgeführt  werden  können  Sie  bergen  wert¬ 
volles  heimatkundliches  Material  Hingewiesen  wei¬ 
den  soll  aber  auf  das  seit  1953  erscheinende.  .Jahr¬ 
buch  der  Albert u s-Universität  zu 
Königsberg“  und  die  bisher  erschienenen  neun- 
zehn  Beihefte,  weil  dieses  Jdhrbucb  die  große  Tradi¬ 
tion  der  wissenschaftlichen  Forschung  der  Königsber¬ 
ger  Universität  aufrechterhält.  Schon  früher  sind  die 
landschaftlichen  Schönheiten  des  Gebietes  in  zahl¬ 
reichen  Bildbänden  festgehalten  worden,  z.  ß  in  den 
drei  Bänden  des  Werkes  .Malerisches  Ostpreußen“ 
um  nur  eines  unter  vielen  Werken  hervorzuheben, 
was  sich  auch  nach  1945  nicht  geändert  hat.  da  viele 
die  Erinnerung  pflegende  Publikationen  vorgelegt 
wurden.  So  gibt  es  von  mittelalterlichen  Stichen  bis 
zu  neuzeitlichen  Erscheinungen  reiches  Anschauungs¬ 
material. 


an  dem  Hofe  des  Königs  selber  in  ungeniertester 
Weise  verkehrte,  keinen  großen  Wert  aut  Form 
und  Eleganz  legte,  war  man  um  so  strenger  in 
Beobachtung  der  Regeln,  die  für  alle  ritterlichen 
Übungen,  so  namentlich  die  Jagd,  die  der  König 
leidenschaftlich  liebte,  Geltung  hatten,  und  so 
dürfte  es  wohl  kaum  vor  den  Augen  eines  stren¬ 
gen  Jagdfreundes  Gnade  gefunden  haben,  nur 
mit  einer  Pistole  bewaffnet,  zur  Bärenhatz  zu 
reiten.  Dort  in  Tilsit  nahm  man  aber  die  Dinge 
wie  sie  waren,  und  freute  sich  deshalb  nicht 
minder  an  der  seltenen  lagdtrophae,  wenn  sie 
aucn  nur  von  hinten  und  mit  einer  Pistole  er¬ 
legt  war.  W.  G. 


An  Gesamtdarstellungen  Ostpreu¬ 
ßens  sind  in  der  Bücherei  rund  sechzig  Bände  vor¬ 
handen,  darunter  etwa  das  Werk  A  Ambrdssat  .Die 
Provinz  Ostpreußen.  Ein  Handbuch  der  Heimatkunde* 
oder  das  zweibändige  Werk  .Unser  Ostpreußen.  Ein 
Heirnuthudi  für  Schule  und  Haus“  von  F.  Swillus  oder 
W.  Sähnts  gleichfalls  zweibändige  .Heimatkunde  von 
Ostpreußen",  selbstverständlich  auch  das  gediegene, 
1958  erschienene  Sammelwerk  «Ostpreußen,  Leb  lang 
und  Schicksal",  das  Fritz  Cause  herauspegoben  hat. 

Atlanten  und  Landkarten 

Die  Landeskunde  verzeichnet  Darstellungen 
von  Kaspar  Hennenbergers  „Erdcrunq  der  preußl- 
sehen  großem  Landtaffel  oder  Wappen“  von  1595  mit 
der  dazugehörigen  Karte  von  I  57«  oder  Merlans  . Topo¬ 
graph  ia  Prussiae  et  Pom* •  teil  ia»*  von  1050  über  Goldbedts 
.Vollständige  Topographie  des  Königreichs  Preußen“ 
12  Bd  )  bis  etwa  zu  E  Scheu»  wirtschaftsgeographischer 
Landeskunde  .Ostpreußen",  um  nur  einige  wenige  Titel 
zu  nennen.  Daneben  gibt  es  Darstellungen  für  die  einzel¬ 
nen  Landschaften,  etwa  A.  Bludau  .Oberland“,  Ermland, 
Natengcn  und  Barten“  oder  A  Zwecks  Bücher  .Sam- 
land,  Pregel*  und  Frischingthdl“  und  .Masuren“  und 
anderes  mehr.  Uber  die  Städte  Ostpreußen»  berichtet 
nicht  nur  der  erste  Band  des  von  Erich  Kcyser 
herausgegebenen  .Deutschem  Städtebuches“,  sondern 
z.  B  auch  H  Kelletat  «Die  Städte  Ostpreußens  in 
ihrer  geographischen  Lage  und  deren  Auswirkungen*. 
Audi  nach  1945  erschien  *ne  Werke,  wie  etwd  Twlr 
Ostpreußen“  lind  viele  andere  Veröffentlichungen 
sind  vorhanden  Die  Geologie,  und  hier  ein»»  größere 
Abteilung  über  .Bernstein“.  Flora  und  Fauna,  wie 
duch  die  goographisdien  Besond  rheiten  (Samland, 
mdsurisdic  Sernketto  u»w\)  werden  in  über  hundert 
Banden  eingefangen  Reis«*-  und  W  a  n  d  er- 
fuhrer  erschließen  auch  Teilräume  Die  Karton- 
darstellungen  lühren  vom  späten  Mittelalter  Über  dia 
verschiedenen  Zeitalter  bis  /.um  «Heiinalallas  von 
Ostpreußen“  und  neueren  Kreiskarten  und  Stadt- 
planen. 

Vom  Ritterorden  bis  zur  Vertreibung 

Die  Geschichte  des  Landes  ist  oft  dar¬ 
gestellt  worden.  Unter  hunderten  Publikationen  seien 
die  mehr  chronikdlisdien  alteren  Werke,  wie  des 
D.  Chytracus  .Historie  rontinuatio  rerum  Prussi- 
carum*  von  1599,  die  .Hlstoria  Prussiae*  von  J.  Leo 
von  1725,  Kaspar  Sdiüz'  «Rerum  Prussicaram  Hiito- 
ria“  von  1769  und  die  neueren  Darstellungen  von 
Hubatsch,  Kcyser,  Lohmeyer.  Schumacher  und  J.  Voigt 
hervorgehoben.  Auch  die  Früh-  und  Vorgeschichte, 
die  Mibtärgeschichte  (Regimentsgeschichten,  Erster 
und  Zweiter  Weltkrieg),  die  Abteilungen  der  Orts-, 
Kirchen-  und  Schulyeschiihte  (Universität  Königsberg) 
sind  reich  besetzt.  Unterbaut  werden  die  geschicht¬ 
lichen  Darstellungen  für  die  altere  Zeit  durch  Werke 
wie  dip  handschriftliche  .Prcyss'sche  Cronickc*  des 
Stenzei  Bornbach  von  1582,  Waisseis  «Chronica  alter 
preusscher,  eifflendischcr  und  kurlendischer  Histo¬ 
rien“  von  1599.  Ilurtknochs  «Altes  und  neues  Preu¬ 
ßen“  von  1684  oder  die  .Preußische  Kirchenhistoria* 
desselben  Verfassers  von  1686.  ddnn  aber  durch  den 
•  Codex  diplornatirus  Prussicus“  du*  Sammlung  der 
•Scriptores  rerum  Prussicarum*.  sowie  das  .Preu¬ 
ßisch»?*  und  das  «Neue  Preußische  Urkundenbuch*. 
Für  das  Ermland  bringt  der  .Codex  dipl  Warmlensis* 
die  Urkunden  bei. 

Besonders  umfangreich  ist  du*  Abteilung,  d:^  sith 
mit  der  Geschichte  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  in  Preußen  beschäftigt  Zu  diesen1»  *Ce* 
schichtsübschmtt  sind  all  wesentlichen  Werke  im 
Bestände  von  des  Petrus  von  Dusburg  .Ordims  TvMi- 
tonici  Sacerdotis  Chronicon“,  das  in  ein<»r  Ausgabe 
von  1671  vorhanden  ist.  über  J  K.  Venator»  M  st. 
Bericht  über  de  n  Marianisch-Teutschon  Ritter- 
Orden  ."  von  1680,  über  die  Darstellungen  von 
Krollmann,  Maschke,  Hehler,  Treitschke.  Voigt,  um 
nur  einige  Autoren  zu  nennen,  bis  zu  der  neueren  Ge¬ 
schichte  des  Deutschen  Ritterorden»  von  Tumlor 
Außerdem  gibt  es  fast  hundert  Einzeldarstellungen 
7  ü.  zur  Siedlungsgeschichle.  über  die  Hochmeister, 
über  die  Kunst  Im  Deutschen  Ordensland,  die  Litera¬ 
tur  des  Ordens  und  anderes  mehr.  Besonders  reich¬ 
haltig  ist  Literatur  über  den  Sitz  des  HorhmeisUfc. 
die  Marienburg,  vorhanden.  An  Quellen  sei  ngr 
die  «Jahrbücher  des  Johannes  Lindenbiatt“  und  des 
Nikolaus  von  Jeroschin  .Kromcke  von  Pruzinlant* 
hingewiesen,  doch  sind  auch  die  vier  Rand»?  «Rcgesta 
historico-diplomatica  Ordinis  S.  Mariae  Theutonico* 
rum  1198 — 1525*  greifbar,  die  E.  Joachim  bearbeitet 
und  W.  Hub  itsch  1948  50  herausgegeben  hat  Auch 
E  Welses  Werk  .Di»*  Staatsvertrüge  des  D!  Orden» 
in  Preußen  im  15.  Jahrhundert“,  3  Bde.,  sind  entleib¬ 
bar. 

Von  alten  Stichen  bis  zu  modernen  Fotos  kann 
dir  Entwicklung  der  ostpreußischen  Landschaften  an 
d**n  Br  ständen  dir  .Bücherei  des  deutschen  Ostens* 
verfolgt  werden. 

Fortsetzung  in  der  nächsten 
Folge 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


Das  Ostpreußenblati 


15.  April  1961  /  Seite  1 1 


Die  Barrings 

sind  Menschen  aus  unserer  Heimat 


Modi  ein  Wort  über  den  Major  von  Tellheim 
und  seine  soldatische  Umwelt.  Lessint)  war  in 
den  drei  letzten  und  schwersten  Jahren  des 
Siebenjährigen  Krieges  Sekretär  bei  dem  her¬ 
vorragenden  General  v  Tauentzien.  ln 
dieser  Zeit  hat  er  den  damaligen  preußischen 
Oltizler  sehr  fein  und  qenau  beobachtet,  er  hat 
auch  später  im  Schicksal  manches  Bekannten 
die  liele  Tragik  des  im  besten  Alter  verab¬ 
schiedeten  Offiziers  kennengelernt  und  mit¬ 
empfunden  Solche  persönlichen  Eindrücke 
haben  dann  ebenfalls  mitgewirkt  bei  dnr  For¬ 
mung  des  Charakterbildes  Tellheims.  Zu  jener 
Zeit  besaß  aas  preußische  Oüizlerkorps  zwar 
stark  bindende,  allen  gemeinsame  Anschau¬ 
ungen,  aber  es  war  doch  nicht  in  solchem  Maße 
typisiert,  daß  die  Eigen-Persönlidike'l  in  dem 
allgemeinen  Typ  untergegangen  wäre.  Es  nab 
viele  bis  zur  Starrheit  selbständige  Charaktere, 
die  lieber  schweigend  jede  Ungnade  ertrugen, 
als  daß  sie  sich  zwingen  ließen  zu  einem  Han¬ 
deln,  das  ihren  eigenen  Anschauungen  und 
ihrem  Ehrgefühl  widersprach.  Selbst  der  König 
hat  im  Kriege  von  seinen  Generälen  ölter  recht 
scharfe  Antworten  zu  hören  bekommen  Beson¬ 
ders  bekannt  geworden  tst  der  Oberst  v  d. 
Marwitz,  der  auf  Befehl  des  Königs  als 
Vergeilung  für  die  Verwüstung  des  Charlotten¬ 
burger  Schlosses  das  sächsische  Jagdschloß 
Hubertusburg  nnt  seinen  Truppen  plündern 
sollte  und  sich  ohne  Rücksicht  auf  den  Zorn  des 
Königs  und  seine  Folgen  strikt  weigerte,  weil 
eine  solche  Aufgabe  eines  Soldaten  und  Edel¬ 
mannes  unwürdig  sei.  Sein  Neffe  ließ  auf  seinen 
Grabstein  die  auch  für  unsere  Zeit  dankwurdi- 
gen  Worte  meißeln:  „Er  wählte  Ungnade,  wc-i] 
Gehorsam  nicht  Ehre  brachte." 

Mag  uns  heule  manches  wie  Starrsinn  er¬ 
scheinen,  es  lebte  doch  echt  preußisches  Ethos 
in  jenen  scharf  profilierten,  echten  Persönlich¬ 
keiten,  zu  denen  auch  Tellheim  gehört.  Es  sind 
Gestalten  vergangener  Epochen,  aber  Gott  sei 
Dank  hat  es  solche  aufrechten  Charaktere  jeder¬ 
zeit  unter  den  deutschen  Soldaten  gegeben. 

Dr.  Walther  Grosse 


gerückt  wird,  die  Landschaft  mit  ihren  Men¬ 
schen.  Das  erklärt  auch  den  großen,  noch  immer 
anhaltenden  Erfolg  der  Bücher  Williams  von 
Simpson,  der  gewiß  nicht  ein  einmaliger,  aber 
dennoch  ein  seltener  Fall  ist.  ein  Mann  tritt 
erst  spät,  erst  kurz,  bevor  er  60  wird,  als  Ver¬ 
fasser  eines  Romans  in  die  breitere  üllenilich- 
keit,  er  schreibt  ein  einziges  Buch,  „Die  Bar¬ 
rl  n  g  s  *  ,  und  danach  kein  anderes  mehr;  denn 
der  „Enkel"  und  das  nach  seinem  Tode 
herausgekommene  „Erbe  der  Barrings* 
sind  nur  Fortsetzungen  des  ersten  Buches.  Und 
mit  diesem  einen  Werke,  an  dem  Simpson  frei¬ 
lich  nicht  weniger  als  zwanzig  Jahre  gearbeitet 
hat,  tritt  er  sogleich  mit  verbreitetester  Wirkung 
in  die  Reihe  der  bekanntesten  zeitgenössischen 
Schriftsteller.  Zwar  schrieb  Simpson  schon  zu¬ 
vor,  dodi  es  waren  nur  Fachbücher  übet  Pferde 
und  Pferdezucht,  und  dann  eben  jener  Bericht 
von  seinem  Ritt  bis  an  den  Bosjiorus.  Doch  wer 
heute  den  Namen  William  von  Simpson  hört, 
der  verbindet  mit  Ihm  -,.n  Namen  der  Barrings. 

Wir  wissen:  die  „Larrings“  sind  ein  Schlüssel¬ 
roman,  d.  h.  die  Menschen,  die  uns  hier  begeg¬ 
nen,  hat  es  wirklich  gegeben  (und  der  Verfasser 
hat  sie  lediglich  unter  anderen  Namen  auftretcn 
lassen;  ihre  Ähnlichkeit  mit  Personen  der  Wirk¬ 
lichkeit  gibt  dem  Kundigen  den  Schlüssel  in 
die  Hand,  sie  als  die  zu  erkennen,  die  unter  uns 
lebten.  Doch  auch  für  diejenigen  Leser,  die  mit 
den  wirklichen  Personen  gar  nicht  vertraut  sind, 
behalten  die  „Barrings"  ihren  Wert  als  ein 
Werk,  aus  dem  uns  —  in  der  ungekünstelten 
Spradie  Simpsons  —  ein  heimatlicher  Hauch  aus 
Ostpreußen  anweht. 

Und  dieses,  das  Bild  ostpreußischer  Land¬ 
schaft,  ostpreußischer  Menschen  ist  das,  was 
den  „ßatrings"  Bedeutung  in  einer  besonderen 
Hinsicht  verleiht.  Wie  wurde  Ostpreußen,  das 
Land  und  seine  Menschen,  im  „Reich“  (wie  wir 
früher  so  sagten),  also  westwärts  von  der 
Weichsel,  Bücherlesern  und  also  auch  denen  in 
Westdeutschland  und  auch  jenseits  der  deut¬ 
schen  Grenzen  bekannt?  Es  geht  bei  der  Ant¬ 
wort  auf  diese  Frage  gar  nicht  um  die  literarische 
Bewertung  und  um  den  Unterschied  der  Werke 
nach  ihrem  inneren  Gewicht,  sondern  lediglich 
darum:  durch  welche  Erzähler  erfuhr  man  auch 
westlich  der  Weichsel  von  unserer  Heimat?  Und 
hier  stehen  als  die  mit  ihren  Büchern  verbrei¬ 
tetesten  vier  Schriftsteller  nebeneinander:  ein 
Richard  Skowronnek,  ein  Ernst 
W  i  e  c  h  e  r  t  (zwei  Förslersöhne  aus  Masuren) 
und  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen  ein  Her¬ 
mann  S  u  d  e  r  in  a  n  n  (vor  allen  anderen 
seiner  Bücher  mit  den  „Litauischen  Geschichten") 
und  ein  William  von  Simpson  mit 
den  drei  Teilen  seiner  „Barrings".  Unterschätzen 
wir  nicht  auch  diese  Bedeutung  eines  von  so 
vielen  gelesenen  Werkes,  das  von  unserer  Hei¬ 
mat,  von  Ostpreußen  berichtet! 


Paul  Fechter:  Gerharl  tlauptmann.  Sigbert 
Mohn  Verlag.  Gütersloh,  80  Seiten,  2,50  DM. 

Im  kommenden  Jahr  wird  der  hundertste  Geburts¬ 
tag  Gerharl  Hauptmanns  Anlaß  sein,  des  Werkes  und 
der  überzeitlichen  Bedeutung  eines  der  größten  und 
auch  erfolgreichsten  Dichters  Ostdeutschlands  zu  ge¬ 
denken.  Sehr  begrüßenswert  Ist  es,  wenn  schon  jetzt 
der  rührige  Gütersloher  Vortag  in  einer  sehr  wohl¬ 
feilen  Ausgabe  die  große  Analyse  und  kritische  Wür¬ 
digung  des  Hauptmannschen  Schaffens  aus  der  Feder 
unseres  unvergessenen  ostpreußischen  Landsmannes 
und  langiührigen  Mitarbeiters  Di  Paul  Fechter  neu 
herausbringt.  Gerade  in  dieser  Schrift  wird  die  enge 
Verbundenheit  des  großen  Autors  und  Literaturkriti¬ 
kers  mit  seiner  Heimat  überaus  deutlich.  Viele  unse¬ 
rer  Landsleute  werden  dieses  kleine,  aber  so  inhalts¬ 
schwere  Buch  besitzen  wollen  Eine  Reihe  solcher 
Werke  über  die  großen  Ostdeutschen  und  Ostpreußen 
wäre  sehr  geeignet,  der  ganzen  Welt  die  ungeheure 
kulturelle  Leistung  und  Bedeutung  unserer  Heimat 
ktarzumachen.  -r. 


Obwohl  nahezu  zweihundert  Jahre  seil  jener 
Leipziger  Uraullührung  vergangen  sind,  die  zur 
Z eil  Friedrich  des  Großen  bestehenden  sozialen 
und  politischen  Verhallnisse  dem  breiten  Publi¬ 
kum  nicht  mehr  gewärtig  sind,  leiert  das  Les- 
singsclie  Lustspiel  immer  noch  Triumphe;  stän¬ 
dig  taucht  es  aul  den  Spielplänen  der  deutschen 
Hähnen  aul.  Ein  Beispiel  hierfür  bietet  die  ge¬ 
genwärtig  im  Hamburger  Neuen  Schauspielhaus 
lautende  Inszenierung  Ulrich  Erlutlhs  mH  dem 
Gründgens- Ensemble;  in  der  mit  weiblicher  An¬ 
mut  mul  Klugheit  Sonja  Sulter  das  edle  Fräulein 
von  Barnheim  und  Sebastian  Fischer  die  auf¬ 
rechte  Haltung  des  verbitterten  Tellheim  in 
allen  leinnervigen  Charakterisierungen  ihrer 
Rollen  versinnlichen 


von  seinem  jüngeren  Bruder.  Friedrich 
W  r  1  h  ej  m  ,  der  als  Major  im  gleichen  Jahre 
seinen  Abschied  genommen  und  sich  auf  das 
Familiengut  Stavenow  zurückgezogen  hatte 
I ll  000  Taler.  Nach  Kriegsende  erbat  der  Major 
vom  König  die  Rückzahlung  der  geliehenen 
Summe.  Friedrich  der  Große  war  außerordem 
lieh  erzürnt  über  einen  Edelmann,  der  es  wagte 
angesichts  des  allgemeinen,  vom  Kriege  hlnter- 
lassenen  Elends  um  Geld  zu  bitten  und  ließ  den 
Major  seinen  Unwillen  recht  deutlich  spüren.  Les- 
sing  hat  ihn  spater  besucht;  er  hat  dabei  manche* 
Anregung  empfangen  und  offensichtlich  viel  von 
seiner  Persönlichkeit  in  „Tellheim"  festgehal- 
ten.  Dafür  spricht  auch,  daß  später  bei  der  Sil¬ 
berhochzeit  des  Majors  Lessings  Lustspiel  auf- 
geführt  wurde.  —  Da  die  beiden  erwähnten 
Kleists  nicht  Kadetten  waren,  so  ist  wohl  als 
sicher  anzunehmen,  daß  sie  wenigstens  einen 
Teil  ihrer  Jugendzeit  in  dem  freundlichen  Städt¬ 
chen  an  der  Jarfl  verlebt  haben. 

Das  Verhalten  des  Königs  mag  uns  heute  hart 
und  undenkbar  erscheinen,  es  wird  aber  ver¬ 
ständlicher  durch  den  unerhörten  Notstand,  den 
sieben  Kriegsjahre  in  dem  an  sich  schon  armen 
Preußen  im  Gefolge  halten.  Bei  Entschädigungen 
wurden  -  ähnlich  wie  heute  beim  Lastenaus¬ 
gleich  —  in  erster  Linie  die  Bedürftigsten  be¬ 
dacht.  soweit  es  überhaupt  die  leeren  Kassen 
erlaubten.  Für  die  Soldaten  gab  es  noch  keine 
Pensionsgesetze,  sie  wurden  erst  vom  Nach¬ 
folger  Friedrichs  im  Februar  1789  erlassen.  Bis 
dahin  galt  jede  Pension  als  „Gnadengeschenk" 
und  war  in  ihrer  Höhe  recht  verschieden.  Inva 
lide  Offiziere  versetzte  Friedrich  der  Große 
entweder  zu  den  Garnisontruppen  oder  zu  den 
sehr  zahlreichen  Invaliden-Kompanien.  Audi 
wurden  sie  ohne  Rücksicht  auf  Vorkenntnissc 
angestellt  als  Landräte,  Forslmeister,  Post¬ 
meister,  Salziaktore  oder  auch  im  Münzwesen. 
Aber  das  Land  war  klein,  es  qab  nicht  immer 
freie  Stellen,  dafür  aber  meist  recht  lange 
Wartezeiten.  Auch  ein  Tellheim  hätte  vielleicht 
spater  solch  eine  Stelle  erhalten.  In  ähnlidier 
Weise  war  auch  die  Versorgung  der  Unteroffi¬ 
ziere  und  Soldaten  geregelt. 


Am  19.  April  wäre  William  von  Simp¬ 
son,  dessen  Vorfahren  dereinst  aus  Schott¬ 
land  kamen,  80  Jahre  all  geworden.  Er  wurde 
1881  in  Netlienen  bei  Insterburg  geboren, 
studierte  nach  einer  landwirtschaftlichen  Aus¬ 
bildung,  leistete  seinen  Militärdienst  bei  den 
14.  Husaren  in  Kassel  ab  und  ging  dann  als 
Ollizier  nach  dein  damaligen  Deutsch-Süd-West- 
Afrika.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt  wurde 
er  Gutsbesitzer  auf  Groß-Lauth  im  Kreise 
Pr.-Eylau,  verließ  Ostpreußen  1913  und  wurde 
Landstallmeister  des  Gestüts  Lopshorn  im  Lippe- 
sdien  Land.  1914  ging  er  als  Reserveoffizier  ins 
Feld.  Er  erregte  Aufsehen  durch  seinen  Ritt  nach 
Konstantinopel,  von  dem  er  in  dem  im  Jahre 
1916  erschienenen  Buche  „Im  Sattel  vom  Ostsee- 
slrand  bis  zum  Bosporus"  berichtete.  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  brachte  er  fünf  Jahre  in  Bra¬ 
silien  zu,  lebte  dann  in  Berlin,  nach  1940  in  der 
Romintener  Heide  und  erwarb  zuletzt  das  Gut 
Klein-Beeren  bei  Scharbeutz  an  der  Ost¬ 
see,  am  Westufer  der  Lübecker  Bucht.  Hier  ist 
er  am  11.  Mai  1945  gestorben.  Er  heiratete  1916 
Margot  von  Gustedt,  die  ebenfalls  auch 
als  Schriftstellerin  bekannt  wurde.  1938  erschien 
von  ihr  das  Buch  „Reiterin  in  Tag  und  Traum". 

Der  Bücherleser  sieht  im  allgemeinen  zunächst 
nicht  so  sehr  nach  dem  sogenannten  „literari¬ 
schen"  Range,  den  ein  Buch  einnimmt ;  er  fragt, 
ob  das  Buch  ihm  etwas  für  ihn  selbst  gibt, 
etwas,  das  er  versteht,  das  ihn  bewegt,  woran 
er  sich  noch  lange  erinnern  kann;  nicht  wenig 
tut  zur  Beliebtheit  eines  Buches  auch  die  Land¬ 
schaft,  die  anschaulich  vor  die  Augen  des  Lesers 


Vor  einigen  Jahren  wurde  im  gleichen  Thea¬ 
ter  in  einer  anderen  Inszenierung  dieses  klas¬ 
sische  deutsche  Lustspiel  gegeben,  auch  andere 
Bühnen  haben  es  in  der  Hansestadt  aulgeUihrt. 
Dennoch  sind  die  Vorstellungen  stets  gut  be¬ 
sucht  Zwar  ist  der  rege  Applaus  zunächst  ein 
Dank  an  die  Schauspieler,  zugleich  aber  auch 
ein  Beweis  für  die  unverminderte  Lebenskraft 
des  unsterblichen  Werkes  von  Lessing, 

In  Heiligenbail  au/gewachsen 

Durch  das  Urbild  des  Majors  von  Tellheim 
reicht  Lessings  leinsinniges  und  ewig  junge* 
Lustspiel  auch  ein  wenig  nach  Ostpreußen  hin¬ 
ein.  Am  26.  Juli  1738  starb  InHeillgenbeil 


M  i  n  n  a  :  . Deine  Hand ,  lieber  Bettler I 
sie  Ihn  bei  der  Hand  greift  ) 


(Indem 


Tellheim:  (der  die  andere  Hand  mit  dem  Hute 
vor  das  Gesicht  schlagt  und  sieh  von  Ihi  abwendet) 

.Darr  ist  zuviell  —  Wo  bin  ich?  —  Lassen  Sie 
mich,  Fräulein!  —  Ihre  Güte  lolterl  mich!" 


Tellheim:  (den  Ihm  von  dem  Wachtmeister 
Werner  gereichten  Beutet  mit  Dukaten  zurllekwel- 
send) 

.Ich  will  dein  Schuldner  nicht  sein." 
Weiner:  „Wen/i  Sie  es  aber  schon  wären, 
Herr  Major ?  Oder  sind  Sie  einem  Manne  nichts 
schuldig,  der  einmal  den  Hieb  aulllng,  der  Ihnen 
den  Kopl  spalten  sollte  . . 


Zwei  der  graziösen,  In  Kupfer  gestochenen  Illustrationen  von  Daniel  Chodowleckl  zu  „Minna  von 
Barnhelm"  —  Chodowleckl.  der  1726  In  Danzig  geboicn  wurde  und  im  Alter  von  siebzehn  Jahren  nach 
Berlin  tibersledolte,  war  ein  In  seiner  Art  unübertroffener  Schllderer  des  Zeitalters  Friedrichs  des  Grolien 
Neben  Skizzen  Zeichnungen  und  Hadlerungen,  die  das  Volksleben  darstellten,  schuf  er  mit  feinem  Ver¬ 
ständnis  für  seelische  Vorgänge  Ilustratlonen  zu  literarischen  Werken  Er  starb  in  Berlin  1801  —  vierzehn 
Jahre  bevor  sein  geistiger  Nachfahre,  Adolph  von  Menzel,  ln  Breslau  geboren  wurde. 


Tellheim:  .Und  hiermit  brechen  Sie  den  Stab,  Fräulein?" 

Minna:  .Gleichheit  ist  allein  das  feste  Band  der  Liebe.  —  Die  glückliche  Barnhelm  wünschte, 
nur  lür  den  glücklichen  Tellheim  zu  leben  . . . 

Szenenbild  aus  der  gegenwärtigen  Aufführung  des  Lustspiels  ..Minna  von  Barnhelm"  im  Hambur¬ 
ger  Neuen  Schauspielhaus  mit  Sonja  Sutter  als  Minna,  Sebastian  Fischer  als  Tellheim;  Regle 
Ulrich  Erfurth.  Aufnahme :  Rosemarie  Clausen 


Das  Urbild  des  Majors  von  Jettheim 


.Eines  Werks  aber,  der  wahrsten  Ausgeburt 
des  Siebenjährigen  Krieges,  von  vollkommenem 
norddeutschen  Nalionalgehall,  muß  ich  hier  vor 
allem  ehrenvoll  erwähnen;  es  ist  die  erste  aus 
dem  bedeutendsten  Leben  gegrillene  Theater¬ 
produktion,  von  spezilisch  temporärem  Gehalt, 
die  deswegen  auch  ihre  nie  zu  berechnende  Wir¬ 
kung  tal:  Minna  von  Barnhelm  . . . 

. .  .  Der  erste  wahre  und  höhere  eigentliche 
Lebensgehalt  kam  durch  Friedrich  den  Großen 
und  die  Taten  des  Siebenjährigen  Krieges  in  die 
deutsche  Poesie  . . .  Die  Preußen  und  mit  ihnen 
das  protestantische  Deutschland  gewannen  also 
lür  ihre  Literatur  einen  Schatz,  welche  der  Ge¬ 
genpartei  fehlte... ",  schrieb  Goethe  im  sie¬ 
benten  Buch  seiner  Lebenserinnerungen  .Dich¬ 
tung  und  Wahrheil'. 

Als  achtzehnjähriger  Student  halte  er  in  Leip¬ 
zig  1 767  die  UtauHührung  von  Go  I  I  h  o  I  d 
Ephraim  L  e  s  s  i  n  g  s  .Minna  von  Barn¬ 
helm“  gesehen  und  die  Bedeutung  dieses  Schau¬ 
spiels  lür  die  Entwicklung  des  deutschen  Thea¬ 
ters  erkannt.  Geradezu  prophetisch  klingt  der 
Hinweis  aul  die  .nie  zu  berechnende  Wirkung“ . 
die  bis  aul  den  heutigen  Tag  angehalten  hat. 


mit  61  Jahren  der  Chef  des  Infanterie-Regiments 
Nr.  14,  der  späteren  4.  Grenadiere,  Oberst  v. 
Kleist  und  wurde  im  August  unter  „höchst 
feierlicher  Exsequien*  beigesetzt,  wahrschein¬ 
lich  im  Grabgewölbe  an  und  unter  der  Kirche 
Der  Oberst  hatte  zehn  Söhne,  die  alle  in  der 
Armee  dienten.  Der  eine,  Friedrich  Wilhelm 
Arndt,  wurde  der  berühmte  General  und  Frei¬ 
korpsführer  des  Siebenjährigen  Krieges,  ge¬ 
nannt  der  „grüne  Kleist",  weil  seine  Truppen 
sämtlich  grüne  Uniformen  trugen.  Als  er  1759 
sein  Freikorps  aufstellte,  borgte  er  sich  dazu 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


Meldung  aus  New  York: 

„Der  Ostdeutsche  Geist  lebt  in  uns!" 

ln  dem  eintausend  Personen  lassenden 
I:e3lsaal  des  * Yorkvillc  Casino "  beging 
der  New  Yorker  .Verein  der  Ostdeut¬ 
schen“  unter  dem  schwarz-weißen  Wappen 
des  sliliierten  Preuüenschildes  sein 
27  Stiilungslest  Unter  den  Teilnehmern 
befanden  sich  zahlreiche  nach  den  Verei¬ 
nigten  Staaten  ausgewanderte  Landsleute. 

Oer  Präsident  des  Vereins  der  Ostdeut¬ 
schen,  Karl  Latsch ,  betonte  in  seiner 
Begrüßungsansprache:  „Heule  lebt  der 
Geist  der  Heimat ,  der  ostdeutsche  Geist , 
noch  wie  vor  siebenundzwanzig  Jahren  im 
Denken  und  Fühlen  in  uns.  Größer  denn 
je  ist  die  Sehnsucht  und  der  Wunsch  nach 
baldiger  Befreiung  unseres  geliebten  Hei¬ 
matlandes  . . 

In  der  umfangreichen  Festschrift ,  die 
den  Milgliedern  des  Vereins  der  Ostdeut¬ 
schen  übergeben  worden  ist,  sind  das  Ost¬ 
preußenlied,  das  Deutschlandlied  und  ein 
weiteres  Lied  abgedruckt,  das  folgender¬ 
maßen  endet :  „Drum  dank  ich  meinem 
Schöpfer  /  bin  betend  ich  allein  /  der  mich 
für  wert  befunden,  Ostpreußens  Sohn  zu 
sein . .  .* 


Jugend  und  Politik 

Auf  Einladung  der  D  JO- Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen  nahmen  ln  Scharbeutz  und  Timmendorf  114 
Ober-  und  Mittelschüler  an  politischen  Seminaren 
t i ! .  zu  den  Jugendlichen  sprachen  Referenten  aus 
dem  ln-  und  Ausland  Uber  die  Wiedervereinigung, 
die  Ostpolitik  und  Europa.  Unter  den  Vortragenden 
befanden  sich  auch  der  Bundesführer  der  ungari¬ 
schen  Jugend  im  Exil.  Dr.  Zoltan-Bezerödy,  der  Lei¬ 
ter  der  holländischen  Volkshochschule  in  Valenkurb 
Houtem,  Dr.  Henk  Waltmans.  sowie  der  stellvertre¬ 
tende  DJO-Bundesleiter,  Willi  Homeler. 

Ileimatvertrlebene  Wirtschaft 

Der  Landesverband  Bayern  der  Vertretung  der 
helmatvertriebenen  Wirtschaft  veranstaltet  am 
21.  April  in  München  seine  Jahreshauptversammlung. 
Die  Veranstaltung,  an  der  auch  der  bayerische  Ar¬ 
beitsminister.  Walter  Stain,  teilnimmt,  beginnt  um 
14.30  Uhr  in  der  Gaststätte  Seehaus  Kleinhessclohe 
(Im  Englischen  Garten). 

Ostpreuflischrr  lteitcrsieg  in  Dortmund 

Zu  den  Spitzenturnieren  des  deutschen  Reitsports 
mit  Beteiligung  führender  ausländischer  Reiter  ge¬ 
hörte  das  Dortmunder  Westfaienhalle-Turnler,  das 
in  diesem  Jahr  zum  neunten  Male  entschieden 
wurde.  Reiter  und  Reiterinnen  von  elf  Nationen  nah¬ 
men  an  diesem  Turnier  teil,  bei  dem  sich  in  auffal¬ 
lend  starkem  Maße  die  Junge  Generation  der  deut¬ 
schen  Reiter  durchsetzte. 

Bel  diesem  Turnier  gab  es  auch  ostpreußische  Rei¬ 
tersiege.  Der  53jährige  Karl  Balschukat.  der 
als  Bereiter  bei  dem  bekannten  Turnierstall  Lau- 
vemmrg  bei  Neuß  wirkt  und  der  früher  Trakehner 
Gestütswärter  war,  konnte  auf  „Feuerzauber"  in  den 
Dressuren  sechs  Erfolge  verzeichnen,  und  zwar  blieb 
er  in  zwei  mlttclschweren  Dressuren  Sieger,  belegte 
ln  zwei  S-Dressuren  den  dritten  Platz,  wurde  in  der 
Intermediären  Dressur  der  FEI  Achter  und  im  Gro¬ 
ßen  Dressurprcis  Sechster.  Karl  Balschukat  stammt 
aus  dem  Kreis  Gumbinnen. 

Aus  dem  Kreis  Angerapp  kommt  der  48jäh- 
rlgc  Herbert  Behrendt,  der  seit  einigen  Jahren 
mit  Erfolg  als  Reiter  ln  Bochum  wirkt.  In  Dortmund 
st  artete  j«r  in  den  beiden  mittelschweren  Prüfungen 
mit  den  Werden  „Mariano“  und  „Matador":  er  kam 
zu  vier  Preisen  und  wurde  mit  Mariano  einmal  Zwei¬ 
ter  und  einmal  Vierter.  M.  Ag. 

Ostpreußfn-Reltersleg  in  Kiel 

Die  deutsche  Turnierreiterei  verfügt  über  eine 
eigene  Wintersaison,  die  aus  annähernd  70  Hallen¬ 
vera  ns ta langen  besteht:  jedoch  nehmen  sieben  Hal¬ 
lenturniere,  davon  drei  internationale,  als  Großver¬ 
anstaltungen  ln  dieser  Vielzahl  von  Turnieren  eine 
Sonderstellung  ein. 

Auch  beim  Kieler  Hallenturnier  in  der  Ostseehall«. 
wo  an  zwei  Tagen  eines  Wochenendes  nur  Wett¬ 
kämpfe  der  mlttelschwcrcn  und  schweren  Klasse  — 
mit  Ausnahme  einer  Dressur  Kl.  L.  und  einer  Paar¬ 
klasse  —  unter  Beteiligung  der  Spitzenreiter  abgc- 
wickelt  werden,  konnte  Ostpreußen  einige  Erfolge 
buchen 

Das  Nachwuehs-Dressurpferd  des  Stalles  Marbert, 
der  sechsjährige  Trakehner  Marius  v.  Julmond, 
placierte  sich  in  einer  L-Dressur  unter  Ria  Hobels¬ 
berger.  Der  schon  15Jährige  Caesar  VII  blieb 
unter  seinem  Besitzet  Carl  Graf  von  Hardenberg, 
dem  Tumierlciter  der  bekannten  nationalen  Tur¬ 
niere  in  Nörten-Hardenberg,  dreimal  erfolgreich, 
darunter  als  2.  Preisträger  in  zwei  schweren  Dressu¬ 
ren.  Der  12jährige  Trakehner  O  s  t  k  i  n  d  v.  Perl- 
fischet  wies  zwei  Preise  auf.  davon  einen  gemeinsam 
mit  seinem  Trakehner  stallgcfuhrten  Gondoller 
v.  Gondoller  in  der  Paarklasse. 

Kiel  brachte  aber  auch  ostpreußische  Reitererfolge. 
In  der  L-Dressur  kam  nuf  den  2.  Platz  Georg  O. 
Heyser  aus  Brande.  Es  ist  dies  der  Sohn  von 
Georg  Heyser.  einem  bekannten,  früher  führenden 
oslpreußischen  ländlichen  Reiter,  der  sowohl  im 
Turniersattel  als  Auch  Im  Rennsattel  erfolgreich  war 
und  als  Züchter  mit  Erfolg  die  Nachfolgeschaft  sei¬ 
ne»  Vaters  antrat.  Der  vor  kurzem  nach  Schweden 
als  Zuchthengst  verkaufte  Humboldt  stammt  aus 
der  Zucht  von  Georg  Heyser  und  war  im  letzten 
Hengstjahrgang  In  der  oslpreußischen  Heimat  der 
Spitzenhengst  des  staatlichen  Ankaufs. 

Die  Hauntprüfung  des  Turniers,  das  Sa-Sprlngen 
um  den  Großen  Preis  von  Schleswig-Holstein,  ge¬ 
wann  nach  Stechen  der  18jährige  Bernd  Bagusat 
aus  Possenhofen.  Die  Eltern  Bagusat  stammen  aus 
Insterburg. 

Mirko  Altgayer 


Kulturnotizen 

Tür  seinen  Entwurf  „Königsberg"  und  eine  Wap- 
pcnreih«-  wurde  dem  in  Lodz  geborenen  Graphiker 
Eugen  Jeschkc  der  erste  Preis  im  Wettbewerb 
zur  Schaffung  ostdeutscher  Briefmarken  zuerkannt, 
den  die  DJO  veranstaltet  hat.  —  Auch  der  Ostdeut¬ 
sche  Kulturrat  und  die  Krtnstlergilde  halten  sich  um 
das  gleiche  Anliegen  bemüht. 

Arbeiten  von  Lovls  Corlnlh  —  ein  Aquarell  „Lärche 
am  Walchensee*  sowie  zwei  Blumenstücke  mil  einem 
Taxwert  von  Insgesamt  120  000  DM  werden  aus  der 
nächsten  Auktion  des  Stuttgarter  Kunstkabinetts 
R  N.  Kelterer  Angeboten.  Audi  Graphik  von  Käthe 
Kollwitz  und  Arbeiten  des  aus  Königsberg  stammen¬ 
den  Malers  Rolf  Cavcl  sind  vertreten 

Der  Ostdeutsche  Llteralurpreis  der  KOnstlergllde 
wird  für  das  Jahr  1001  wieder  In  einer  Gasamthöhe 
von  loooo  DM  ausgeschrieben  (aus  Beiträgen  s&mt- 
hchur  Bundesländer  und  des  Bundesministeriums  für 
Vertriebene.  Flüchtlinge  und  Kriegege&chädigta).  Er 
wird  für  Arbeiten  (Prosa,  Lyrik,  Dramo  oder  Essay) 
verliehen,  dio  in  den  letzten  fünf  Jahren  veröffent¬ 
licht  worden  sind  und  in  gültiger  Weise  dem  deut¬ 
schen  Osten,  Mitteldeutschland  oder  die  Begegnung 
zwischen  Deutschen  und  don  Nachbarvölkern  im 
Osten  behandeln.  Neben  einem  Hauptpreis  werden 
Fördeningspreise  verliehen.  Die  Entscheidung  des 
Preisgerichts  wird  im  September  verkündet.  Am 
f»  Oktober  wird  der  Preis  in  Eßlingen  übergeben. 
Es  kommen  nur  iin  Druck  erschienene  Werke  ln 
Frage.  Einsendeschluß  ist  der  1.  Mai  1961* 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen,  Fritz- 
Tschierse-Straßc  245,  wird  Jürgen  Adomat,  geb. 
10.  9.  1943,  gesucht.  Seine  Mutter  und  er  sollen  sich 
Im  Februar  1945  ln  Königsberg,  Lawsker  Allee  97, 
aufgehaltcn  haben. 

2.  Aus  Uderballcn,  Kreis  Insterburg,  wird  Günter 
Bode.  geb.  3.  4.  1938,  gesucht  von  seiner  Mutter, 
Frau  Magdalene  Bode.  geb.  Fischer,  geb.  8.  12.  1908. 
Der  Gesuchte  befand  sich  noch  lm  Oktober  1947  in 
Königsberg  und  soll  dort  von  einer  russischen  Fa¬ 
milie  aufgenommen  worden  sein. 

3.  Aus  Grünhausen.  Kreis  Elchniederung,  wird 
Fritz  D  a  n  n  a  t ,  geb.  L  9.  1939,  gesucht  von  seiner 
Mutter  Anna  Dannat,  geb.  Kujus,  geb.  31.  11.  1911. 
Der  Gesuchte  befand  sich  bis  zum  14.  4.  1W5  ln  einem 
Lazarett  ln  Rauschen. 

4.  Aus  Riga  (Lettland)  wird  Helmuth  Eckert, 
geb.  8.  7.  1935.  gesucht  von  seiner  Mutter.  Frau  Olga 
Eckert  (Eckerts),  geb.  2.  6.  1002.  geb.  Jevstafja.  Der 
Gesuchte  befand  sich  zuletzt  mit  seiner  Mutter  auf 
dem  Torpedoboot  ,.T  ni“,  auf  dem  am  14.  3.  1945  auf 
der  Höhe  von  Heia  eine  Explosion  erfolgte. 

5.  Aus  Groß-Sehenkendorf.  Kreis  Tllslt-Ragnlt, 
werden  die  Geschwister  Heinz  Fischer,  geb. 
8.  12  1934,  Siegfried  Fischer,  geb.  2.  7.  1936.  und  Gisela 
Fischer,  geb.  25.  7.  1938.  gesucht  von  ihrer  Mutter. 
Frau  Gertrud  Fischer,  geb.  Tobinnus.  geb.  11.  9.  1910. 
Die  Geschwister  Fischer  wurden  im  März  1943  In 
Bullenwinkel  (Kreis  Kolberg/Pommern)  von  der 
Mutter  getrennt. 

6.  Aus  Luisenwert.  Kreis  Gerdauen.  werden  die 
Geschwister  G  u  d  d  .  Hans  Georg,  geb  30.  7.  1940, 
und  Ernst,  geb.  4.  ß.  1939.  gesucht.  Beide  Kinder  ha¬ 
ben  sich  am  13.  4.  1945  auf  der  „Karlsruhe“  befunden. 

7.  Aus  Dettmitten.  Kreis  Wehlau.  werden  die  Brü¬ 
der  Kempf  .  Manfred  (geb.  21.  2  1941).  und  Diet¬ 
rich  (geb.  11.  9.  1938),  gesucht  von  ihrem  Vater  Wal¬ 
ter  Kempf,  geb.  14.  1.  1909.  Die  Mutter  der  Brüder 
Kempf.  Krau  Frieda  Kempf.  geb.  Wirschun,  geb.  am 
is.  3.  1920.  wird  ebenfalls  noch  gesucht. 

8.  Aus  Karolinenhof.  Kreis  Gerdauen.  wird  Renate 
K  Ö  s  1 1  n  g  .  geb.  15.  2.  1937,  gesucht  von  Ihrer  Mut¬ 
ter.  Frau  Frida  Kösling.  Renate  Kösllng  wurde  zu¬ 
letzt  in  Viduklc.  Kreis  Raseinen  (Litauen),  gesehen. 

9.  Aus  Braunsberg.  Kniebruchstraßc  5.  wird  Er¬ 
win  Kort.  geb.  IG.  4.  1934.  gesucht  von  seiner  Mut¬ 
ter.  Frau  Anna  Kort.  geb.  Herrn«.  Der  Gesuchte  be¬ 
fand  sich  1953  in  einem  Knabenhelm  in  Ennepetal- 
Voerde  (Westfalen),  und  wurde  von  dort  ln  den 
Bergbau  vermittelt.  Seit  der  Zelt  Ist  er  unbekann¬ 
ten  Aufenthaltes. 

10.  Aus  Neu-Lindenau.  Kreis  Samland.  wird  Klaus 
Kossmann,  geb  6.  9.  1942,  gesucht  von  seinem 
Vater.  Fritz  Kossmann.  De*  Junge  wurde  ln  Zln- 
ten,  Kreis  Heiligenbcll,  am  3.  2.  1945  infolge  Beschuß 
durch  Splitter  am  Körper  verwundet  und  in  das 
Hauptlazarctt  in  Zinten  elngellefert.  Da  dieses  über¬ 
füllt  war.  wurde  er  ohne  Papiere  dem  Reserve-Laza¬ 
rett  ln  der  Mittelschule  übergeben.  Seit  dieser  Zeit 
fehlt  jede  Spur.  Der  Knabe  hat  blaue  Augen,  dunk¬ 
les  Haar  und  am  Oberschenkel  ein  Muttermal.  Au¬ 
ßerdem  muß  er  Splitternarben  aufweisen.  Welche 
Ärzte  oder  Schwestern  waren  ln  Zinten  (Kreis  Hei- 
ligenbcil)  lm  Hauptlazarett  oder  Reservela/.arclt 
Mittelschule  tätig  und  können  Auskunft  Uber  den 
Verbleib  des  Klaus  Kossmann  geben? 


11.  Gesucht  wird  aus  dem  Krelssüugllngsheim 
Hellsberg  Gerd-Peter  L  e  e  d  e  r  ,  geb.  1944.  per 
Junge  soll  sich  lm  Herbst  1945  noch  Im  gleichen 
Kreissäuglingsheim  befunden  haben. 

12.  Aus  Murkehnen,  Oem.  Thiercnberg.  Kreis 
Samland.  wird  Hans  Lohmtnn,  geb.  6.  L  1939, 
gesucht  von  seinem  Vater,  Heinrich  Lohmann,  geb. 
15.  11.  1911.  Der  Gesuchte  befand  sich  zuletzt  ln  einem 
Waisenhaus  ln  Pllnken  bei  Rauschen.  Kreis  Samland. 

13.  Aus  Königsberg.  Mltteltrnghcim  3.  wird  Bri¬ 
gitte  Mansteln.  geb.  2.  12.  1939  ln  Königsberg, 
gesucht  von  ihrem  Vater,  Peter  Joachim  Mansteln, 
geb.  1.  5.  1907.  Brigitte  sollte  lm  Januar  1945  mit  ei¬ 
nem  Kindertransport  der  NSV  aus  Königsberg  eva¬ 
kuiert  weiden. 

14.  Aus  Stablack.  Kreis  Fr.-Eylau.  Jerlauker 
Schulweg  12  bzw.  Sturmhübel,  Kreis  Rüßel.  wird 
Ernst  Müller,  geb.  Dezember  1943  In  Stabiack. 
gesucht  von  seinem  Vater,  Eugen  Müller,  geb.  23.  9. 
1892.  Die  Mutter  des  Jungen.  Gertrud  Müller,  geb. 
Samland.  geb.  14.  4.  1911.  wird  ebenfalls  noch  gesucht. 

15.  Gesucht  werden  Heinz  Müller,  geb.  24.  12. 
1942,  und  dessen  Mutter,  Frau  Martha  Müller,  geb. 
Dommer,  geb.  10.  7.  190«.  Der  Wohnort  war  Ary*.  „Ei¬ 
gene  Scholle".  Das  Grundstück  lag  an  der  Johannis¬ 
burger  Chaussee.  Scheinbar  gehörte  es  zu  einem 
SiedlungübAU.  der  vor  194«  begonnen  wurde. 

16.  Aus  Pr.-Holland.  MUhlhnusener  Straße  15.  wird 
Siegfried  Neubert,  geb.  18.  1.  1944  in  Pr. -Hol¬ 
land,  gesucht  von  selneiYTante  Maria  Andreas, 
geb.  13.  11.  1903.  Die  Eltern  des  Kindes.  Bruno  Neu¬ 
bert,  geb.  29.  1.  1916,  und  Berta  Neubert,  geb.  14.  6. 
1917,  werden  ebenfalls  gesucht. 

17.  Aus  Bärwalrte,  Kreis  Samland.  wird  Gerhard 
Possekel,  geb.  10.  1.  1935.  gesucht  von  seinem 
Vater.  Walter  Possekel.  Der  Gesucht*  soll  sich  1945 
noch  Litauen  begeben  haben. 

18.  Aus  Tannenwalde  bei  Königsberg  wird  Han¬ 
nelore  Rhode,  geb.  24.  11.  1942  in  Tannenwalde 
bei  Königsberg,  gesucht  von  der  Tante  Marie  Mat¬ 
tem.  geb.  19.  10.  1891.  Das  gesuchte  Kind  befand 
sich  zuletzt  gemeinsam  mit  der  Mutter  und  den  Ge¬ 
schwistern  Ursula.  Siegfried.  Christel  und  Erika  In 
Königsberg.  Die  Mutter  sowie  die  Geschwister  sol¬ 
len  verstorben  sein  und  danach  soll  das  Mädchen 
Hannelore  ln  ein  Waisenhaus  ln  Königsberg  gekom¬ 
men  sein. 

19.  Aus  Hohenstein.  Kreis  Osterode.  Baldusallee, 
wird  Elisabeth  Sohweilg.  geb.  15.  11.  1931.  ge¬ 
sucht  von  Ihrem  Vater.  Paul  Sehweite.  geb.  7.  1.  1901 . 
Die  Gesuchte  wurde  auf  dem  Bahnhof  ln  Hohenstein 
am  20.  Janunr  1945  bei  einem  Bombenangriff  am 
Bein  verletzt. 

20.  Aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg,  wird  Wal¬ 
traut  W  a  n  n  a  g  a  t .  geb.  27.  2.  1940  ln  Insterburg, 
gesucht  von  der  Großmutter.  Anna  Wannagat.  geb. 
Steffenhagen,  geb.  4  5.  1887.  Das  gesuchte  Mädchen 
befand  sich  zuletzt  bei  Frau  Auguste  Scheller, 
geb.  Steffenhagen,  ln  Haselberg  (Kreis  Schloßberg) 
ln  Pflege. 

Gesucht  wird  E.  Ilse  Rauschnlck.  geb.  etwa 
1935.  zuletzt  In  einem  Kinderheim  ln  Königsberg. 
Dieses  soll  später  nach  Deutschland  gebracht  worden 
sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
P&rkallee  86.  unter  Kindersuchdienst  3/81. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Der  Kieler  Trainer  des  Olympiaachters  mit  den 
vier  Ostpreußen  v.  Groddeck.  Hopp  und 
Gebr.  Schepke  Im  Boot  ist  aus  Tokio  zurück- 
gekehrt  und  hat  den  Start  des  deutschen  Goldachters 
für  mehrere  Rennen  im  September  ln  Japan,  dar¬ 
unter  den  japanischen  Meisterschaften  ln  Tokio,  ab¬ 
geschlossen. 

* 

Der  Tilsiter  Jürgen  Kurbjuhn  (20),  Benjamin 
der  deutschen  Fußballmeistermannschaft,  des  Ham¬ 
burger  Sportvereins,  wird  auch  am  28.  April  in  Ham¬ 
burg  im  Rückspiel  gegen  den  FC  Barcelona  im 
Europapokalvorsehlußrundensplel  als  linker  Vertei¬ 
diger  eingesetzt. 

gr 

Der  Junge  Königsberger  Olympiasieger  lm  KK.- 
Schießen  Peter  K  o  h  n  k  e  (19).  Bremervörde,  be¬ 
legte  bei  einem  Verglelchskampf  Hamburg— Bremer¬ 
vörde  hinter  seinem  Clubkameraden  und  Olympia¬ 
dritten  Klingler  den  zweiten  Platz. 

* 

Der  Verein  für  Körperübungen  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  (Anschrift  Franz  Schierwagen. 
] 20<« ]  Hannover,  Moorkamp  3)  beabsichtigt  während 
der  Deutschen  Meisterschaften  vom  28.  bis  30.  Juli 
ln  Düsseldorf  ein  Vereinstreffen  durchzuführen  und 
möglichst  viele  Vereinsangehörlge  an  den  Ostdeut¬ 
schen  Lclchtathlettkwettkämpfcn  tellnehmen  zu  las¬ 
sen. 

*■ 

Der  Königsberger  Mittelstreckenläufer  Jürgen 
Prof 6  (25).  dritter  lm  1500-m-Lauf  der  deutschen 
Hallenmclsterschaften  in  Stuttgart  für  Turngemeinde 
Mannheim,  ist  nach  Hamburg  zurückgekehrt  und 
wird  die  3  X  1000-m-Staffel  des  HSV  sowie  die  Mann¬ 
schaft  für  die  Waldlaufmeisterschaften  verstärken. 
m 

Der  für  den  Sportverein  Lötzen  startende  Klaus 
Wengoborski  (21).  von  der  4  x  400-m-Staffel 
des  Wuppertaler  SV,  wird  ln  der  Saison  1961  für 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 


Der  Vorstand:  Zum  Sommersemester  werden  wie¬ 
der  viele  ostprcußlsche  Abiturienten,  nachdem  sie 
die  Oberschulen  verlassen  haben,  an  die  Universi¬ 
täten  der  Bundesrepublik  und  West-Berlins  gehen. 
Eine  Tatsache  Ist  cs.  daß  das  heutige  Hochschulleben 
einem  Massenbetrieb  gleicht  und  fllr  den  engeren 
Kontakt  der  Studenten  untereinander  keine  Gele¬ 
genheit  gibt. 

Der  Bund  OstpreuOtaeher  Studierender  bemüht  sich 
daher  seit  Jahren,  den  Jungen  Semestern  den  Ein¬ 
tritt  In  das  Unlversltgtsleben  zu  erleichtern.  Er  bietet 
die  Gelegenheit,  schon  „alteingesessene''  Studenten 
kcnncnzulcrncn.  Verbindung  7.u  Landsleuten  und 
Studierenden  aufzunehmen,  die  sich  besonders  für 
Ostdeutschland  interessieren.  So  befinden  sich  ln  un¬ 
serem  Kreise  nicht  nur  Ostpreußen,  sondern  auch 
Schlesier  und  Einheimische.  Gemeinsame  Herkunft 
und  gemeinsames  Schicksal  der  Trennung  und  Spal¬ 
tung  Deutschlands  führen  sie  zu  wöchentlichen  Zu¬ 
sammenkünften  und  gemeinsam  getingenen  Öffent¬ 
lichen  Veranstaltungen  zusammen.  Aktuelle  Fragen 
der  Politik  bc.chäftlgen  sie  genauso  wie  historische 
und  kulturpolitische  Themen.  Der  gesellige  Teil 
bleibt  durchaus  nicht  vernachlässigt.  Die  Gruppen 
werden  zu  Beginn  des  Semesters  wieder  Einladun¬ 
gen  verschicken  und  Ihre  Programme  ln  den  Kisten 
der  Universitäten  veröffentlichen.  Sic  werden  sich 
freuen,  ln  Ihren  Kreis  die  ersten  Semester  aufneh¬ 
men  auf  Ihnen  zur  Seite  stehen  zu  kOnnen.  Wir  wer¬ 
den  In  einer  der  nächsten  Folgen  des  Ostpreullcn- 
blattes  die  vollstlndlge  Liste  der  Gruppenangchrlf- 
ten  veröffentlichen. 

Ilochsrhulgrtippe  Berlin:  Für  den  2(5  Juli  bis  30. 
Juli  Ist  eine  Wochenendtagung  mit  den  Gruppen 
Bonn  und  Münster  ln  Berlin  geplant. 

Hochschulgruppe  Bremen:  Das  Sommersemester 
wird  unter  dem  Thema  ..Rußland  —  eine  kulturelle, 
politische  und  wirtschaftliche  Betrachtung“  stehen. 
Zunächst  findet  am  20.  April  eine  Mitgliederver¬ 
sammlung  statt.  Auf  den  nachfolgenden  Gruppen¬ 
abenden  um  4.  und  1».  Mal  will  man  sich  dann  mit 
der  geschichtlichen  und  wirtschaftlichen  Entwicklung 
der  Sowjetunion  und  mit  dem  Gedanken  der  Ko¬ 
existenz  aus  sowjetischer  und  westlicher  Sicht  be¬ 
schäftigen.  Für  das  neue  Semester  zeichnen  verant¬ 
wortlich: 

I.  Vorsitzende:  Adelheid  Jakubowskl,  Syke.  Rieder 
Damm  10. 


c 


Bestätigungen 


Verreisen  Sie  1961? 

Sicher  werden  Sie  Ihr  Oslpreußenblall  auch  Im 
Urlaub  lesen  wollen.  Ebenso  wird  Minen  daran 
lieaen  das  Postabonnement  durch  die  Urlaubs- 
reise  nicht  unterbrechen  zu  lassen.  Dazu  emp- 
lehlen  wir  folgendes: 

Postbezieher  beantragen  bei  längeren  Rpl*«n 
etwa  4—5  Tage  vor  R  e  I  s  e  a  n  t  r  Itt  bei 
Ihrem  Postamt  die  ü  b  e  r  w  e  »  u  n  g  d  e  . 
Abonnements  an  Ihren  Reiseort  m  In¬ 
land  Vordrucke  dazu  <|ibl  die  Post  ah.  es  geht 
auch“  formlos;  dem  Antrag  sind  80  PI.  Postge¬ 
bühren  belzutügen  IBrldmarken).  Wiederum 
einige  Tage  v  o  r  der  Rückkehr  Isl  bei  der  P  o  1 1 
des  Relseorle.  die  R  II  r  k  U  b  e  r  w  e  I  - 
sunn  zu  beantragen,  die  gebührenfrei  Ist.  — 
Damit  wird  die  lautende  Zustellung  der  Zei- 
tung  und  die  Erhebung  des  Zeitungsgeldes  ge¬ 
sichert.  . 

Bei  kurzen  Reisen  bleibt  das  Poslabonnement 
am  Wohnsitz  besser  unberührt:  gegebenenfalls 
ist  für  Zahlung  des  Zeitungsgeldes  vorzusor¬ 
gen  Aul  Wunsch  kann  die  Zeitung  gern  .n  den 
Urlaubsort  zusätzlich  unter  Streifband  gesandt 
werden,  wenn  Sie  uns  millellen,  welche  Folgen 
gesandl  werden  sollen,  die  Anschrift  nngeben 
und  je  Folqe  30  Pf  in  Briefmarken  beilügen. 

Bei  Reisen  ins  Ausland  ist  nur  der  Slrelf- 
bondversnnd  möglich 

Wir  wünschen  frohe  Urlaubstage! 

Das  Ostpreuflenblatl  /  Vertrlebsabtellu  3 
Mamburg  13,  Postlach  80  47 

Bitte  Aufheben! 


Bayer  Leverkusen  starten.  Seine  Bestzeit  Uber 
400  m  beträgt  47,1  Sekunden. 

Bel  den  deutschen  Waldlaufmetstersehaftcn  am 
73.  April  Im  Grunewald  ln  Berlin  werden  ln  der 
allgemeinen  Klasse  Alfred  Klcefeldt  (27),  Pr.- 
Holland/Wendllngen,  Klaus  Porbadnik  (30). 
Allensteln  1910/HSV  Hamburg,  und  Jürgen  Prof« 
(25).  Königsborg/HSV,  sowie  Alfred  Gau.  (2S), 
Prussla-Samland  Kbg. /Wolfsburg.  In  den  Altersklas¬ 
sen  Alfred  Kaffke  (34).  VfK  Hbg.4MR.VllM 
O  r  1  o  w  s  k  t  (30),  Allensteln  1910/SC  Charifettenburg, 
Dieter  Kohls  (40).  Heiilgenbell/SC  Charlolten- 
burg,  und  Erich  A  1  b  r  e  c  h  t  (44).  Prussla-Samland 
Kbg.  Neuköllner  Sportfreunde,  teilnehmen. 

■Dt 

fn  den  Jetzt  erschienenen  100  Bestenlisten  aller 
Zeiten  sind  Im  Kugelstoßen  die  ostpreußischen  Alt¬ 
meister  Emil  Hlrschfeld  (59),  Htndenburg- 
AUensteln,  mit  16,05  m  (1933  Weltrekord).  D  z  e  w  a  s  - 
Gumbinnen  mit  15,65  m  und  Erwin  B  I  a  s  k  (51). 
SV  Lötzen,  mit  14.94  m  vertreten.  Von  den  jüngeren 
GeneraUonen  steht  der  Sohn  des  Exweltrekordhal- 
tors  Emil  Hlrschfeld,  Erhard  Hirschfeld  (21), 
Rostock,  mit  15,47  m  an  48.  Stelle.  Bel  den  Diskus¬ 
werfern  stehen  Hans  Fritsch-  Darkehmen  (50) 
mit  49,02  m.  Gerhard  RUbrecht  (40).  VfB  Kö¬ 
nigsberg,  mit  48,37  m.  Erwin  Block  -  Lötzcn  mit 
48.14  m  und  Emil  Hlrschfeld  mit  46.0«  m  In 
der  Liste,  dazu  der  seinerzeit  für  Tilsit  startende 
Heinz  Rosendahl  (41).  Radevormwald,  mit 
51.71  m  an  13.  Stelle.  Hilbrecht  war  ln  den  30er  Jah¬ 
ren  und  auch  nach  dem  Weltkriege  mehrfach  Deut¬ 
scher  Meister. 

4t 

Weitere  Träger  des  Goldenen  Sportabzeichens  sind 
Olto  Bürger-  Berlin  (55)  vom  VfK  Königsberg 
und  Karl  Adomclt  -  Ulm  (48)  vom  SV  I-ötzen. 

W.  Ge. 


2.  Vorsitzende:  Gisela  Jenrich,  Bremen.  Donau¬ 
straße  43. 

Kassenwart:  Anke  Schröder,  Bremen-Vegesack, 
Kirehhofstraßc  36. 

Hochschulgruppe  Münster:  lm  vergangenen  Seme¬ 
ster  hat  die  Gruppe  engen  Kontakt  mit  der  örtlichen 
Gruppe  der  Landsmannschaft  aufgenommen.  So 
sprachen  der  Vorsitzende  und  der  Kulturrofcrent 
der  LMO  vor  den  Studenten.  Abgesehen  von  dom 
großen  Vortragsabend  mit  Rechtsanwalt  Dumitrescu. 
München,  und  dem  gemeinsamen  Besuch  des  Vor¬ 
trages  von  Professor  Hellmann  Uber  das  gegenwär¬ 
tige  Polen  hielten  vor  allem  Gruppenmitglieder 
Kurzreferate.  Die  Themen  dieser  Referate  hatten 
engen  Bezug  auf  Ostpreußen,  sein  Brauchtum,  die 
geographische  Struktur  und  seine  kulturelle  Ent¬ 
wicklung.  Gegenwärtigen  Bezug  auf  die  polnischen 
Ereignisse  vermittelte  ein  Vortrag  Uber  die  Kultur¬ 
krise  der  westlichen  Welt.  Das  beginnende  Semester 
will  diesmal  besonders  an  aktuelle  Themen  an- 
schlleßen.  Anschrift:  Schloß.  AStA-Posttach.  Siehe 
auch  Kasten  Im  Schloßgebäude. 
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Wer  kann  bestätigen,  daß  Anna  Kraule,  geb. 
Hcskc,  geb.  15.  10.  1899  In  Hasselpusch,  Kreis  Hetll- 
genbell,  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  Ist:  1913  bis 
1917  Bauer  Test.  Trutenou,  Kreis  Königsberg:  1917 
bis  1920  Bauer  Willi  Düslng.  Stclkclm.  Kreis  Lablou; 

1920  bis  1921  Heinrich  Falke.  Grenz.  Kreis  Fischhau¬ 
sen:  1921  bis  1922  Bauer  Clemens,  Sickcnhöfctv,  Kreis 
Fischhausen. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Barbe  Gudowlut 
geb.  Tepperles,  geb.  13.  4.  1897  aus  Neuhof.  Kreis  Me¬ 
mel.  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  ist:  1.  1.  1912  bis 
31  12  1914  bei  Martin  Golra.  Stengen- Anders:  an¬ 
schließend  blä  31.  12.  1916  bei  Michel  Enslens.  Glrrn- 
gallcn-Gedtnln ;  1  1  l»n  bis  1918  und  1.  1  1920  tu- 

1921  Jakob  Broschaltes.  Wowerischken:  1.  1.  191a  bi* 
1920  Martin  Glrts,  Schardc:  1921  bis  1922  Else  Gc'.- 
schinus.  Truschellcn:  1922  bis  1924  Michel  Purwiens 
Glemmcnhof;  sämtlich  als  Hausgehilfin  im  Kreis 
Memel. 

Zuschriften  erbat- 1  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13 

Parkatlee  86. 


Die  Kreisgruppe  Cütllngen  der  Landsinanschaft 
Ostpreußen  pflegt  Verbindung  mit  zahlretehon  Tra¬ 
ditionsverbänden  ostpreuüischcr  Truppenteile  an¬ 
läßlich  der  alljährlich  am  ersten  Septembersonntag 
In  GOltlngcn  slatlflndcndcn  Feier  am  Ehrenmal  der 
oslpreußischen  Divisionen,  des  t.uftgau  1  und  der 
Marine  aus  Pltlau.  Es  besteht  Aussicht,  daß  die  Feld¬ 
zeichen  aus  dem  Fahnenturm  des  Tannenberg-Denk¬ 
mals  nach  Göttingen  In  die  Obhut  der  4.  Panzer¬ 
grenadier-Brigade  Ubergeführt  und  durch  eine  Fah¬ 
nenkompanie  der  Pz.-Oren.-Hal  41  und  43  (alte 
ostpr.  Rgt. -Nummern!)  bei  der  Feier  am  Ehrenmal 
geführt  werden.  Die  Möglichkeit,  dies  mitzuerleben, 
soll  allen  Tradltlonsverbllnden  und  ehemaligen  ost- 
preußischen  Soldaten  gegeben  werden.  Daher  suchen 
wir  noch  Verbindung  mit  Traditionsverbänden  oder 
Elnzelporsönllchkelton  folgender  Truppenteile: 

Alte  Armee:  Füslller-Rgt.  Graf  R0011  (Ostpr)  Nr.  33 
(Gumbinnen):  Infanterle-Regt  G-af  Dönhoff  (7. 
Ostpr,)  Nr.  44  (Cotdap):  B.  Ostpreuflisches  Infanterie- 
Rgt.  Nr.  46  (Insterburg,  Dnrkehmen);  t.  Masurisches 
Infanterte-Rgt.  Nr.  148  —  1017/18  Asien-Korps  (Altcn- 
stcln);  1.  Ermländlsrhos  tntanteiio-Rgt  Nr.  150  (A1- 
lcnstcin):  6.  Wcstpreuülschcs  Infantcrle-Rgl.  Nr.  14t 
(Elbing,  Braunsberg):  Jiiger-Bat  Fürst  Bismarck 
(Pomm.)  Nr.  2  —  1914  bei  1  K.-D,  (Ctilm):  Drugoncr- 
Rgt.  v.  Wedel  (Pomm.)  Nr.  11  (Lyck):  Ulanen-Rgt. 
Graf  zu  Dohna  (Ostpr )  Nr.  8  (Gumbinnen,  StnlHi- 
pönen);  Feldart Illerie-Rgl.  Prinz  August  von  Preu¬ 
ßen  Nr.  1  (Gumbinnen,  lnsterburgl,  2  KeldarUltcrie- 
Rgt.  Nr.  37  (Insterburg);  I  W-stpreußisches  Feld- 
artlllerlc-Rgt.  Nr.  35  (Deutsch-Eylau);  3.  Ostpreußl- 
sches  Feldartlllerle-Rgt  Nr  79  (Osterode);  2  West- 
preußisches  Fußarttllerte-Rgt  Nr  11  (Danzlg-Neu- 
fahrwasser.  Plllau). 

Wehrmacht  (Heer)-  Infa:iterle-Rgt.  44  iBartenstoin 
Sensburg.  ltehsbergK  Relterrouiinent  j  (AfigcrburtHj! 
Luftwaffe:  Luftgail  I  (bekirflU)  Flieger.  Horste.  Flkk.  ‘ 
"Luttnaohnchtdrih  uppe,  BueJertot  ganlsatlon,  Luftw.-.f- 

Gottcsdicnst  für  Landsleute 

Bochum.  Am  Montag.  1.  Mal.  11  Uhr,  im  Luther» 
haus  xu  Bochum-Riemke  HeimatgotteKdiensl  mit  Ge¬ 
neralsuperintendent  Obereigner  und  Pfarrer  Rutke- 
wltsch-Mcmel.  auch  für  alle  Landsleute  aus  den 
Memelkrelsen.  Anschließend  in  der  Gaststätte  Others 
Versammlung  aller  Kirchengemeinriegltedcr  von  der 
Klrphengemeinde  Plasehken  (Straßenbahnlinien  8 
und  18  bis  WEDAG  oder  Riemker  Kirche  von  den 
Hauptbahnhöfen  Bochum.  Hattingen  und  Herne 
aus). 


tenbautruppe  usw  :  Kriegsmarine:  Festungskom¬ 
mandantur  Plllau.  Memel.  Küstenartillerie-Abt.  V. 
Mlnensuchflottllie  5. 

Zuschriften  erbeten  an  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  KrvlKgruppe  Göttingen.  Keplcrstraße  26 

Kameradschaft  f.-R.  i.  Das  Treffen  findet  am  8.  und 
4.  Juni  ln  Wuppertal  statt.  Alle  Angehörigen  und 
Freunde  der  Kameradschaft  und  deren  Angehörigen 
sind  herzlich  eingeladcn  Auskunft  erteilt  Oberst 
a.  D.  R.  von  Tycowlcx  ln  Wiesbaden.  Uhlandstraße 
Nr.  16. 

Ehemaliges  ostpreußisches  Bau-Rat.  306.  Pfingst- 
treffert  am  Sonnabend.  20.  und  Sonntag,  21  Mai.  ln 
Llppstadt  im  Hotel  Drei  Kronen  am  Markt.  Kamerad 
Dr.  Werner  Karge  (Landshut/Bayern).  Jagerstraße 
Nr.  484  B).  wird  teilnehmen.  Umgehende  Anmeldun¬ 
gen  erbittet  Fritz  Grau.  Lippstadt.  Geiststraße  39 
(Telefon  23  36).  Spätester  Meldetermin  ist  der  10.  Mal. 

Sparbücher 

Für  Fräulein  Pauiine  Kirsch  aus  Allensteln. 
Straße  der  SA  39.  liegt  ein  Sparbuch  *ler  Stadt-  und 
Krcissparkassc  Allensteln  vor 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  80. 


Jeder  kann  mlthclfen! 

Noch  viele  Mütter  warten  aut  Gewißheit 

Immer  noch  Unit  nahezu  1.5  Millionen  soldaten- 
schlcksalr  ungeklärt,  ln  einer  Zwischenbilanz  des 
DeuUclien  Holen  Kreuzes  zur  lleimkehrcrbelrngung 
mit  Rlldllsten  wurde  diese»  Ergebnis  festgestellt. 

Diese  Zahl  sinkt  durch  Ule  Naehforschungsergob- 
nläse  von  Tag  zu  Tag.  Andererseits  wurden  aber 
seit  der  staatliehen  Registrierung  vor  elf  Jahren  noch 
über  l.oooo  vermißte  und  verschollene  Angehörige 
der  ehemaligen  Wehrmacht  nachgemeldct. 

Bei  Jeder  DRK-Suchdienststelte  befindet  sich  eine 
Ausgabe  des  180  Bande  umfassenden 
Bildlistenwerkes,  gegliedert  und  unterteilt  nach  Ktn- 

...  “nd  Gefangenenlagern  Kein  Heimkehrer 
Ich  der  selbstverständlichen  Pßlcht  entziehen, 
eine  Stunde  für  die  Durchsicht  der  Regiments-  oder 
i.ngerllstc  zu  opfern  und  das  zu  Protokoll  zu  geben, 
was  er  über  den  Verbleib  eines  krlegsverschoTlenen 
Kameraden  weiß  Denn  noch  1.5  Millionen  Mütter 
warten  auf  eine  Gewißheit! 

Das  DRK  setzt  die-  Arbeit  fort.  An  Jedem  Arbeits¬ 
tag  werden  die  Schicksale  von  62  bei  Kampfhand¬ 
lungen  vermißten  und  von  41  ln  den  Gefangenen- 
y-’rsfhöHenen  Soldaten  geklärt.  Ein  wichtiger 
.  , ,r„  „  hll'rbl'1  da*  Sowjetische  Rote  Kreuz.  Auf 

Suchanträge  des  DRK  wurden  bis  Ende 
1960  6.  040  Auskünfte  ei  teilt  vun  denen  vierzig 
rLmü!.  ,dcI‘  wartenden  Angehörigen  die  erhoffte 
SSS“!*'.*  •»■‘'»‘Km  Die  Erfahrung  lehrt,  daß  von 
Moskau  befriedigende  Auskünfte  nur  dann  zu  er- 
rwmen  sind,  wenn  Heimkehrer  beim  Deutlichen  Roten 
„ e  n  ’’  Angaben  ober  den  Gesuchten  ma¬ 
chen  können.  Damm  nochmal»  Helft  mit.  die  Sch  Ick - 

n  klSSiil  1,5  ®*ullonen  Wehrmadttsangchörtgcn 


Niemand  sieht  es. 


daß  Sie  ein  künstliches  Gebiß 
tragen,  wenn  Sie  es  mit  Kukident 

richtig  pflegen.  Wv  ^  r  -  , 

Es  ist  soo  einfach!  Sie  nehmen  -L  ~  v  g£  . 

1/2  Glas  Wasser;  schütten  einen  '’;i>s  v 

Kaffeelöffel  Kukident  hinzu,  rüh-  V  . 

ren  um  und  legen  das  künstli-  /  i  ¥  /  K 

che  Gebiß  hinein.  Alles  andere  '  "  ' 

geschieht  vollkommen  selbsttätig. 

Ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  wird  dos  Gebiß  einwandfrei 
gereinigt,  gleichzeitig  aber  desinfiziert  und  desodoriert. 
Das  ist  das  Geheimnis  des  großen  Erfolges  von  Kukident. 
Künstliche  Zähne  fallen,  wenn  sie  nicht  richtig  gepflegt  wer¬ 
den,  auf  und  werden  als  „falsche  Zähne"  erkannt.  Das  ist 
doch  höchst  unangenehm.  Bei  Gebrauch  von  Kukident  wirken 
die  Zähne  jedoch  wie  echte. 

Jeder  Zahnarzt  weiß  es, 

daß  Kukident  die  Prothesen  nicht  verfärbt  oder  entfärbt, 
weil  es  weder  Chlor  noch  Soda  enthält  und  selbst  für  das 
empfindlichste  Prothesenmaterial  völlig  unschädlich  ist. 

Sie  erhalten  dos  echte  Kukident  schon  für  1.50  DM,  die 
große  Packung  für  2  50  DM.  Neuerdings  gibt  es  noch  den 
Kukident-Schnell-Reiniger  für  diejenigen  Prothesenträger,  die 
ihr  Gebiß  auch  über  Nacht  tragen  und  morgens  wenig  Zeit 

Wer  es  kennt  -  nimmt  ffiuAident 


kukident 


Stellenangebote 


Gutausgcbildete 

Krankenschwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  in  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK* 
Schwesternschaft  Wiesbaden  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  Stadt  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62 


Stiche  älteres  evangelisches 

Hausverwalter-Ehepaar 

Gewünscht  wird  für  frauenl.  Stadthaushalt  auf  dem  Lande  perl 
Versorgung  von  Küche  und  Haus.  Mod.  Neubau,  Ölheizung  und 
Waschautomat  vorh.  Nur  2  Herren  zu  betreuen,  ggf.  Garten¬ 
pflege.  Wagenpflege  o.  fl.  Geboten  werd.  abgeschlossene  Neu¬ 
bauwohnung  (2  Zimmer  u.  Bad.  Heizung,  fl.  Kalt-  und  Warm¬ 
wasser).  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Antritt  nach  Fertigstellung 
d.  Neubaues,  etwa  Juni  1981.  Gef.  Bewerb,  m.  Zeugnlsabschr  , 
Lebenslauf  und  Gehaltsanspr.  erb.  an  v.  Kamckc.  Kartzfehn 
Uber  Oldenburg  (Oldb) 


Für  die  Bundesgeschäftsstelle  eines  großen  Verbandes  in  Ham¬ 
burg  werden  gesucht 

eine  Stenotypistin 

Anfängerin,  auch  Anlernling 

eine  junge  Bürokraft 

mit  Kenntnissen  ln  Maschineschreiben  —  auch  Anfängerin 


Ostpreuülnnen  bevorzugt.  Angebote  mit  Lebenslauf  und  Bild 
erb.  u.  Nr.  12  528  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


II  aiiHnngeMtelltc 

für  Pcrsonen-Villenhaushalt  per  sofort  gesucht.  Gut  Ge¬ 
halt.  geregelte  Freizeit.  Frau  Neumann.  Frankfurt  M.,  Ludwig- 
Tieck-Straße  11,  Telefon  52  69  49. 


Für  meinen  gepflegten  neuzeit¬ 
lichen  Villenhaushalt  in  Meerer¬ 
busch  bei  Düsseldorf  suche  Ich 
zum  1.  oder  19.  Mai  dieses  Jah¬ 
res  ein 

Zweitmädchen 

Übriges  Personal  Ist  vorhanden. 
Schönes  eigenes  Zimmer  mit 
Heizung,  fließend  Wasser,  ge¬ 
regelte  Freizeit  Zeitgemäße, 
sehr  gute  Entlohnung.  Zuschrif¬ 
ten  erbeten  an  Frau  Anneliese 
Schaurte.  Büderich  bei  Düssel¬ 
dorf.  Mühlenwog  38. 


Für  sofort  oder  später  suchen  wir 
für  unser  Fremdenheim  Haus-  _ 
gehilfinnen,  Haustöchter  oder  An-  i 
lernlinge  zu  günstigen  Bedingun-  i 
gen.  Fnmihenanschl..  gute  Bezah-  i 
lung,  Freizeit.  Haus  Bergschlöß- § 
chen.  Deckbergen  über  Rinteln \ 
(Weser). 

Für  berufstätiges  Ehepaar  mit  = 
BJähr.  Jungen  wird  ln  Dauer-  i 
Stellung  eine  tüchtige 

WiriNchafterin 

od.  sclbständ  arbeitende  Haus-  § 
gehllfln  zu  best.  Bedingungen 
gesucht.  Zimmer  m.  elg.  Wasch¬ 
raum  u.  Toilette.  Dr.  Schwill. 
Essen  (Ruhr),  Alfredstraße  53. 

JUng.  Bilan/tnirtitialterin,  m.  Steno- 
u.  Schreibmaschinenkenntn..  für 
sof.  oder  später  gesucht.  Zimmer 
kann  gestellt  werden.  Automatcn- 
Kruek.  Stuttgart-Bad  Cannstatt. 
Mergentheimer  Straße  5. 


Suche  selbständige,  ehrliche  und  solide 

1VIRTSC  II  4  P  T  E  lt  I  X 

im  Alter  zwischen  40  und  50  Jahren,  die  ln  der  Lage  ist.  einem 
landwirtschaftlichen  Haushalt  vorzustehen.  Der  Betrieb  liegt 
am  Niederrhein  und  ist  etwa  200  Morgen  groß.  Angeb.  erb.  an 
Paul  Graw,  Brünen/Wesel  128  9. 


II»  iiHgcliiit'in 

!n  neuxeltl.  elnger.  Wohnung  n. 
Essen-Bredeney  gesucht.  Koch¬ 
kenntnisse  nicht  erforderlich. 
Gutes  Gehalt.  Hausfrau  meist 
abwesend.  Bewerb,  erb.  u.  Nr. 
12  502  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


=  Nach  Konstanz  (Bodensec) 
i  wird  ln  modernen  Privathaus- 
1  halt  nettes 

jungcM  JBä<lcl»eii 

I  z.  Mithilfe  im  Haushalt  gesucht. 
~  Geboten  werd.  guter  Lohn,  ge- 
!  regelte  Freizeit.  Famillenanschl. 

Angeb.  erbet,  an  Frau  DIttus. 
|  Konstanz  a.  B..  Beethovcnstr,  8. 

. . . 


Intelligente  und  erfahrene 

Haus-  und  Zimmermädchen 

ab  sofort  für  die  Saison  gesucht. 
Kost  und  Logis  Im  Hause.  Be¬ 
werb.  bitte  nebst  Bild  zu  rich¬ 
ten  an 

Haus  Seemannslust 
Willi  Pauisen 
Baitrum.  Nordseebad 


Welches  ehrliche,  liebe  u.  fleißige 
Mädel  oder  Frau  möchte  uns  viel¬ 
seitig  nützlich  sein?  Wir  bieten 
Beschäftigung  in  neuer  Gastwirt¬ 
schaft  m.  Pension  u.  kl.  Landwirt¬ 
schaft  in  einmalig  schöner  Lage 
im  Schwarzwald.  Auf  Wunsch  nur 
Hausarbeit,  guter  Lohn  u.  gereg 
Freizeit.  —  Alleinst.  Mädel  oder 
Frau  mit  Kind  kann  gute  Heimat 
finden.  Familienanschluß  u.  gute 
Behandlung  weiden  ztigesichort. 
Interessenten  können  sich  vorstel¬ 
len  od.  schreiben.  Familie  Karl 
Schmid.  Gasthof  z.  Hirsch.  Alch- 
halden.  Kr.  Calw  (Schwarzwald). 


Stellengesuch« 


Hausgehilfin 

für  3-Pers. -Haushalt,  bei  besten 
Bedingungen  zum  1  Mal.  evtl, 
später,  gesucht  Stahlschmidt 
nüsseldorf-Luhai^en  Neußer 
Weg  52.  Telefon  43  34  60. 


,  Ostpreuße,  3  Pers..  Junge  13  J., 
sucht  Arbeit  m.  Wohnung  (Hand¬ 
werker.  Hausmeister.  Anstreicher) 
auch  In  der  Gastwirtschaft  tätig 
gewesen.  Frau  5  halbe  Tage  im 
Haushalt  als  Mithilfe.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  12  567  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


K  E  \  T  \  E  R 

alleinst.  (Holzfachmann.  Zimmerm.,  Tischler  oder  Stellmacher) 
für  Reparnturarbeiten  d.  Altersheimes  sucht  l«andeshospital 
Flechtdorf  Uber  Korbach. 


IVordiontl  im  Holm  •  auch  (Ür  Frauen  •  I 
b  oto  öhm.Kbnigi  bor  g Kr  Wotzlcr 

Gesucht  ein  Bursche  für  Land-  und 
Alpwirtschaft  auf  schönem  Vieh¬ 
zuchtbetrieb.  Hoher  Lohn  u.  gute, 
Behandlung  zugesichert.  Zuschr. 
erbet,  an  Hans  Wüthrich.  Hasll. 
Härstettrn,  Simmental.  Kt.  Bern, 
Schweiz. 

INS  AUSLAND? 

floflufck  m  USA  und  76  omJefeo  loodenil  Ford  Sie  uftter 
.  Wann?  Wohin?  Wi*?-Prog  ramm  “grali«  purtu 
Ir**  Interaononol  (onfocM,  Ab»BY2  jNombuH  J' 


Bis  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a  Uhren,  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl  Angebot  v. 
W  M  Liebmann  KG..  Holzminden. 


«  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  Überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffee! 

Preisgünst.  bemustertes  Ange-  | 
bot  durch  unsere  Abteilung  405 

RÜSTEREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  561 


I  Metzger 
2  Serviererinnen 
2  Haus-  und  Küchenmädri.jn 
bei  sehr  gutem  Lohn  und  gcr. 
Arbeitszeit  gesucht.  Kost  und 
Wohnung  l.  Hause.  Josef  Ehrlc. 
Nonnenhorn  am  Bodensee. 


Heim-  u.  Freizeitverdienst.  Fund¬ 
grube  für  jedermann  Prosp  gra¬ 
tis  (Rückporto)  W  Stumpf  Abt  3, 
Soest  (Weati).  Fach  509. 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
„Freizeit**  «nfordern  von  F.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  112,  Hbg.  39. 

Alt.  ostpr.  Ehepaar  m.  kl.  Pension 
sucht  zuvcrl.  Stütze  bei  Familien¬ 
anschluß  U.  gut.  Gehalt.  Rüstige 
Rentnerin  od  Haustochter,  die 
Kochen  erlernen  kann,  auch  an¬ 
genehm  (evtl.  Püchterln).  Langel, 
Jagdhaus  Horst  b.  Bad  Orb  (Spes- 

1  sait).  J 


.n 

im 


Als  Polizeivollzugsbeamte 


' - ✓  dervollmotorisierten  Polizeitruppe  des  Bundes 

werden  Nachwuchskräfte  zwischen  18  und  22  Jahren  ein¬ 
gestellt  —  als  Offizieranwärter  Abiturienten  bis  zu 
25  Jahren.  Bei  günstigen  Aufstiegsmöglichkeiten  werden 
gutes  Gehalt,  vielseitige  technische  Schulung  und  Berufs¬ 
förderung  geboten.  Bewerbungsunterlagen  und  Auskünfte 
unverbindlich  durch  die  Grenzschutzkommandos  in 

München  13,  Wlnxerer  Straß«  52  •  Hannover,  Nordring  l 
Lübeck,  Wolderseesfr.  2  •  Kassel,  Graf-Bernadotte-Platz  3 


Wir  suchen  zum  1.  Juni  1961 

2  llaiiM^eliilfiniieii 


(eventuell  Freundinnen) 


Ollis  Öen  oftpceufjifcfien  tücimotfccifcn . . . 


OIE  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCH  I  DEINE  ANSCHRIM 
-  MEEDE  AUCH  (EDEN  WOHNUNGSWECHSE1  - 


1.  Mal:  .lotianiiisburg.  Kreistreffen  ln  Düsseldorf  in 

der»  Schlosser- Bet  rieben 

14.  Mal:  Schlnßbrrg.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 

Winsen  (Luhe). 

Osterode.  Krelstreffcn  ln  Berlin  ln  den  Charlot¬ 
tenburger  Festsulen 

21.  Mal:  Königsberg-Stadt,  Haupttreffen  ln  Hamburg 

in  der  Ernst- Merck -Halle. 

27  28  Mai  In»terburg-Stadt  und  -Land.  Haupttref¬ 
fen  mit  l «hi- Jahr-Feier  des  Instcrburger  Gymna¬ 
siums  ln  Krefeld 

28.  Mal:  Lötzen,  Krelstreffcn  ln  Bamberg  ln  den 

r*uf6-Haas-SäIen. 

M'mel,  Heydekrug  und  Pogegen.  Krelstreffcn 
ln  Hamburg  bei  Planten  un  Blumen. 
Königsberg-Land.  Fischhäuten.  Labiau,  Pr.-Eylau 
und  llriligenbell,  gemeinsames  Kreistreffen  ln 

München  Im  Salvatorkcllcr. 

Osterode,  Haupttreffen  In  Hamburg.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

A'Vnslein-Sladl 

Meine  lieben  Allenstclner,  viele  von  Euch  werden 
schon  einmal  anläßlich  eines  Geburtstages  eine  Gra¬ 
tulation  von  der  Stadtvertretung  oder  der  Geschäfts¬ 
stelle  der  Stadt  Allenstein  in  Gcisenkirchcn  erhalten 
habet»  Uber  die  Frage  dieser  Geburtstagsgratulation 
wurde  bei  der  letzten  Sitzung  der  Stadtversammlung 
ln  Gelsenklichen  ein  Beschluß  gefaßt,  den  ich  Euch 
mltteilen  möchte  Wir  haben  beschlossen,  daß  jedem 
Jubilar,  der  Allenstelner  war  (er  muß  nicht  unbe¬ 
dingt  dort  geboren  sein,  auch  wenn  er  dort  wirkte 
oder  lebte,  zählt  er  als  Aliensteiner!),  erstmals 
zum  70.  Geburtstag  und  fortan  alle  fünf  Jahre  gra¬ 
tuliert  werden  soll.  Diese  Gratulation  soll  fortan  auf 
einem  schönen  Allenstclner  Sch inuck blat t  erfolgen, 
sie  soll  unseren  „Altchen“,  aber  auch  deren  Kindern 
und  Klndesklndem  eine  besondere  Freude  bereiten. 
Nun  aber  stellt  Euch  einmal  vor:  In  unserer  Allen- 
Kteiner  Kartet  gibt  es  schon  weit  über  20  000  Karten! 
Wir  müßten  da  eigens  Jemanden  haben,  der  alle  Ge¬ 
burtstagskinder  hcraussucht  —  ja.  und  am  Ende 
habt  Ihr  vergessen.  Eure  Adressenänderung  anzu¬ 
geben.  fn’.la  Ihr  verzogen  seid:  auch  wären  wir  nicht 
sicher,  ob  wir  nicht  etwa  noch  einem  Verstorbenen 
zum  Geburtstag  gratulieren  und  ihm  posthum  ein 
langes  Leben  wünschten.  Nun,  Ihr  seht  selbst,  so 
geht  das  nicht.  Also  sind  wir  auf  Eure  Mithilfe  an¬ 
gewiesen.  Ihr  müßt  uns  diese  Geburtstage  unserer 
..Altchen“  mitteilen.  Schreibt  ein  Kärtchen  an  die 
Geschäftsstelle  der  Stadt  Allen- 
stein.  Gelsenkirchen,  Dickamp- 
Straße  13.  das  genügt.  Ist  es  ein  besonderer 
Ehrentag,  ein  besonderes  Jubiläum  oder  gar  mal  ein 
Hundertster,  so  schreibt  einen  Brief  und  schreibt 
ein  paar  Worte  über  den  Jubilar,  wir  werden  ihm 
dann  eine  ganz  besondere  Freude  bereiten.  Auch  bei 


anderen,  besonderen  Jubiläen  —  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit,  dem  Goldenen  Dienstjublläum  usw  —  bitten 
wir  Euch  um  eine  Nachricht.  Helft  alle  mit.  Freude 
zu  bereiten,  wo  wir  nur  Freude  bereiten  können.  So 
•naehen  wir  uns  das  Leben,  auch  fern  der  Heimat, 
In  wenig  schöner  und  angenehmer  Wir  sind  und 
•jletben  eine  unzertrennliche  Gemeinschaft,  auch 
venn  wir  heute  fern  von  einander  wohnen  und  uns 
nur  einmal  Im  Jahre  sehen.  Die  Liebe  zu  unserer 
Heimatstadt,  unserem  alten  AUensteln.  hält  uns  zu¬ 
sammen.  Wollen  wir  sie  schüren,  wo  cs  nur  möglich 
ist. 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Sladtvertreter  I.  V 
und  Mitglied  der  Stadtversammlung 
Bad  Godesberg.  Zeppcliiurtraßc  37 


Gesucht  werden:  Frau  Herta  Zahlmann,  früher 
AUensteln,  Koperntkusstr  Alle  4.  Selmn.  Hedel  und 
Christel  Zahlmann  und  Margarete  Zclir;  Alfred  Jn- 
galskl.  früher  Bezirksdliektor  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherung  in  AUensteln,  Frauenstraße  wohnhaft 
gewesen;  Paul  Kuhn,  geb  etwa  1900.  früher  AUen¬ 
steln.  Herrenstraße;  Dr.  Struwe.  Chirurg,  früher 
AUensteln;  Otto  Woywod,  geb  4.  2.  1902.  kaufm  An¬ 
gestellter  (wer  Lagerleiter  bei  Shell),  letzter  Auf¬ 
enthalt  21  4  19)5  Zivllgefangenenlaqer  Carmitten 
bet  Königsberg:  Ernst  und  Franziska  Keuch,  früher 
AUensteln.  Adolf-Hitler- Allee  SO,  wohnhaft  gewesen; 
Familie  Beckmann,  früher  AUensteln.  Adolf-Hitler- 
AUec  50 

Mitteilungen  erbitten  wir  an  die  Geschäftsstelle 
der  Kreisgemeinschaft  Stadt  AUensteln  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V  in  Gelsenkirchen.  Hans- 
Sachs-Haus 

Braunsberg 

stadtbaurat  I.  It,  Fugen  Macrklenburg  75  Jahre 

Unser  KrcisousschußmltgUcd,  der  frühere  Stadt- 
baumetster  Eugen  Maecklenburg  aus  Mehl  sack.  Jetzt 
In  Mönchengladbach-Hurdl,  Römerkuppe  31,  begeht 
am  22.  April  seinen  75.  Geburtstag.  Der  Vorstand  und 
der  Kreisausschuß  der  Kreisgemeinschaft  Brauns¬ 
berg  wünschen  dem  Jubilar  zu  diesem  Tage  alles 
Gute.  Insbesondere  Gesundheit  und  die  Erhaltung 
seines  Frohsinns  und  weitere  gute  Jahre  für  sein 
ferneres  Leben 

Sein  früherer  Bürgermeister.  Hans  Poet  sch  kl,  jetzt 
wohnhaft  in  Leverkusen.  Friedlandstraße  13.  wür¬ 
digte  den  Jubilar  anläßlich  seines  75  Geburtstages 
wie  folgt:  „Trotz  dieses  schönen  Alters  gönnt  er  sich 
nicht  etwa  die  wohlverdiente  Ruhe,  sondern  ist  nach 
seinen  vielen  lolderfUllten  Jahren  ohne  Rast  und 
Ruhe  für  alle  Mehlsacker  eifrig  tätig  Seine  Ver¬ 
dienste  als  Baumeister  hatte  ich  früher  schon  anläß¬ 
lich  seines  70.  Geburtstages  ln  der  Presse  und  in 
Dinslaken  gewürdigt.  Heute  gilt  es,  ihm  Dank  zu  sa¬ 
gen  im  Namen  all  der  Mehlsacker,  denen  er  Im 
Rahmen  des  Lastenausgleichs  In  geradezu  unvor¬ 
stellbarer  Kleinarbeit  geholfen  hat  Man  muß  nur 
staunen,  mit  welcher  Genauigkeit  er  oft  ohne  Unter¬ 
lagen  sein  gesamtes  Bauamt  mit  Akten  und  Bau¬ 
zeichnungen  im  Kopf  hat.  Er  ist  daher  vielen  Mit¬ 
bürgern  ein  unersetzbarer  Helfer  geworden.  Kommt 
man  zu  ihm  nach  Hause,  so  türmen  sich  auf  seinem 
Schreibtisch  die  vielen  privaten  und  dienstlichen  An¬ 
fragen.  In  den  Sitzungen  der  Heimatauskunftslelle 
ln  Lübeck  hilft  er  mit.  die  Schadensfälle  durch  Re¬ 


konstruktionen  und  genaue  Angaben  zu  bewerten. 
Gleich  nach  dem  Kriege  begann  er.  die  Mehlsacker 
In  einer  Kartei  zu  erfassen;  er  verfaßte  die  Mehl- 
sackcr  Chronik,  deren  Zusammenstellung  nur  der 
ln  seiner  gesamten  Auswirkung  ermessen  kann,  der 
seinen  Tatendrang  mlterlebcn  durfte  Auch  wurde 
er  ein  Bote  von  Landsmann  zu  Landsmann.  Indem 
er  sich  motorisierte  und  ihn  »eine  Tochter  Ruth  als 
Chauffeur  kreuz  und  quer  durch  Westdeutschland 
fuhr.  Überall  Freude  und  Neuigkeiten  bringend  und 
damit  das  Band  um  uns  alle  enger  schloß  Von  Jahr 
zu  Jahr  strömten  dadurch  unsere  Mitbürger  zu  den 
Ostpreußentreffen,  wo  wir  Mehlsacke.-  stets  ln  einem 
eigenen  gemieteten  Lokal  Erinnerungen  austausch¬ 
ten  und  uns  wieder  aufrichten  konnten  So  durfte 
er  auch  nicht  im  Kreisausschuß  des  Kreises  Brauns¬ 
berg  fehlen.  Wir  Mehlsacker  sind  an  seinem  Geburts¬ 
tage  in  Gedanken  bei  Ihm.  drücken  ihm  dankbar  die 
Hand  und  wünschen  ihm  weiterhin  beste  Gesund¬ 
heit.  damit  er  allen  noch  viel  Freude  bereiten  kann. 
Ich  persönlich  werde  natürlich  an  seinem  Geburts¬ 
tage  nicht  fehlen  und  Ihm  Dank  für  alles  sagen.“ 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 

Münster  (Westfalen),  Kindeshauser  Straße  C 

Ebenrode  (Stallupönenl 

Gesucht  werden:  Siegfried  Wolter  aus  Steh¬ 
lau  (Stehllschkcn):  Julius  Hausmann  und  Ehefrau 
Martha,  geb.  Brandenburger,  aus  Alevbrück  (Alex- 
kchmen):  die  Lehrer  Ladrat.  Reinhold  Spehr  und 
Amenda  aus  Eydtkau;  Familie  Kulinus  aus  Schleu- 
wen;  eine  Frau  Föhllch.  geb.  Diekmann,  jetzt  ge¬ 
schieden  und  wiederverheiratet,  soll  bereits  vor  dem 
Kriege  als  Gutsnngestcllte  im  Kreis  Ebenrode  tätig 
gewesen  sein:  Frau  Elisabeth  Stannick.  geb.  Mann, 
aus  dem  Hauptgestüt  Trakehnen,  wahrscheinlich 
Oltingen;  ebenso  Frau  Elisabeth  Wondollek  aus 
öttingen. 

Für  die  Kreiskartei  werden  gesucht:  Aus  Schan- 
zenort  (Sehwentisehken):  Gustav  Augustat.  Emil 
Bnchler.  Max  Baumdick.  Fritz  Baumdick.  Gustav 
Demant,  Gustav  Dudda.  Frau  Ida  Gerhardt,  Hnrtig 
und  Ehefrau  Emma.  Lehrer  Hederich.  Frau  Minna 
Heinrich.  Fritz  Hohendorf,  Karl  Jonigkelt,  Hans 
Justies.  Frau  Kalrat.  Hermann  Kislat,  Karl  Klein, 
Fritz  Krafft,  Ottilie  Krüger,  Otto  Küster.  Richard 
Lasarzik.  Karl  Lehmann.  Frau  Mario  Licbegut, 
Friedrich  Lupp.  Johann  Maliöe.  Karl  Nikolaus,  Otto 
und  Fritz  Nitsctunann.  August  Paulekuhn.  Karl  Pau¬ 
lekuhn,  Fritz  Piek.  Frau  Helene  Reuseh.  Gustav 
Sehinkewitz.  Franz  Schmidt,  Frau  Maria  Simon.  Otto 
Szleills,  August  Vogt,  Frau  Auguste  Weber.  Hans 
Zabrowski.  Aus  Schaptcn  :  Zollsekretär  Karl 
Gerber.  Kuhnas.  Zollsekretär  Plllokat.  Johann  Schll- 
kas,  Zollsekretär  Fritz  Zink  Aus  Sc  harfeneck  : 
Fritz  Bodenbinder.  Feuersfinger.  August  Gramstot. 
Franz  Gramstat,  Otto  Hennig.  Melker  Kühn,  Melker 
Otto  Laß.  Melker  Otto  Scherwinski.  Ewald  Schnep- 
pat,  Bruno  Sukowski.  Gustav  Ziesemann.  Aus 
Schloßbach:  Hermann  Bachler.  Gend.-llaupt- 
wachtmelster  Bruno  Broszlnski.  Franz  Backschun, 
Gend. -Hauptwachtmeister  Fritz  Czoikn,  Fritz  Dome¬ 
leit.  Fritz  Donewang.  Hermann  Eder,  Zollinspek¬ 
tor  Falk.  Gawinat,  Fritz  Grlgoleit,  Frau  Heft.  Hoch¬ 
mann.  Hochleitner,  Fritz  Kallweit.  Albert  Kaselkat, 
Franz  Konrad.  Gustav  Kosehwald.  Max  Listmann. 
August  Ludwig,  Malang.  Mainz.  Fritz  Maschke.  Zoll¬ 
beamter  Najalrnt,  Gustav  Perrcy.  Richard  Radtke. 
Hans  Reit/..  Fritz.  Reuter.  Otto  Schade.  Emil  Schulz, 
Paul  Seidler.  Richard  Splettstößer.  Aus  Schmll- 
g  e  n  :  Fritz  Frenkel.  Max  Klein,  Rauer  Hans  Koch. 
Aus  Schuckein  :  Hermann  Gudladt.  Wilhelm 
Raudlus.  Hans  Szameitnt.  Aus  Schützenort 
(Petrikatschen):  Martin  Arnold,  Frau  Anna  BÜchler. 
Adolf  Barz,  Emil  Borrmnrm.  Frau  Emma  Droßmann, 
Lehrerwitwe  Frau  Dziedo.  Friedrich  Gerber.  Ober¬ 
melker  Emil  Gräber,  Franz  Klingschat,  Friedrich 


Llcbert,  Fritz  Schwarz,  Melker  Eugen  Tautor.  Mathei 
Wegner.  Wunderlich.  Aus  Schwanen;  Fritz 
Herbst.  Friedrich  Jcssolat,  Kurt  Loch. 

Zeitungsabschnitte  mit  Suchanzeigen  für  die  Kartei 
bitte  nicht  an  Verwandte  und  Bekannte  in  die  so¬ 
wjetisch  besetzte  Zone  schicken!  Es  genügt,  wenn 
mir  die  Anschrift  der  Gesuchten  mltgetellt  wird.  In 
sämtlichen  Schreiben  on  den  Unterzeichneten  bitte 
immer  die  Heimatanschrift  angeben. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Krcisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Elchniederung 

Gesucht  werden:  Gastwirt  Max  Wallner  aus 
Heinrichswaldo  und  Fleischer  Otto  Wallner.  Ferner 
werden  gesucht  Otto  Sperling  aus  Kurrenberg.  Fer¬ 
dinand  Truks  aus  Kiauken.  Weluhn,  Alt-Scekenburg, 
Fritz  Junes.  Alt-Seckenburg:  ferner  Angestellte  der 
Gemeindeverwaltung  Elbingskolonie,  die  Bescheid 
wissen  über  die  geklebten  Invalldenvcrsicherungs- 
knrten.  Gebraucht  werden  diese  Anschriften  von 
Franz  Staklies.  früher  Elbingskolonie. 

Johannes  Klaus.  Krelsvertrcter 
Wedel  (Holstein).  Gorch- Fock -Straße  21 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Zum  dicsjähi  lgcn  Treffen  In  Eckernförde  am  1.  und 
2  Juli  bitte  bei  Quartierbestellungen  an  die  Kurver¬ 
waltung  F.ekernförde  den  Tag  der  Ankunft  und  Ab¬ 
fahrt  angeben. 

Wir  weisen  darauf  hin.  daß  am  15.  April  Im  Deut¬ 
schen  Fernsehen  ein  heiterer  Stfidtewettkampf  aus- 


getragen  wird  zwischen  unserer  Patenstadt  Eckein¬ 
förde  und  Lörrach.  Wir  haben  angeregt,  daß  bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  auch  etwas  Uber  Pillau  gebracht 
wird- 

Von  Frau  Liesbeth  Ballnath  werden  gesucht:  Frau 
Thea  Rock.  geb.  Petersen;  Emst  Michaelis,  beide  aus 
Pillau  II.  Nachricht  erbeten  an  Fritz  Gail,  (24b) 
Eckernförde.  Reeperbahn  29. 

E.  F  Kaffke 

(24a)  Reinbek.  Bezirk  Hamburg,  Kampstraße  45 

Gerdauen 

Glückwünsche  und  Ehrungen 

Erneut  weise  ich  darauf  hin.  daß  die  Kreisverwal¬ 
tung  Rendsburg  ehemalige  Einwohner  des  Kreises 
Gerdauen  durch  Glückwunschurkunden  des  Kreises 
Rendsburg  als  Patenkreis  ehrt,  wenn  sie  das  90..  9$., 
100.  und  darüber  jedes  weitere  Lebensjahr  erreichen, 
ferner  Ehepaare  bei  der  Wiederkehr  ihres  50..  Hfl., 
65.  und  70.  Hochzeitstages.  Voraussetzung  für  die 
Ehrungen  Ist.  daß  die  Jubilare  unbescholten  und^jo- 


Bundesgrenzschutz 


die  bereit  sind,  bei  guter  Heimatatmosphäre  in  Haus  und 
Küche  mltzu arbeiten.  Schönes  Zimmer  mit  fl  Wasser  und  ge¬ 
mütlichem  Personenaufenthaltsraum.  Gut  Bezahlung  und  ge¬ 
regelte  Freizeit  werden  zugesichert. 


Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  erbeten  an 
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mit  der  Ehrung  würdig  sind.  Ich  bitte  die  Gerdaue- 
ner  Krelsinsassen  hiervon  Kenntnis  zu  nehmen  und 
die  in  Frage  kommenden  Personen  mir  rechtzeitig, 
spätestens  jedoch  sechs  Wochen  vorher,  von  dem 
Jubilar  oder  dem  Jubiläum  Mitteilung  zu  machen. 
Die  Mitteilung  muß  enthalten:  Rufname  und  Fami¬ 
lienname,  früherer  Beruf.  Wohnort  vor  der  Ver¬ 
treibung.  Jetzige  Anschrift,  Tag  der  Geburt  bzw. 
Tag  der  Eheschließung. 

Ferienlager  1961 

Bereits  In  der  Ostpreußenblatt-Ausgabc  vom  1. 
April  habe  ich  auf  das  Ferienlager  1961  am  Bram¬ 
see,  Kreis  Rendsburg,  hingewiesen.  Ich  bitte  erneut 
unsere  Landsleute,  mir  ihre  Kinder  zu  melden,  die 
•n  diesem  Lager  teilnehmen  wollen  Meldeschluß: 
80.  April.  Tellnahmebercchtigt  sind  Kinder  ehemali¬ 
ger  Einwohner  auf  dem  Kreise  Gerdauon  Im  Alter 
von  elf  bis  vierzehn  Jahren.  Das  Ferienlager  ist  für 
Jungen  und  Mädchen  für  die  Zeit  vom  1.  bis  15.  Juli 
vorgesehen. 

Voraussetzung  ist.  daß  die  teilnehmenden  Kinder 
gesund  sind  und  nicht  in  ärztlicher  Behandlung 
stehen.  Um  rechtzeitig  eine  Übersicht  über  die  Tcil- 
nehmerzahl  zu  erhalten,  bitte  ich  diejenigen  Eltern, 
die  ihre  Kinder  nach  Bramsee  schicken  wollen,  sich 
sofort  bei  mir  zu  melden  und  die  Kinder  anzumel¬ 
den.  Bei  der  Anmeldung  sind  anzugeben:  Vor-  und 
Familiennamen  des  Kindes  und  der  Eltern,  Jetziger 
Wohnort  und  früherer  Wohnsitz  im  Heimatkreis, 
früherer  und  jetziger  Beruf  des  Vaters  sowie  die 
Jetzt  zuständige  Krankenverslcherunganstalt  der 
Eltern.  Die  Anmeldungen  sind  zunächst  für  beide 
Telle  unverbindlich.  Gehen  mehr  Anmeldungen  ein, 
als  Plätze  vorhanden  sind,  so  gilt  die  Reihenfolge  der 
Anmeldungen  für  die  Teilnahme.  Es  empfiehlt  sich 
daher,  die  Anmeldungen  umgehend  vorzunehmen. 
Unterkunft  und  Verpflegung  sind  kostenlos.  Die 
Reisekosten,  die  20  DM  übersteigen,  übernimmt  die 
Kasse  der  Kreisgemclnsehaft  Gerdauen.  Alles  wei¬ 
tere  über  Anreisetag,  mitzubringende  persönliche 
Sachen  (wie  Decke)  wird  Jedem  Teilnehmer  recht¬ 
zeitig  mitgeteilt  werden.  Ich  hoffe,  daß  unsere 
Landsleute  von  diesem  großzügigen  Angebot  unse¬ 
res  Patenkreises  Rendsburg  regen  Gebrauch  machen 
und  Ihren  Kindern  in  dem  schön  gelegenen  Ferien¬ 
lager  den  Aufenthalt  ermöglichen.  Im  Vorjahr  konn¬ 
ten  zwölf  Kinder  aus  dem  Kreise  Gerdauen  an  dem 
Ferienlager  teilnehmon.  Sie  kehrten  äußerst  zufrie¬ 
den  und  gesund  zu  ihren  Eltern  zurück  und  waren 
voll  des  Lobes  über  dieses  schöne  Ferienlager. 

Dringend  gesucht  werden  aus  Rosenberg: 
Gottfried  Jttnke.  seine  Ehefrau  Rosine,  seine  Toch¬ 
ter  Edith  und  Enkelin  Renate.  In  der  Kartei  heißt 


Heinr.  Stobb«  KG.,  Oldenburg  (Oldb) 


cs  von  den  vier  Personen  „ln  Ostpreußen  verstor¬ 
ben".  Landsleute  wollen  Edith  Jänke  ln  einem  Lager 
ln  Dänemark  gesehen  haben.  Wer  kann  bestätigen, 
daß  die  vier  genannten  Personen  In  Ostpreußen  ver¬ 
storben  sind  oder  daß  Edith  Jänke  in  einem  Lager 
ln  Dänemark  gewesen  ist?  Nachricht  erbittet  die 
Kreiskartcl  Gerdauen  ln  Lübeck,  Knud-Rasmussen- 
Straße  30. 

Georg  Wokulat,  Kreis  vertreten 
Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Gumblnner  Jugend  trifft  sich  ln  Hamburg 

Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen)  Vom  28.  April  bis  L  Mal  trifft  sich  die  Ju¬ 
gend  des  Kreises  Gumbinnen  ln  Hamburg-Langen¬ 
horn,  Jugendherberge  „Jugendpark4*,  an  der  Jugend- 
parksiraße  (Telefon  59  73  50).  Zu  erreichen  vom 
Ilniiptbahnhof  Hamburg  mit  der  U-Bahn  (Richtung 
Ochsenzoll)  bis  Haltestelle  Flughafenstraße.  dann 
Fußweg  Über  Heidkuhl  bis  Jugendparkstraße  oder 
mit  der  Straßenbahnlinie  9  über  Flughafen  bis  End¬ 
station.  Damit  geben  wir  Euch  allen,  die  Ihr  ln 
Hamburg.  Schleswig-Holstein  und  im  nördlichen 
Niedersaehsen  wohnt.  Gelegenheit,  zu  einem  ver¬ 
längerten  Wochenende  nach  Hamburg  zu  kommen. 

wir  beginnen  am  Freitag  (28.  April)  um  18  Uhr  In 
der  Jugendherberge  Hamburg-Langenhorn.  „Jugend* 
park".  Vorgesehen  sind:  Theaterbesuch.  Hafenrund¬ 
fahrt.  Tanz  In  den  Mal  und  kleine  Wanderungen. 
Wir  bitten  Euch:  Kommt  zu  dieser  Wochcnendfrcl- 
zeitf  Meldet  Euch  vor  allem  rechtzeitig  an,  damit 
wir  uns  auf  Unterkunft  und  dergleichen  einrichten 
können.  Wohnung:  Jugendherberge  Jugendpark", 
Hamburg-Langenhorn.  Fahrtkosten  sind  selbst  zu 
tragen.  Meldet  Euch  mit  folgenden  Angaben:  Name, 
Vorname,  Geburtstag,  Geburtsort,  Beruf  und  Wohn¬ 
ort. 

Hans  Kuntz.c,  Krcisvertreter 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft 
Ceile,  Buchenweg  4 

Ileiligenbeil 

Der  Krelsau&schuß  tagte 

Der  geschüftsführende  Krolsausschuß  tagte  am  10. 
und  11.  März  in  Burgdorf  (Han).  Es  wurden  Verhand¬ 
lungen  mit  den  Vertretern  des  Patenschaftskreisca 
geführt.  Die  Kreiskartei  und  Heimatstube  wurden 
besichtigt  und  mehrere  Beschlüsse  über  Arbeit  und 
Führung  unserer  Kreisgemclnsehaft  gefaßt 

Jugcndlchrgilnge  im  Ostheim 

In  diesem  Jahre  wird  ein  Jugendlager  im  Land¬ 
kreis  Burgdorf  nicht  durchgeführt.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  weist  aber  auf  die  Jugcndlehrgünge  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 
hin,  für  die  folgender  Zeitplan  vorliegt:  Nr.  13  vom 
17.  bis  23.  Juli:  Nr.  14  vom  7.  bis  13.  August:  Nr.  15 
vom  24  bis  30.  August;  Nr.  IG  vom  2.  bis  8.  Oktober. 

Unterkunft  und  Verpflegung  sowie  die  Anreise  sind 
frei.  Ein  Unkostenbeltrag  von  20  I)M  ist  zu  entrich¬ 
ten.  Anmeldungen  sind  an  die  Bundcsgeschftftsfüh- 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13, 
Parkalice  84 — 86,  zu  richten. 

Ifaupttrrffen  in  Schwerte  (Ruhr) 

Das  Hauptkreistreffen  ist  für  den  6.  August  ln 
Schwerte  (Ruhr)  festgelegt  worden.  Anläßlich  des 
Hauptkreistreffens  soll  eine  Kreisausschußsitzung 
durchgeführt  werden.  Hierüber  erfolgen  noch  genaue 
Angaben  Uber  Ort  und  Zelt. 

Treffen  ln  München 

Am  28.  Mal  wird  ein  gemeinsames  Treffen  der  sam- 
ländlschen  und  natangischen  Kreisen  in  München, 
Im  Salvatorkeller  am  Nockherrberg,  durchgeführt. 
Die  Kreisgemeinschaft  Helllgcnbcil  bittet  alle  Lands¬ 
leute  aus  SÜddeutKchlnnd,  dieses  Treffen  recht  zahl¬ 
reich  zu  besuchen.  In  diesem  Zusammenhang  wird 
auf  die  Veröffentlichung  Im  Ostpreußcnblatt  (Folge 
Nr.  13.  Seite  12)  hingewiesen. 

Kartelauskünfte 

Unsere  Landsleute  machen  wir  noch  einmal  darauf 
aufmerksam,  daß  alle  Anfragen  zu  KartclauskÜnften 
an  die  „Heimatstube  und  Kreiskartei  Heiligenbeil 
beim  Landkreis  Burgdorf  (Han)  in  Burgdorf  (Han), 
Krclshaus".  zu  richten  sind.  Die  dort  tätige  Mitarbei¬ 
terin.  Frau  Storsberg,  kann  Anfragen  von  Lands¬ 
leuten  nur  dann  beantworten,  wenn  alle  Landsleute 
unserer  Kreisgemeinschaft  ihre  Karteikarte  ausgc- 
füllt.  d.  h.  ihre  Personalien  mltgcteilt  haben.  Es 
gibt  immer  noch  Landsleute,  die  dieses  nicht  getan 
haben  und  sich  dann  wundern,  wenn  sie  keine  Aus¬ 
kunft  auf  ihre  Anfragen  erhalten.  Wir  wollen  nicht 
nur  helfen,  sondern  auch  wissen,  daß  alle  Lands¬ 
leute  mithelfen  wollen:  nur  durch  den  Zusammen¬ 
schluß  aller  Landsleute  gedeiht  unsere  Kreisgemein¬ 
schaft. 

Die  Aufsicht  über  die  Kartelarbelt  unterliegt  wie 
bisher  dem  Landsmann  Paul  Birth.  Kiel.  Harden- 
bergstraßc  15.  An  ihn  sind  Anfragen  ln  besonderen 
Fällen  zu  richten.  Aus  der  Heimatstube  oder  dem 
KrelttMifv  können  Gegenstände.  Bücher  und  Bilder 
im  iillg  *»:»  n.ct’t  entliehen  werden,  well  sie  fast 
ausschließlich  nur  einmal  vorhanden  und  kaum  neu 


atCan? 


an  der  Autobahn  von  Saar¬ 
brücken  nach  Mannheim  steht 
dieses  mächtige  Schild,  das 
von  keinem  Autolahrer  über¬ 
sehen  werden  kann.  In  der 
Hast  des  Alltages  kündet  es 
eindrucksvoll  und  nüchtern 
von  einem  gesamtdeutschen 
Bewußtsein. 


zu  beschaffen  sind.  Anfragen  ln  dieser  An#eleKen- 
heit  sind  an  Landsmann  K.  J.  Gutlzelt  In  (23)  Diep¬ 
holz,  WellestraUo  14.  zu  richten. 

Karl  August  Knorr.  Krcisvertreter 

Bad  Schwartau  (Holst),  Alt-Rcnsefetd  42 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Jahreshaupttreffen  ln  der  Patenstadt  Krefeld  am 
27.  und  28.  Mal 

Wie  üblich  beginnt  am  Sonnabend  vor  dem  Haupt¬ 
treffen  (am  27.  Mal)  um  15  Ubr  die  Doleglerten- 
lagung  lm  Unionbrau,  Rheinstraße  61.  Der  Schwer¬ 
punkt  Hegt  Jedoch  am  Sonnabend  bei  der  100-Jahr- 
Feier  des  Insterburger  Gymnasiums  um  19  Uhr  lm 
Hotel  Krefelder  Hof  (Ostwall.  Ecke  St.-Anton-Str.). 
Als  Festredner  werden  hierbei  sprechen:  Obcrstu- 
dlcnrat  1.  «.  Dr.  Grunert  für  das  ehemalige  Lehrer¬ 
kollegium;  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Dr  Alfred  GUle,  und  Ministerialrat  Arno 
Manock  als  ehemalige  Schüler  des  Gymnasiums  so¬ 
wie  Senatspräsident  Dr.  Wander  als  Krcisvertreter 
der  Stadt  Insterburg.  Vertreter  und  Gäste  der  Stadt 
Krefeld  werden  anwesend  sein.  Die  Feierstunde  wird 
mit  musikalischen  Darbietungen  und  Chorgesang 
würdig  ausgestattet. 

Gute  Parkmögllchkelt  für  Autos  Ist  auf  dem  Platz 
vor  dem  Krefelder  Hof  vorhanden.  Übernachtungs¬ 
wünsche  sind  zu  richten:  an  den  Verkehrsvoreln 
Krefeld  (Hansahaus)  oder  an  das  Hotel  Krefelder 
Hof  (Ostwall.  Ecke  St.-Anton-Straßc).  Nach  dem 
offiziellen  Teil  ist  ein  gesolllges  Beisammensein  im 
Krefelder  Hof  vorgesehen.  Überhöhte  Preise  werden 
nicht  erhoben. 

Am  Sonntag  (28.  Mal)  findet  das  Haupttreffen  auf 
dem  Rennplatz  statt;  der  ab  Bahnhof  entweder  mit 
der  Omnibuslinie  9  oder  Straßenbahnlinie  12  bis 
Station  Hohe  Linden  erreicht  werden  kann.  Beginn 
der  Feierstunde  voraussichtlich  11  Uhr.  Der  Arbeits¬ 
und  Sozlalminlstcr  des  Landes  Nordrheln-Wcstfalcn 
und  der  Oberbürgermeister  unserer  Patenstadt  Kre¬ 
feld  haben  Ihr  Erscheinen  zugesagt:  sie  werden  zu 
den  Instcrburgem  sprechen  Dr.  Gille  wird  ebenfalls 
anwesend  sein.  Nach  der  Feierstunde  spielt  eine 
gute  Kapelle  (gepflegte  Getränke  und  Speisen  zu 
soliden  Preisen).  Der  Ostlandchor  Krefeld  wird  so¬ 
wohl  die  Feierstunde  als  auch  den  geselligen  Teil  am 
Sonntag  verschönen.  Das  Jahreshaupttreffen  Ist  der 
Insterburger  Jugend  besonders  zu  empfehlen.  Darum 
kommt  alle  am  Sonntag  nach  Pfingsten  zum  Treffen 
ln  unserer  Patenstadt  Krefeld! 

Omnibusfahrt  ab  Darmstadt  zum  Jahreshaupttreffen 

Die  Helmatgruppe  Darmstadt  läßt  wie  In  den  Vor¬ 
jahren  auch  diesmal  wieder  einen  großen  Luxus- 
Omnibus  zum  Jahreshaupttreffen  der  hetmattreuen 
Insterburger  am  27  Mal  noch  Krefeld  fahren.  Um 
recht  vielen  Instcrburgem,  besonders  aus  dem  süd¬ 
deutschen  Raume  die  Gelegenheit  zu  geben,  an  die¬ 
sem  Treffen  teilzunehmen,  bitten  wir  unsere  Lands¬ 
leute  sich  umgehend  an  den  Leiter  der  Hclmatgruppe 
Darmstadt,  Landsmann  Herbert  Stoepel.  Darmslndt. 
Saalbnustraße  60,  zu  wenden.  Sofort  erhalten  Sic 
nähere  Angaben.  Folgende  Städte  werden  angefah¬ 
ren:  Heidelberg  -  Mannheim  -  Heppenheim  -  Bcns- 
helm  -  Darmstadt  -  Frankfurt  und  Wiesbaden.  Tellen 
Sie  bitte  auch  gleich  Ihre  Quartlerwünschc  mit.  da¬ 
mit  bei  der  Ankunft  alles  geregelt  Ist. 

Frieda-Jung-Mlttelschule  Insterburg 

Am  30.  April  findet  das  zweite  Klassentreffen  des 
Entlassungsjahrganges  1938  (Rektor  Bajorat.  Fräu¬ 
lein  Ross)  ln  Braunschwelg  statt.  Treffen  ab  10  Uhr 
lm  Lokal  ..Bocks  Terrasse“,  Rebenring  Zu  erreichen 
vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  1  bis 
Haltestelle  Wendenring.  Es  hüben  sich  einige  Lehr¬ 
kräfte  und  viele  Mitschülerinnen  angemcldct.  Wir 
laden  nochmals  alle  Mitschülerinnen  und  Lehrkräfte 
herzlich  zu  unserem  Treffen  ein.  Anmeldungen  an 
Elfriede  Panknln  (geb.  Konfus),  Braunschwelg.  Hans- 
Sommcr-Straße  62.  Lehrkräfte  und  Mitschülerinnen, 
von  denen  bereits  Zusagen  vorliegen,  werden  von 
uns  noch  persönlich  benachrichtigt. 

Lore  Stamer,  geb.  Möller 
Edith  Jacobl,  geb.  Sabulowskl 
Erika  Graap,  geb.  Pörschkc 

Kreistreffen  In  Celle 

Am  Sonntag,  3.  September,  findet  ein  Kreistreffen 
der  Insterburger  lm  Schützcnhaus  In  Ccllc-Kl. -Heh¬ 
len,  Bremer  Weg  169  (zwölf  Minuten  vom  Haupt¬ 
bahnhof  Celle  entfernt)  stott. 

Bestandene  Prüfung 

Dr.  Walter  Lorenz.  Sohn  des  Viehkaufmanns  Bruno 
Lorenz,  früher  Insterburg,  Tunnclstraße  3.  bestand 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  Hannover  das  Ve- 
terlnär-Rats-Examen  mit  dem  Prädikat  „gut“.  Die 
lnstcrburgcr  gratulieren  Ihrem  Landsmann  herzlich. 

Ferienlager  der  Patenstadt 

Unsere  Patenstadt  Krefeld  führt  auch  ln  diesem 
Jahre  wieder  ein  Ferienlager  für  Jungen  lm  Aller 
von  10  bis  15  Jahren  ln  dem  Schullandheim  Herongen 
durch,  und  zwar  ln  der  Zelt  vom  25.  Juli  (Anreise¬ 
tag)  bis  22.  August  (Abreisetag)  Anmeldungen  für 
das  Ferienlager  s-lnd  schnellstens  zu  richten  an:  Zen¬ 
tralstelle  der  helmattreuen  Insterburger,  Oldenburg 
(Oldb).  Postschließfach  931. 

Johannisburg 

Am  I.  Mal  Treffen  In  Düsseldorf 

Unser  Kreistreffen  in  Düsseldorf  findet  am  1.  Mal 
wiederum  ln  den  „Schlösser- Betrieben“  (Ratlnger 
Straße)  statt. 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvertretcr 
(20)  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Zum  Tode  von  Carl  Tletz 

Am  8.  März  verstarb  ln  FrankfurtM  eine  Im  Orga- 
nlsatlonsleben  der  Königsberger  Arbeitnehmerschaft 
aus  der  Zelt  vor  1933  überaus  geschätzte  Persönlich¬ 
keit.  Carl  Tletz.  der  letzte  Geschäftsführer  des  Deut¬ 
schen  Verkehrsbundes  und  späteren  Gcsamtverban- 
des  der  Arbeitnehmer  öffentlicher  Betriebe  In  Kö¬ 
nigsberg,  hat  an  diesem  Tage  lm  Atter  von  7*  Jahren 
nach  kurzer  Krankheit  seinen  Lebensweg  beendet. 
Der  Verstorbene  war  ein  Mann,  der  seine  ersten  An¬ 
regungen  für  sein  Wirken  ln  den  Gewerkschaften 
ln  den  Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  erhalten 
hat.  als  der  Rotchsvogsabgcorrlnctc  Hugo  Hasse,  da¬ 
mals  noch  Rechtsanwalt  ln  Königsberg,  aufnahme- 
willigen  Arbeitnehmern  arbellsrechUlche  Grundbe¬ 
griffe  für  Ihie  Gewerkschaftsarbeit  vermittelte  Er 
hatte  Arbeltergruppcn  zu  vertreten,  deren  beruflich 
geprägte  Eigenart  sprichwörtliche  Bedeutung  besaß 
Seine  Sorge  galt  den  Königsberger  Hafenarbeitern 
den  Kohlenplalznrbeitem.  den  Kraftfahrern  und  den 
unter  dem  Spitznamen  „Sackträger"  bekannten  Kö- 
nlgsbcrgcr  Gelrcldeträgern.  In  allen  diesen  Berufs¬ 


gruppen  wurde  eine  derbe  Sprache  gesprochen  und 
bol  aller  ostpreußischen  Gutmütigkeit  war  man  nicht 
kleinlich  ln  der  Wahl  seiner  Ausdrücke.  Der  Ver  stor¬ 
bene  hat  ln  diesem  Kreise  seine  besten  Energien 
daran  gesetzt,  diese  damals  Im  allgemeinen  unstän¬ 
dig  beschäftigten  Arbcltergruppen  zu  gemeinsamen 
Anstrengungen  zur  Verbesserung  Ihrer  beruflichen 
Position  und  zur  Hebung  Ihrer  sozialen  Lebenslage 
zu  bewegen.  Es  war  nicht  Jedermanns  Sache,  diese 
für  das  Königsberger  Wirtschaftsleben  überaus  wich¬ 
tigen  Arbeitergruppen  In  der  Sprache  Ihrer  Arbelts- 
wclt  anzusprechen  Der  Verstorbene  beherrschte 
diese  Kunst  und  meisterte  kritische  Situationen  mit 
einer  Geschicklichkeit,  um  die  Ihn  seine  Freunde 
beneideten. 

Carl  Tletz  hat  auch  lm  öffentlichen  I.eben  der  ost- 
preußlSchen  Prnvlnzlalhauptstadt  beachtliche  Funk¬ 
tionen  wahrgenommen.  Er  war  lange  Jahre  hindurch 
Vorsitzender  der  Gewerkschaftshaus-G.m.h.H.  auf 
dem  Vorderroßgarten  und  gehörte  dem  Aufsichtsrat 
der  Ostmessc  an.  Im  Vorstand  der  Allgemeinen  Orts¬ 
krankenkasse  galt  seine  besondere  Sorgfalt  der  Be¬ 
treuung  des  Erholungsheims  Romlttenim  Kreise 
Pr.-Eylau.  Seine  politischen  Freunde  entsandten 
Ihn  im  Jahre  1932  als  ehrenamtlichen  Stadtrat  In  den 
Könlgsbcrgcr  Maglstiat  Die  nationalsozialistische 
Machtübernahme  unterbrach  gewaltsam  Im  Frühjahr 
1933  den  Kreis  seiner  vielfachen  Pflichten.  Er  hat 
seine  Heimatstadt  auch  dann  nicht  verlassen,  als  sie 
von  russischen  Truppen  belagert  wurde.  Als  64,|ährl- 
gcr  Volkssturmmann  wurde  er  ln  der  elngeschlosse- 
nen  Stadt  Im  März  IMS  durch  Bombensplitter  ver¬ 
wundet.  Die  Übergabe  an  die  Rote  Armee  erlebt» 
er  In  einem  Könlgsbcrgcr  Lazarett.  Mit  dem  Rest  der 
zurückgebliebenen  deutschen  Bevölkerung  blieb 
auch  Ihm  ln  den  darauffolgenden  Hungerjahren  kein 
Leid  erspart.  Als  Kriegsversehrter  leistete  er  halte 
Arbeit  beim  Verlegen  von  Kabeln  für  die  russische 
Kommandantur.  Anfang  1948  wurde  er  mit  dein  letz¬ 
ten  Teil  der  deutschen  Bevölkerung  aus  Königsberg 
abgeschoben.  Nach  kurzem  Zwischenaufenthalt  In 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  gelang  es  Ihm.  ln 
Frankfurt  M.  eine  neue  Wohnstätte  zu  finden 

Mit  dem  Ableben  dieses  ostpreu Bischon  Gewerk¬ 
schafters  aus  allem  Schrot  und  Korn  hat  sich  das 
Leben  eines  Mannes  vollendet,  der  dRs  leldvolle 
Schicksal  seiner  Heimat  und  seiner  Landsleute  bis 
zum  bitteren  Ende  am  eigenen  1-olbc  gespürt  hat. 
Der  Kreis  seiner  Freunde  und  Mitstreiter  trauert  um 
einen  aufrechten  Mensrhen.  dessen  Charaklerzdge 
sie  schätzten  und  mit  dessen  Offenheit  sie  sich  eng 
verbunden  fühlten. 

Max  Sommerfeld,  Ahrensburg,  Kreis  Stormarn 

Professor  Marlc-Therese  Gosse  t 
Erste  Direktorin  der  Mädchengetverbeschulc 

Professor  Marie- Therese  Gosse.  Direktorin  I.  R. 
des  Bcrufspädagoglschcn  Instituts  und  der  Ostprcu- 
ßlschcn  Mädchengcwcrbeschule  ln  Königsberg  Ist  am 
13.  März  in  Naumburg  (Saale)  lm  Alter  von  84  Jahren 
nach  langem  Leiden  verstorben. 

In  einer  Beilage  der  Zeitschrift  ..Berufsbildende 
Schule“  (Heckner  Verlag  Wolfenbüttcl)  ist  über  die 
Ostpreußischc  Mädchengcwcrbeschule  und  das  Be¬ 
rufspädagogische  Institut  Königsberg  ein  Beitrag 
erschienen,  aus  dem  wir  die  nachstehende  Würdi¬ 
gung  entnehmen: 

„Marle-Thcresc  Gosse  —  ein  Berliner  Kind  — .  ge¬ 
boren  am  12.  Dezember  1876,  hat  Ihre  Ausbildung 
zur  Nadelarbeltslehrcrln  lm  Lcttc-Vereln  erhalten. 
Nach  mehrjähriger  lehramtlicher  Tätigkeit  ln  Wün- 
sehclburg,  Gnesen,  Rheydt  und  Danzäg  wurde  sie 
1912  für  die  freigewordene  Stelle  einer  Leiterin  der 
größeren  Ostpreußischen  MUdchcn- 
ge  werbeschule  ln  Aussicht  genommen. 

Dort  gelang  es  ihr  bald  durch  Sachkunde  und 
durch  liebenswürdige  Geschicklichkeit  alle  für  die 
Mitarbeit  an  der  Schule  wichtigen  Kreise  zu  gewin¬ 
nen.  z.  B.  die  Vertreter  des  Handwerks,  der  Ver¬ 
treterinnen  der  hauswlrtsehaftlichcn  Verbände,  der 
Hausfrauen  und  der  Hausangestellten,  ebenso  später 
für  die  Ausbildung  der  Gewerbelehrerinnen  Vertre¬ 
ter  der  Universität  und  der  Handelshochschule.  Audi 
die  Gabe  war  Ihr  zu  eigen,  mit  sicherem  Blick  und 
mit  glücklicher  Hand  die  Auswahl  Ihrer  Mitarbeiter 
zu  treffen. 

Die  Ostpreußlsdic  Mädchengewerbeschule  Ist  ln 
Preußen  die  einzige  Bildungsanstalt  gewesen,  deren 
Entwicklung  soweit  gediehen  war.  daß  lm  Jahre 
1931  Ihre  Leitung  mit  der  des  Berufspädagogischen 
Instituts,  das  sieh  aus  den  Seminaren  fllr  Gewerbe¬ 
lehrerinnen  entwickelt  hatte,  ln  Personalunion  ver¬ 
bunden  werden  konnte.  Die  Direktorin  erhielt  die 
Amtsbezeichnung  .Professor 

Im  Jahre  1983  ging  die  Direktorin  Gosse  ln  den 
Ruhestand.“ 

Allen,  die  mit  der  Verstorbenen  durch  Ihre  Arbeit 
ln  Berührung  gekommen  sind,  wird  die  Klugheit  und 
Tatkraft  ln  Erinnerung  bleiben,  mit  der  sie  ihr  gro¬ 
ßes  Werk  in  Königsberg  zum  Ziel  geführt  hat. 

Der  stadtaussrhuß  von  Königsberg  und  der  frü¬ 
here  Oberbürgermeister  Dr.  Dr  h.  c.  Dr.  c,  h.  Hans 
Lohmeyer  ehren  die  Verdienste  dieser  tüchtigen 
Frau. 

Konsul  Hellmuth  Bleskc 
Erster  Stadtvertreter 

Jalirestreffen  des  Könlgsbcrgcr  Ruder-Clubs 
ln  Frankfurt 

Der  Königsberger  Ruder-Club  c.V.  mit  Silz  ln 
Frankfurt  (Main)  veranstaltet  am  29.  und  30.  April 
und  1.  Mal  sein  Jahrestreffen  ln  Frankfurt.  Am 
Sonnabend  (29.  April),  20  Uhr,  Begrüßungsabend  und 
Jahreshauptversammlung  lm  Weinhaus  Kanne. 
Frankfurt-Sachsenhausen.  Ztegclhllttcnweg:  am 
Sonntag  (30.  April)  Im  Clubhaus  der  RG  Germania 
(Schauminkal)  um  10.30  Uhr  Rudern  der  Aktiven  mit 
anschließendem  Frühschoppen,  13  Uhr  gemeinsames 
Mittagessen.  15  Uhr  Stadtrundfahrt,  20  Uhr  KRC- 
Ball  „Tanz  ln  den  Mal“;  am  Montag  (1.  Mal)  ab 
10.30  Uhr  Frühschoppen  am  Clubhaus  der  ..Germa¬ 
nia“. 

Anmeldungen  werden  erbeten  an  den  2.  Vorsitzen¬ 
den.  Heinz  Vorfalt,  ln  Frankfurt  (Matm-Sachsenhau- 
sen,  Schneckenhofstraßc  29  (Telefon:  0  29  01). 

Staatliche  Hufenoberschale  für  Mädchen 

Belm  großen  Jahrestreffen  der  Könlgsbergcr  ln 
Hamburg  am  ersten  Pflngstfelertag  treffen  wir  uns 
nach  der  Feierstunde  (Ernst-Mcrck-Halle)  ah  14  Uhr 
Im  „Caft  Alstcrufer“  (Auüenalstcr)  gegenüber  dem 
Shellhaus.  Direkter  Weg  vom  Bahnhof  Dammtor 
(Nordseite)  fünf  Minuten  durch  Alstcrtcrrassc.  Bitte 
bekannte  „Ehemalige"  zu  benachrichtigen.  Feste 
Raumbestcllung  eilt.  Daher  zum  Essen  und  Kaffec- 
trlnken  (Feier  des  80.  Geburtstage«  von  Direktor 
Walsdorf,  der  anwesend  sein  wird)  umgehende  An¬ 
meldung  erbeten.  Beitragsüberweisung  für  Geburts¬ 
tagsgabe  und  Unkosten  bis  30.  an  Hildegard  Schmidt 
(2lb)  Soest  (Westf),  Thomästraßc  25«. 

Rader-Club  „Germania*  Königsberg  Pr. 

In  Hamburg  e.  V. 

Vom  29.  April  bis  I.  Mal  findet  das  Treffen  aller 
Clubkameraden  mit  Angehörigen  In  Dortmund  statt 
Am  Sonnabend  (29.  April),  18.30  Uhr.  lm  Bootshaus 


.  Clubs  Hansa“  von  1898  e.  V.  Dortmund 

des  Rudtr-c lut  -  anschließend  Feierstunde  zur 

•h7une*emUer’  Mitglieder.  Am  Sonntag  (30.  April), 
m  io  Uhr  Äusfal“  in  Booten,  um  14  Uhr  Stadtrund. 
'ahrMtn  Omnibus*  mit  Ausfahrt  nach  llohensyburg, 
H  um  19  Uhr  festlicher  Ausklang  lm 

m£h£l  SUde  Ol?  Anmeldungen  Ubertreffen  be- 
ralUlem  unsere  Erwartungen  Sollte  Immer  noch 
eTier  der  früheren  „Germanen-  nicht  erfaßt  sein  und 
’iLlh.ih  keine  Einladung  erhallen  haben,  erbitten 
äe,hn  *  Anmeldung  bei  Georg  Haustein. 


Lötzen 

Der  Jugendkreis  Lötzen  lm  Jahre  1961 

Nach  einer  erfolgreichen  Uerllnfahrt  des  Jugend- 
„„f.™  ,u  Ostern  über  die  wir  noch  berichten  wer- 
Smt  iTndet  zu  I»  ngsten  (vom  2«  bis  23.  Mal)  wieder 
rins  traditionelle  Treffen  nn  DJO-llelm  Bosau  am 
wSncr  See ln  Schleswig-Holstein  statt.  De  flnan- 
zlellen  Bedingungen  sind  wie  gewohnt.  Rückerstat- 
tunader  Hallte  der  tatsächlich  entstehenden  Fahrt¬ 
kosten  Tagungsbeilrag  5  DM.  Meldet  Euch  umg¬ 
ehst  bald  also  noch  iro  Apr.l  (spätestens  bi»  zum 
10  Mal!)  bet  der  Gesclräft-sslrlle  der  Krelsgemcln- 
irhaft  ln  Neumünster  oder  bei  dem  Jugendobmnnn 
Brano- Werner" Rogowski  ln  sollcrup.  Post  JUbek, 
Kreis  Flensburg,  denn  eile  Tetlnehmcrznh!  Ist  wie¬ 
der  auf  40  beschränkt  Auf  diesem  herrlichen  Flecken 
deutscher  Erde,  der  uns  so  sehr  an  unsere  Heimat 
am  Löwcntinsce  erinnert,  wollen  wir 
das.  was  uns  alle  bewegt,  in  ein  echtes  Gespräch 
kommen.  Zugteich  über  wollen  wir  auch  singen, 
spielen  —  und  feiern  In  pünktlicher  Alt. 

Eine  dritte  größere  Freizeit  planen  wir  für  diesen 
Sommer  in  Oerlinghausen  am  Süd hang  des  Teuto¬ 
burger  Waldes.  Sie  gilt  vor  allem  für  die  Jugend¬ 
lichen  aus  dem  westfälischen  und  nledersächalichen 
Kaum.  Vom  20.  bis  zum  2ti.  Juli  haben  wir  dort 
Quartier  bestem.  Dl»?  Leitung  hat  Kurt  Gerber. 
Viele  Teilnehmer  aus  diesem  Gebiet  hat  unser  Ju- 
gendkreis  bisher  nicht  haben  können.  Wir  hoffen, 
daß  unsere  Jugendfreunde  ln  besonderem  Maße 
dafür  werben,  denn  die  Zahl  30  soll  gerne  voll  wer¬ 
den.  Der  eigene  Beitrag  beträgt  für  die  Gesamtzeit 
10  DM.  Das  Fahrgeld  wird  ebenfalls  zur  Hälfte  erstat¬ 
tet.  Oerlinghausen  ist  eine  Bergstadt  zwischen  Biele¬ 
feld  und  Detmold,  das  DJO-Wandecheim  am  Stucken- 
brocker  Weg  (Tel.  7  82)  Hegt  am  Waldrand,  weitab 
aller  Betriebsamkeit,  da  wir  den  nahen  Segelflug¬ 
platz  nicht  ln  diesem  Sinne  dazu  rechnen  können. 
Wir  können  dort  wandern  und  baden  Sport  treiben 
und  musischen  Dingen  nachgeben.  Ein  zwei  Hektar 
großes  Gelände  gehört  zum  Haus.  Die  Herbergs¬ 
eltern  Langer  helfen  mit.  daß  es  beschwingte  Tage 
werden.  Vor  allem  aber  wollen  wir  uns  lm  wohl- 
abgewogenen  Rhythmus  d«?s  Tagesablaufs  auch  mit 
unserer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  beschäftigen: 
so  sind  diese  Tage  nicht  nur  „Ferien  vom  Ich“,  son¬ 
dern  auch  zugleich  Dienst.  Selbstverständlich  sind 
auch  die  Jungen  und  Madel  eingeladen,  die  im 
Westen  geboren  sind.  Auch  wessen  Eltern  nicht  lm 
Kreise  Lötzen  beheimatet  waren  (auch  wer  wasch¬ 
echter  Westfale  ist):  Jeder  Freund  unserer  Sache  ist 
herzlich  willkommen 


Näheres  Uber  diese  Freizeit  erfahrt  Ihr  nach  Eurer 
Anmeldung.  Etwa  vom  15.  bis  25  Lebensjahr  ist 
jeder  Heimat-  und  Jugendfreund  ei  nge  laden.  Be¬ 
rufstätige  haben  auch  die  Möglichkeit,  sich  für  die 
Hälfte  der  Freizeit  zu  melden  Gebt  bitte  bei  der 
Anmeldung  außer  der  vollständigen  Anschrift  den 
Heimatwohnort  Eurer  Eltern.  Euern  Geburtstag,  den 
Beruf  sowie  die  genaue  Zelt,  die  Ihr  mitmachen 
könnt,  an. 

Die  Oerlinghausener  Post  geht  an  Kurt  Gerber  In 
Brunstorf,  Post  Hamburg-Rergcdorf  (Schule). 


Erster  llelinutbriof  des  Jahres  I9C1 

Der  erste  Heimatbrief  dieses  Jahres  ist  In  Druck 
gegeben  worden.  Die  Geschäftsstellt  wird  ihn  vor¬ 
aussichtlich  ln  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mal  ver¬ 
senden  können.  Wer  ln  den  letzten  Monaten  seine 
Anschrift  geändert  hat.  wird  gebeten,  dies  sofort 
der  Geschäftsstelle  in  Neumünster.  Könlgsberger 
Straße  72.  mlt/uteilcn,  damit  dies  beim  Versand  des 
Helmatbriefes  berücksichtigt  werden  kann.  Andern¬ 
falls  entstehen  uns  unnütze  Portokosten 

Wilhelm  Dzieran,  Krelsvertretcr 
Fltntbek  bei  Kiel 

Mfemel-Stadl 

100-Jahr-Feier  des  MTV  Memel  1861 

Der  Männer-Turn-Vercln  zu  Memel  von  1861  wird 
am  9.  und  10.  September  ln  Bei gedorf/Harnburg  sein 
lOOJflhrlgeK  Bestehen  feiern.  Der  Patenvercln.  die 
Bergedorfer  Tumerschaft  von  1860.  wird  zu  Ehren 
des  lOüjährigen  MTV  Memel  1861  ein  großzügiges 
gesellschaftliches  und  turnerisches  Programm  in 
Verbindung  mit  dem  .Tag  der  Heimat*  durchführen. 
Danach  wird  am  Sonnabend,  dem  9.  September, 
eine  Erinnerungsfeier  der  Mitglieder  des  Memcler 
MTV  und  der  Bergedorfer  Tumerschaft  mit  Ver¬ 
tretern  der  zu  ladenden  ostpreußischen  Turnvereine, 
der  memelländiHchen  Turn-  und  Sportvereine,  der 
Landsmannschaft,  der  Patenstadt  Memels,  Mann¬ 
heim,  des  Deutschen  Turnerbundes  und  der  Behör¬ 
den  stattfinden.  Für  den  10.  September  Ist  eine 
öffentliche  Feierstunde  beabsichtigt:  nachmittags 
wird  die  Bergedorfer  Turnerschaft  von  1860  mit  an¬ 
dern  Hamburger  Großvereinen  zu  Ehren  des  Jubi- 
larverelns  eine  turnerische  MannschnfLsveranstaltung 
durchführen. 

Sämtliche  Veranstaltungen  sollen  sowohl  das  100- 
Jährlge  Wirken  des  MTV  Memel  an  der  deutschen 
Jugendpflege  lm  äußersten  Norden  unseres  Vater¬ 
landes  würdigen  als  auch  die  Verdienste  der  mcmel- 
lündischcn  Turn-  und  Sportvereine  und  der  ostpreu- 
ßischen  Turnvereine  überhaupt  heraussteilen.  Die 
vom  MTV  Memel  vorbereitete  Festschrift  wird  ein 
vollständiges  Bild  von  dem  Entstehen  des  Turnens 
In  Memel  vor  der  Gründung  des  Vereins  und  von 
der  Entwicklung  des  Sportes  und  des  Turnens  im 
Mcmelland  lm  Laufe  dpr  wechselvollen  Geschichte 
des  Memellandes  geben  Die  Vertreter  der  Turn- 
und  Sportvereine  aus  den  Memelkreisen  und  der 
ostpreußischen  Turnvereine  werden  daher  gebeten, 
ihre  Anschriften  dem  Schriftführer  des  MTV  Memel, 
Heinrich  Doering  ln  Kiel.  Scharnhorststraße  22.  mit¬ 
zuteilen,  damit  ihnen  Einladungen  und  das  Pro¬ 
gramm  zugestellt  werden  können. 


Ortelsburg 

Karl  Riedel  —  Bahnhof  Passenheim  —  80  Jahre  alt 

.  AmJ8-  begeht  Landsmann  Karl  Riedel,  ftü- 

r,b“hnh?.fsvorstehcr  t,c*  Bahnhofs  Passen- 
S  .2’  Körperlicher  und  geistiger  Frische  in  Müt- 
hclm  (Ruhr).  Ludwlg-Bender-Straße  15.  seinen  80. 
Geburtstag.  Karl  Riedel  wurde  in  Wartenburg.  Kreis 
Allenateln,  geboren,  war  aktiv  im  Art  -Rgt.  17  In 
rillau  und  Leutnant  lm  Ersten  Weltkrieg.  Sein  Lc- 
dcn  Oberbahnhofsvorste- 
Jj;*  : ‘n  Passenheim  <1937)  in  der  gleichen  Stellung 
Norkitten  (1942)  und  zuletzt  nach  Gerdauen. 

Weltkrieg  knm  Riedel  auf  der 
,n  Mecklenburg  und  1953  aus 
uh  P,  n  PöBUscher  Gefährdung  auf  dem  Umwege 
ÖK2leJLa*er  nach  Dortmund  Nach  Jahre- 
crJwwT.  ®vfielbendem  Kampf  um  seine  Pensionsan- 
nnrt  fiSi  n?.1!!!10  ,er  dlcsc  dann  doch  durchsetzen, 
1  0  lc5  «einer  Frau  ln  ein  schönes  Eigcn- 
.n0f  J?ohnps  Dr  Horst  Riedel  ln  Mülheim 
l,nd  ?lch  der  wohlverdienten  Ruhe 
D 161  Beeinträchtigung  seiner  Sehkraft  nach 
?Peration  am  grünen  Star  war  eine 
run8 ^^Nachkriegszeit.  Trotz  allem  hat  Karl  Ric- 
.nl®  «einen  unversiegbaren  Humor  verloren,  der 
SruSSS1  Kindern  hnmer  Ansporn  war.  —  An 
An*» •* 4 1  . t  n,mrm  Landsmnnn  Riedel  regsten 

.D*c,KreiRKcmemRchaft  Ortelsburg  gratuliert 
m  t  •k!??1  wrwÄlt  herzlich  zur  Vollendung  seines 
5Ja£res  lJnd  wünscht  alles  Gute  für  den 
weiteren  Lebensweg. 


Ta,nr,  .H  *  vom  ,6*  his  22.  April!  Reise 

Teilnehmergebühr  20  DM. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
Hagen  (Westf).  Abholfach 

Osterode 


Kreistrpffen  ln 

Die  erste  Vorrr^ipHun 
findet  ln  die.M  m  Ja’>. . 

Trefflokal  in  den 


Berlin  am  14.  Mal 

«  ii». «ct»  Kr<  s'TemHnscbnft 
w  c  immer,  in  Ucrlin  statt. 
Charlottenburger  Fcslsälcn. 


•Jahrgang  12  /  Folge  15 


Das  Ostpreußenbiatl 
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flec  ionflgmQnnfrfjofÜidjen  befreit  m . _ , 


CharloUenbu:;;.  Kim!«ln-Ellsabeth-Straße  43/45  (S- 
Balm  W U-Balin  Kalserdamm,  Straßenbah¬ 
nen  75  und  ÜO.  uus  A  10).  Am  14.  Mai,  13  Uhr  Saal- 
Offmim!.  13  Uhr  Bt*g;  in  der  Keieisiunde  dureh  zwölf 
Fanfarenbläser  der  »JO.  10  Uhr  Uehtblldervortra« 
über  den  Helmatkrets  dureti  den  Kielsvertreter.  Um¬ 
rahmt  wird  die  Feierstunde  durch  Vorträge  von  llei- 
matscdichtcn  und  laedern  sowie  ostprcuOischen 
Volkstänzen.  Kerner  wird  die  Wimpeleinweihung 
de!  Jugendgruopc  des  Kreises  Osterode  vorgenom¬ 
men  Anseltllcilend  geselliges  Be.sammensein.  Auch 
In  diesem  Jahre  Ist  mit  einem  grollen  Besuch  der 
Veranstaltung  zu  rechnen 
* 

Gesucht  werden:  Petelknu.  beschäftigt  gewe¬ 
sen  als  Lehrwirtin  In  Gut  Jonasdorf.  Post  Gr.- 
Schmückwnlde  (Herbst  1024—1925).  und  als  Jungwlr- 
tm  bei  Abrnmuwski.  Rittergut  Wilhelmshof:  Grete 
Drawer.  Mlspelsee.  geh  1908  oder  1907  (Grete  Dra- 
wer  war  lange  ln  Tannenberg  tätig).  Fritz  Dreher 
und  Krau  Berta  aus  l.etp. 

v.  Negenborii-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraüe  85 

Pr. -Holland 

Karl  Croll-Bvrnhardshof  70  Jahre  alt 

Am  II.  April  beging  der  Kreisälteste  unserer 
KrciSKemeinsrhaft.  Landsmann  Karl  Croll,  In  Pinnc- 
berg  (Holst),  Elmshorner  Straße  189.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  Im  Namen  der  Kreisgemeinschaft  spreche 
ich  Dir.  lieber  Karl,  die  herzlichsten  Glückwünsche 
aus  und  hoffe,  daß  Du  mit  Deiner  lieben  Gattin 
noch  viele  Jahre  lang  einen  frohen  und  gesunden 
Lebensabend  verbringen  kannst.  Ich  nehme  diesen 
Tau  *um  Anlaß.  Dir  nochmals  zu  danken  für  Deine 
stete  Hilfsbereitschaft,  die  Du  beim  Aufbau  unserer 
Kreisgemcinschaft  als  Kreisvertreter  Immer  gelei¬ 
stet  hast.  Durch  Deine  frohe  Natur  und  Dein  stets 
freundliches  Wesen  hast  Du  in  der  damaligen  schwe¬ 
ren  Zeit  vielen  unserer  Landsleute  neuen  Lebensmut 
Und  Hoffnung  für  eine  bessere,  spätere  Zelt  gegeben. 

An  Deinem  Ehrentage  haben  Dir  viele  Bekannte 
und  Freunde  aus  Ostpreußen,  aber  auch  von  hier. 
d‘e  IJnnd  gedrückt.  Wenn  ich  es  tue.  ist  es  nicht  nur 
mein  persönlicher  Glückwunsch,  sondern  ich  tue  es 
als  Kreisvertreter,  um  Dir  zu  danken  —  für  alles, 
was  Du  In  unserer  Heimat  geleistet  hast  und  für  die 
Arbeit  und  Unterstützung  der  Kreisgemeinschaft 
hier  in  der  Bundesrepublik. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 

Kummerfeld  bei  Pinneben» 

Rastenburg 

llauptkreistrcffen  in  Wesel 

Das  diesjährige  Haupt  kreist  reffen  findet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  16.  Juli,  in  Wesel  statt.  Ich  bitte,  den  Tag 
des  Treffens  schon  Jetzt  im  Verwandten-  und  Be¬ 
kanntenkreis  bekanntzugeben. 

Kinderferienlager  1961 

Die  für  das  Ferienlager  zur  Verfügung  gestellten 
Plätze  sind  alle  belegt,  weitere  Anmeldungen  kön¬ 
nen  nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  Es  kommen 
in  erster  Linie  Kinder  in  Frage,  die  bisher  noch  an 
keinem  Rastenburger  Kinderferienlager  teilgenom¬ 
men  haben.  Alle  Kinder,  die  an  dem  Ferienlager 
teilnehmen,  erhalten  von  unserer  Weseler  Geschäfts¬ 
stelle  rechtzeitig  Nachricht.  Das  Ferienlager  findet, 
wie  schon  bekanntgegeben,  In  der  Zeit  vom  21.  Juli 
(Anreisetag)  bis  3.  August  statt.  Den  Kindern  wird 
ln  einem  Rundbrief  alles  weitere  mitgeteilt. 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden  aus  Bärenwinkel:  Merkel.  Elfrlede. 
Aus  Bäslack:  Falkenberg.  Hedwig:  Glomba.  Andreas: 
Marquardt,  Karl:  Maletzki.  Gustav;  Narrog.  Wil¬ 
helm:  Marczlnzlck.  Paul;  Naporra.  Friedrich;  Zi- 
ganke,  August.  Aus  Laxdoyen:  Frau  Augustin;  Elch- 
ler  und  Frau;  Karnuth  und  Frau;  Kullnna  und  Frau. 
Aus  PöLschendorf:  Bordihn,  Richard;  Gand.  Fried¬ 
rich;  GÖrlck,  Hugo;  Glaubitt,  Friedrich:  Happeck. 
Friedrich:  Hübner.  Heinrich:  Kaminsk'.  Johann; 
Krüger.  Anton:  Lisch ewsltl.  Gottlieb;  Mikat,  Char¬ 
lotte:  Müller,  Karl;  Petersen.  LÜH;  Podehl,  Gustav: 
Porrey.  Gustav:  Porrey,  Max:  Schwark,  Andreas; 
Wolf.  Paul.  Aus  Pötschenwalde:  Langpohl.  Agate, 
Voss.  Wilhelm.  Aus  posurahgen:  Behrendt,’  Gustav; 
r.rossmann,  Paul:  Kaschlan,  Hermnnn;  Lux.  Johann. 
Aus  Praiigenau:  Czernltzkl.  Paul.  Gosse.  Paul:  Grun- 
wnlcf. 'Georg;  Ordowski.  Regina:  Radtke,  Laura;  Se- 
merau,  Franz;  Tafel.  Karl. 

Nachrichten  über  die  Gesuchten  werden  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Patenschaft  Rastenburg  in  Wesel 
erbeten. 

Fritz  Lemke  75  Jahre 

Unser  Kartei-  und  Geschäftsführer  Fritz  Lemke 
ln  Wesel  (Raonstraße  3)  wird  am  19.  April  75  Jahre! 

In  Frieclrichswiese  bei  Barten  geboren,  verbrachte 
er  eine  längere  Dienstzeit  bei  der  Garde  ln  Potsdam 
und  war  Teilnehmer  des  Ersten  Weltkrieges.  Nach 
seinem  Ausscheiden  bei  der  Heeresverminderung 
widmete  er  sich  dem  kaufmännischen  Beruf  in  Ra¬ 
stenburg.  dort  war  er  außerdem  Adjutant  und  Ge¬ 
schäftsführer  beim  Kreisverband  des  Kyffhäuser- 
bundes.  Im  Juli  1639  wurde  er  wieder  Soldat  des 
Zweiten  Weltkrieges.  1945  kam  er  ln  russische  Ge¬ 
fangenschaft.  Ende  1945  wegen  Krankheit  entlassen, 
war  unser  „Garde-Fritz“  bereits  wieder  dabei,  als 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  gegründet  wurde: 
er  bereitete  das  erste  Treffen  der  Kreisgemeinschaft 
in  Rendsburg  (Holstein)  vor.  Am  1.  Mal  1957  folgte 
er  gerne  meiner  Bitte,  nach  unserem  Patenkreis 
umzusiedeln,  um  als  Geschäftsführer  unsere  Belange 
zu  vertreten:  dort  genießt  Fritz  Lemke  bestes  An¬ 
sehen  bei  allen  Behörden,  was  ich  immer  wieder 
habe  feststellen  können. 

Alle  Rastenburger  aus  Stadt  und  Land  danken  Ihm 
für  seinen  unermüdlichen  Einsatz  im  Interesse  un¬ 
serer  Heimat  und  wünschen  Ihm  noch  lange  Jahre 
der  Schaffensfreude  bei  bester  Gesundheit. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp  über  LUtjenburg 

(Holstein) 

Tilsit-Ragnit 

Sondertreffen  in  Hannover 

Aus  den  Reihen  der  alten  Mitarbeiter  unseres  un¬ 
vergeßlichen  Heimatlcrelses  Tllslt-Ragnlt  ist  uns 
mehrfach  der  Wunsch  vor«etrascn  worden,  wieder¬ 
um  ein  Wiedersehenstroffen  zu  veranstalten.  Wir 
begrüßen  es  dankbar,  daß  die  alte  Gemeinschaft  un¬ 
serer  Mitarbeiter  noch  immer  in  so  vielen  Herzen 
lebendig  welterwirkt.  Und  so  regen  wir  nun  für  die 
Mitarbeiter  unserer  Kreisverwaltung  Tilsit-Ragntt, 
die  ehemaligen  Amtsvorsteher  und  Bürgermeister, 
die  Cendarmerlebeamten  unseres  Kreises  und  für 
die  heute  In  der  Kreisgemeinschaft  tätigen  Bezirks- 
und  Gemeindebeauftragten  ein  neues  Treffen  an. 
Wir  wollen  dieses  Wiedersehen  In  Hannover  veran¬ 
stalten,  und  zwar  am  Sonnabend,  dem  24.  Juni,  ln 
der  Bavaria-Speisegaststätte  Hannovcr-Glocksee. 
Könlgsworther  Straße  18.  zu  erreichen  mit  den  Stra¬ 
ßenbahnlinien  1  (ab  Kröpcke)  und  3  (ab  Hauptbahn- 
hofl.  beide  In  Hlchlung  Llmmor  bis  zur  Haltestelle 
Gloeksee. 

Der  gewählte  Zeitpunkt  scheint  uns  besonders  ge¬ 
eignet.  Wir  bitten  Sie  heute  schon,  sich  diesen  Tag 
für  ein  Wiedersehen  vorzumerken.  Wir  wollen  uns 
am  24.  Juni  Im  Laufe  des  Nachmittags  zusammen¬ 
finden  und  meinen,  daß  Jeder  versuchen  sollte,  bis 
17  Uhr  am  Tagungsort  cinzutreffen,  so  daß  wir  den 
Abend  in  gehaltvoller  Weise  verbringen  können. 
Unsere  Geschäftsführung  wird  dte  wenigen  dafür 
erforderlichen  Vorbereitungen  treffen.  Am  Sonntag 
kann  dann  Jeder  ln  zwangloser  Weise  die  Rückreise 
Eintreten.  Um  einen  ungefähren  Überblick  über  die 
Zahl  der  Teilnehmer  zu  bekommen,  bitten  wir  Sie, 
unserer  Geschäftsstelle  durch  Postkarte  Ihre  Betei¬ 
ligung  zu  bestätigen.  Unser  alter  Landrat  läßt  auf 
diesem  Wege  alle  Mitarbeiter  der  Kreisverwaltung. 
Amtsvorsteher  und  Bürgermeister,  Gendarmerie¬ 
beamten  und  die  Bezirks-  und  Gemeindebeauftrag¬ 
ten  unseres  Heimatkreises  recht  herzlich  grüßen  und 
bittet  um  zahlreiches  Erscheinen 

Krelsgcmelnschaft  Tlislt-Ragnlt 
Gert-Joachim  Jürgens  Geschäftsführer 
Lüneburg,  Schillcrstraße  8  I  r 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  l)r  J  atthee. 
Iterün-Charlottenburg.  Kaiserdamm  83.  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat" 

30.  April.  15  Uhr.  Helmatkrets  Allenstein,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87.  Att-Moablt 
Nr  47/48);  Straßenbahnen  2.  3.  23.  25  .  35  und  44. 

18  Uhr.  Heimatkreis  3!ohrungen,  Ureistreffen  mit 
Zehn-Jahres-Feier  und  Fahnenweihe  Im  Lokal 
Gerellschaftshaus  Neukölln,  Inh  Passage  (Neu¬ 
kölln.  Karl- Marx-Straße  131);  S-Bahn  Neukölln, 
U-Bahn  Karl-Marx-Straße,  Bus  A  4 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg.  Otto 
Tintrnrann  Hamburg  13.  sich  \va  Ibenstraße  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon:  15  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Gertrud  Papendiek  liest 

Im  Rahmen  einer  Kulturveranstaltung  der  Landes¬ 
gruppe  Hamburg  liest  am  Sonntag,  den  23  April,  um 
16  Uhr  Im  Restaurant  Jarrestadt.  Jarrestraßc  27. 
(U-Bahn  Borgweg)  Frau  Gertrud  Papend.ck  aus  ih¬ 
rem  Werk  Gedichte  und  Heimatnovellen.  Die  musi¬ 
kalische  Ausschmückung  hat  das  Ehepaar  Meyer. 
Bczirksgruppe  Mitte,  übernommen.  Um  recht  zahl¬ 
reichen  Besuch  wird  gebeten. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mitzubringen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Gumbinnen:  Sonnabend,  15.  April.  20  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  Feldeck.  Hamburg  fi.  Feldstraße  60  (Halte¬ 
stelle  U-Bahn  Feldstraße)  Heimatabend 

.Me  mH  kreise :  Sonntag.  16  April.  16  Uhr.  Restaurant 
Feldeck.  Hamburg  6.  Feldstraße  60  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  und  des  Mit¬ 
arbeiterkreises.  Um  recht  zahlreichen  Besuch  wird 
gebeten. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  R»  » htsan* 
walt  u  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  Sögestraße  46. 

Bremen.  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  am 
Donnerstag.  20.  April.  16  Uhr,  Im  Deutschen  Haus.  — 
Vom  30.  April  bis  1.  Mai  zwei  Tage  Holland-Fahrt 
(Autobus);  Fahrpreis  einschließlich  Übernachtung 
und  Frühstück  33.—  DM.  —  Zu  Himmelfahrt  (11.  Mal) 
Tagesfahrt  nach  Wiesmoor.  Fahrpreis  8.50  DM.  —  Zu 
Pfingsten  (21.  Mai)  Fahrt  zum  Königsberger  Treffen 
nach  Hamburg;  Fahrpreis  8.50  DM.  —  Vom  3.  bis 
4.  Juni  Zweitagesfahrt  Ins  Llpper  Land  (Springe.  Ha¬ 
meln.  Detmold  und  Lemgo).  Fahrpreis  mit  Über¬ 
nachtung  und  Frühstück  28.—  DM.  Einzelheiten, 
Auskunft  und  Anmeldungen  montags  von  9  bis 
11  Uhr  und  freitags  von  16  bis  IG  Uhr  bei  Frau  Ham¬ 
mer.  Meyerstraße  43  (Telefon  35  68  36),  und  beim  Hei¬ 
matabend. 

Bremerhaven.  Am  Freitag.  28.  April.  20  Uhr. 
ln  der  Aula  der  Wilhelm-Raabe-Sehule  (Friedrich- 
Ebert-Straße  10)  Ostdeutscher  Heimatkulturabend 
„Ostland  lebt“!  Es  sprechen  Dr.  Fritz  Pudor  (Essen) 
und  Hans-Jürgen  Schuch  (Lübeck).  Ferner  wirken 
mit  der  Chor  der  ..Plattdütschen  Gill“  und  der  „Ost¬ 
deutsche  laaienspielkrels“. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  Jer  Landesgruppe  Niedersachsen;  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Humboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Am  Mittwoch,  19.  April.  20  Uhr, 
Lichtbildervortrag  der  Helmatgruppe  Königsberg 
über  ..Eine  Reise  von  Aachen  nach  Königsberg“ 
(Landsmann  Meitsch)  im  Washington-Saal  des  Hau¬ 
ses  der  Jugend  (Mnschstraße  22).  —  Anmeldungen 
zur  Fahrt  zum  Jahrestreffen  der  Königsberger  zu 
Pfingsten  ln  Hamburg  (Ernst-Merek-Halle)  werden 
bis  spätestens  15.  Mai  erbeten  an  die  Geschäftsstelle 
der  Heimatgruppe  Königsberg  (Hertzstraße  6).  An¬ 
meldungen  nehmen  auch  entgegen:  Frau  Wittboid 
(Telefon  66  23  05);  W.  Roßmann.  Rehbergstraße  8 
(Telefon  8  57  56):  R.  Gauer,  Albertus-Drogcrie,  Alten- 
bekener  Damm  23  (Telefon  8  51  24). 

Rramsche.  Unter  dem  Leitgedanken  ..Ohne  Hei¬ 
mat  heimatlich  fortbestehen!“  begeht  die  Gruppe 
zu  ihrem  sechsjährigen  Bestehen  ihr  Jahresfest  ln 
der  Gaststätte  „Wiederhall“  mit  dem  Lesestück  „Die 
Festung“  und  den  Einakter  „Das  Höhrrohr“  (ferner 
Tombola).  Für  Landsleute  aus  den  Randgemeinden 
wird  für  Fahrgelegenheit  gesorgt. 

Rramsche.  Sonnabend.  15.  April.  19.30  Uhr.  Stif¬ 
tungsfest  im  Lokal  Widerhall  ln  der  Gartenstadt 
Umfangreiches  Programm  mit  der  Aufführung  ..Die 
Festung“  (Schicksal  der  Stadt  Königsberg)  und  einer 
Komödie.  Den  Festvortrag  hält  der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Fredi  Jost.  Eine  Fest¬ 
schrift  wird  herausgegeben. 

Quakenbrück.  Sonnabend.  29.  April.  19.30  Uhr. 
Jahreshauptversammlung  mit  Stiftungsfest  und  der 
Erstaufführung  des  Tonfilms  über  die  725-Jahr-Feler 
der  Stadt  mit  Ausschnitten  von  den  Jubiläumsveran¬ 
staltungen  aus  Anlaß  des  50jährigen  Bestehens  des 
Mutterhauses  Bethanien.  Eine  Komödie  wird  den 
offiziellen  Teil  beschließen. 

Dissen.  Am  Sonnabend.  15.  April.  20  Uhr.  Hei¬ 
matabend  bei  Müller  Krümpel.  Gezeigt  werden  auch 
Lichtbilder  aus  der  Heimat  mit  Aufnahmen  des  ka¬ 
nadischen  Journalisten  Charles  Wassermann. 

Stadtoldendorf.  Am  17.  April  werden  die 
Landsleute  mit  einer  Lichtbildreihe  eine  „Fahrt 
durch  das  Ermland“  unternehmen  können. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  F.rlch  Grirnoni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Neheim  - II  Osten.  Jahreshauptversammlung 
am  Sonnabend,  22.  April.  20  Uhr.  Im  Hotel  Egen. 

Esten*  Wf  st.  Versammlung  der  Bezirksgruppe 
(Helmatfilm  und  Vortrag)  am  22  April,  19  Uhr,  im 
Lokal  Dechensehenke  (Dechenstraße  12). 

Neuwied.  Am  Freitag.  14.  April,  20  Uhr.  Ver¬ 
sammlung  mit  dem  Organlsationsrcferenten  der 
Landsmannschaft.  Goerke  (Hamburg),  und  dem  Ge¬ 
schäftsführer  der  Landesgruppe.  Walter  Rose,  in  der 
Deichkrone. 

Mayen  (Eifel).  Am  Sonnabend.  15.  April,  um 
20  Uhr  Im  Hotel  zur  Trairbe  Versammlung  mit  dem 
Organisationsreferenten  der  Landsmannschaft. 
Goerke  (Hamburg),  und  dem  Geschäftsführer  der 
Landesgruppe.  Walter  Rose.  Alle  Landsleute  aus  der 
Stadt  und  dem  Kreise  sind  dazu  eingeladen. 

Ifagen.  Mit  einer  Feierstunde  begeht  die  Krels- 
gruppe  am  30  April.  18  Uhr.  im  Parkhaus  Ihr  zehn¬ 
jähriges  Bestehen.  Es  spricht  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Erich  Grirnoni.  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein  mit  Tanz. 

Wuppertal.  Am  Sonnabend,  15  April,  20  Uhr. 
Stiftungsfest  des  Ostpreußenchores  Im  Börsensaal 
iles  Viehhofes  Arrenberg.  Mitwirkende  sind  auch  der 
Mandolinen-Klub  Weichsel-Warthe  und  der  Wiener 
Opernsänger  Kurt  Ulrich,  ehemaliges  Chormitglied 
der  Wiener  Sängerknaben.  Zum  Abschluß  geselliges 
Beisammensein.  Eintrittskarten  an  der  Abendkasse 
(1.50  DM). 

Bad  Oeynhausen.  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  am  Dienstag.  18.  April,  19.30  Uhr,  lm  Hotel 


Bosse.  —  Di.  Gause  hielt  einen  Voitrag  Über 
..Deutsch- polnische  Beziehungen  im  Laufe  der  Ge¬ 
schichte“.  Der  Historiker  und  genaue  Kenner  der  pol¬ 
nischen  Geschichte  wußte  seine  Zuhörer  bis  zum 
Schluß  mit  seinen  Ausführungen  zu  fesseln. 

Witten.  Monatsversammlung  der  Kreisgruppe 
am  15.  April.  20  Uhr.  im  Josefsaal.  Herbcder  Straße. 
Erscheinen  der  Landsleute  unbedingt  erbeten. 

Witten.  Treffen  der  Frauengruppe  am  20.  April, 
13.30  Uhr.  bei  Wlckl  (Marienstraße  14).  Frau  Lehmann 
(Hamburg)  spricht  über  die  Aufgabengebiete  der 
Hausfrau.  Anschließend  Verlosung 

S  t  o  1  b  e  r  g.  Vor  zahlreichen  Landsleuten.  Flücht¬ 
lingen  und  einheimischen  Gästen  vermittelte  der 
erste  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe  Aachen.  Foer- 
der,  ein  eindrucksvolles  Bild  der  letzten  Tage  von 
Königsberg.  * 

Düsseldorf.  Am  Freitag.  14.  April.  20  Uhr, 
hält  Dr.  HeJncke  einen  Vortrag  ln  der  Volkshoch¬ 
schule  (Citadellstraßc  2a.  Nähe  Maxkirche  —  Karls¬ 
platz)  über  „Nordrhein-Westfalen  und  der  dfeutsche 
Osten  in  ihren  geschichtlichen  und  kulturellen  Wech¬ 
selbeziehungen“.  —  Treffen  der  Frlderizianer  am 
Sonnabend.  15.  April,  20  Uhr,  im  Caf£  Mnrticke  (HUt- 
tenstraßc).  -  Treffen  der  Löbenichter  am  Mittwoch. 
19.  April,  20  Uhr.  bei  Schultheiß  an  dei  Berliner 
Allee. 

Bochum  Unter  Mitwirkung  der  DJO  Wochen¬ 
endfahrt  z.um  Jugendhof  Vlotho  am  1.  und  2.  Juli 
Das  reichhaltige  Programm  sieht  auch  eine  Begeg¬ 
nung  mit  Bewohnern  der  SBZ  vor.  Die  Volkshoch¬ 
schule  und  Brücke  (Wittener  Straße  61)  nimmt  An¬ 
meldungen  für  die  Fahrt  bis  zum  2.  Mai  entgegen 

L  I  n  n  i  r  h.  Am  Sonntag.  16.  April.  18  Uhr.  Er¬ 
lebnisbericht  über  die  letzten  Tage  der  „Festung 
Königsberg“  ln  der»  Räumen  des  Lokals  Jonnes 
(Mahl  Straße)  Es  spricht  der  1  Vorsitzende  der  Be- 
zlrksgmppe  Aachen.  Horst  Foerder.  Die  Veranstal¬ 
tung  wird  musikalisch  umrahmt.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein. 

G  r.  •  I)  o  r  l  m  u  n  (1.  Versammlung  der  Frauen¬ 
gruppe  am  18.  April.  15  Uhr,  lm  St.-Josefs-Haus. 
Dringende  Besprechung!  —  Monatsversammlung  am 
28.  April  im  St  -Josefs-Haus  —  In  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurden  einstimmig  gewählt:  1.  Vor¬ 
sitzender  Dr  Rognlskl.  stellvertretender  Vorsitzen¬ 
der  Paul  Harwnrdt.  Kulturwnrt  II.  J  Hahse.  Sied¬ 
lungsreferent  Franz  Rinderknecht.  Jugendwart  Horst 
Ptetzarka. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Rheinland- Pfalz: 
Landint  a.  D.  Dr.  Dcirlimann,  Koblenz,  Simmer- 
ner  Straße  1,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und 
Kassenleitung:  Walter  Itose,  Neuhäitsel  (Wester¬ 
wald,  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75. 
Frankfurt  am  Main. 

Koblenz.  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  mit  Lichtbildervortrag  am  16.  April,  16  Uhr, 
im  DJO-Helm.  Moselring  6. 


BADEN-WrRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württemberg; 
Hans  Krzy winski.  Stuttgart- W.  Hasenbergstraße 
Nr.  43. 

Heidelberg.  In  der  Jahreshauptversammlung 
dankte  Frau  von  der  Groeben  Ihren  treuen  Mitarbei¬ 
tern.  Sie  wies  auf  die  gute  Entwicklung  der  Gruppe 
hin.  der  auch  viele  junge  Ostpreußen  angehören.  Die 
Landsleute  wurden  aufgefordert,  die  Liebe  zur  Hei¬ 
mat  auch  bei  den  Kindern  zu  pflegen  und  den  Ge¬ 
danken  an  die  Riickkehr  nie  aufzugeben.  Frau  von 
der  Groeben  wurde  zum  zehntenmal  als  1.  Vorsit¬ 
zende  wiedergcwöhlt.  Landsmann  Kaehler  ist  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender. 

V  i  I  1  i  n  g  e  n.  Im  Beisein  des  1.  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe.  Krz.vwinski,  sowie  des  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Kreisgruppe.  Rost»,  wurden  in  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  folgende  Landsleute  wiederge- 
wahlt:  1.  Vorsitzender  Walter  Rohr,  stellvertretender 
Vorsitzender  Benno  Barteck,  Kulturwart  Wilhelm 
Bendisch. 

Schorndorf.  Heimatabend  am  Sonnabend. 
22.  April,  in  der  Ziegelei-Kantine.  Die  Jugendgruppe 
aus  Metzingen  wird  das  Programm  (besinnliche  und 
heitere  Vorträge)  gestalten.  Anschließend  geselliges 
Beisammensein. 

Reutlingen.  Mitgliederbesprechung  am  Frei¬ 
tag.  21  April.  20  Uhr.  in  der  Gaststätte  Schlachthaus 
(Cederstraüe  92). 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  aonrart 
Opitz.  Gießen.  An  der  Liebigshohe  20. 

Wiesbaden.  Uber  ..Die  sozial-  und  helmatpoli¬ 
tische  Lage  der  Vertriebenen“  spricht  am  Freitag, 
14.  April.  20  Uhr,  lm  Kurhuussaal  Staatssekretär  Dr. 
Preissler.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Veranstaltung  fällt 
die  übliche  Monalsversuminlung  aus.  —  Gemein- 
schaflsfahrt  am  16.  April  durch  den  Odenwald  nach 
Reichelsheim  und  weiter  zur  Bergstraße.  Fahrpreis 
6.50  DM.  Abfahrt  12  Uhr  Luisenplatz:  Rückkehr  ge¬ 
gen  22  Uhr.  Umgehende  Anmeldungen  (auch  am  Ein¬ 
gang  im  Kurhaussaal  bei  der  zuerst  genannten  Ver¬ 
anstaltung)  erbittet  Landsmann  Karl  Neumann 
(Haydnstraße  30).  —  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  dem  bisherigen  ersten  Vorsitzenden.  Schu¬ 
macher.  für  seine  selbstlose  Arbeit  herzlicher  Dank 
gesagt.  Neuer  erster  Vorsitzender  wurde  Landsmann 
Karschuck.  Geehrt  wurden  die  Landsleute  Schetat. 
Schmidt.  Schumacher  und  Würz.  — -  In  der  vorausge¬ 
gangenen  Monatsversammlung  wurden  von  dem  Vor¬ 
standsmitglied  der  I landesgruppe.  Wiebe,  ferner  ge¬ 
ehrt:  Barkowskl,  de  la  Chaux,  Neumann.  Schmidt 
und  Schumacher.  Einen  Lichtbildervortrag  über  El 
Alamein  hielt  ein  Vertreter  des  Volksbundes  Deut¬ 
scher  Kriegsgräberfürsorge. 

Gießen.  Jahreshauptversammlung  mit  Fleck¬ 
essen  der  Kreisgruppe  am  Mittwoch.  19.  April, 
20  Uhr.  im  ..Kühlen  Grund“  (Schulstraße)  Vor  zahl¬ 
reichen  Landsleuten  sprach  der  Publizist  Hummel 
(Hannover)  über  ..Die  polnischen  Ostgrenzen  sind  ge¬ 
recht“  Eine  rege  Aussprache  schloß  sich  an. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thieler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Trautenwolfstrafle  50.  Tel.  33  85  60 
Postscheckkonto  München  213  96. 

M  e  in  m  i  n  g  e  n.  In  der  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  sprach  der  1.  Vorsitzende.  Kurt 
Pentzek,  über  die  kulturelle  und  wirtschaftliche  Be¬ 
deutung  Ostpreußens  Bel  der  Vorlage  der  Jahres¬ 
berichte  bat  die  Jugendleitenn.  Elke  Hennig,  den 
Vorstand  der  Gruppe  um  die  Mithilfe  bei  der  Be¬ 
schaffung  eines  für  die  Jugendarbeit  geeigneten 
Raumes.  BÜi  uermeister  a.  D.  Floret  appellierte  an 
die  Landsleute.  Jederzeit  den  Rechtsanspruch  auf  die 
Heimat  zu  bekräftigen  und  die  Heimatliebe  wachzu¬ 
halten.  Einstimmig  wurden  Kurt  Pentzek  als  1.  Vor¬ 
sitzender,  Anton  Lumma  als  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  wiedergewählt. 


Treffen  der  Bäcker  in  Frankfurt 

Das  vertriebene  Bäekerhandwerk  trifft  sich  wäh¬ 
rend  der  Internationalen  Bäckerei-Fachausstellung 
In  Frankfurt  (Main)  am  Montag.  1.  Mal,  um  14.30  Uhr 
Im  Restaurant  der  Kongreßhalle  auf  dein  Ausstel- 
lungsgelände.  Die  ostpreußischen  Landsleute  werden 
sehr  gern  erwartet  von  Ricliard  Popp,  Arthur  Tobias 
und  Heinrich  Berg.  Alle  Bäckerhandwerker  aus  Ost¬ 
preußen  werden  gebeten,  sich  rechtzeitig  um  Fahr¬ 
gelegenheit  und  Unterkunft  in  Frankfurt  zu  bemü¬ 
hen. 


Die  Gelegenheit 
beim  Schopfe  lassen! 

Dieses  sprichwörtliche  und  Vorteile  bringende 
Tun  sollte  man  nicht  versäumen.  Hier  haben  Sie 
die  Gelegenheit  —  nämlich  die  Verlosung  nach¬ 
stehender  Sonderpreise  in  den  ersten  Mai- 
tagen: 

•  Je  ein  Geldpreis  7.u  100, —  DM,  50, —  DM  und 
25,—  DM  bar. 

•  Zehnmal  Bücher  im  Werte  bis  zu  25, —  DM 
je  nach  Wahl  des  Gewinners. 

•  Zehnmal  Bücher  im  Werte  bis  zu  15, —  DM 
je  nach  Wahl  des  Gewinners. 

•  Fünfzehnmal  |e  ein  Buch  des  ostpreuilischen 
Autors  Boris  „Worpel  —  Geschichte  eines 
Elches“. 

•  FUnfzehnmal  je  ein  Buch  vom  gleichen  Autor 
„Addi  —  die  Geschichte  eines  Storches“. 

O  Zehnmal  je  ein  Buch  von  Boris  „Gunkel  — 
die  Geschichte  eines  Uhus“. 

•  Fünizehnmal  je  ein  Exemplar  des  Neuen 
großen  Weltatlas  aus  dem  Süd-West-Verlag. 

Beteiligt  sind  unsere  Bezieher,  die  von  uns 
Losnummern  erhalten  haben.  Diese  Losnummern 
werden  auch  jetzt  noch  für  die  Werbung  neuer 
Dauerabonnenten  des  Ostpreußenblattes  gege¬ 
ben  und  zwar  zusätzlich  zu  den  unten  genannten 
Werbeprämien;  sie  werden  dem  Werber  auf 
der  Eingangsbestätigung  mitgeteilt.  Einsende¬ 
schluß  isl  der  t.  Mai  (Poststempel!);  ein  Auf¬ 
schub  ist  daher  nicht  ratsam.  Angestellte  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  neh¬ 
men  an  der  Verlosung  nicht  teil. 

Ungern  verläßt  man  sich  ausschließlich  auf 
das  Glück  bei  einer  Verlosung.  Deshalb  kann 
für  jede  Neuwerbung  eines  Beziehers  —  auch 
bei  Einsendung  nach  dem  genannten  Stichtag  — 
eine  Prämie  aus  der  nachstehenden  Liste  ge¬ 
wählt  werden;  die  Zusendung  geschieht  kosten¬ 
frei: 

•  Für  die  Werbung  eines  Dauerbeziehers: 
Bildpostkartenkalender  . Ostpreußen  im  Bild' j 
Taschenkalender  mit  Prägung  .Das  Oslpreußen- 
blatt';  braune  Wandkacbel  mit  Elchscbauleli 
Wappenleller,  Holz,  12,5  cm  0  mit  Elchschaufel; 
larbige  Karle  von  Ostpreußen  1  : 400  000  mit 
Städtewappen;  Bernsteinabzeichen  mit  Elch¬ 
schaufel,  lange  oder  Broschennadel;  lünl  Eid)- 
Schaufelabzeichen,  Metall,  versilbert;  Oualitäts- 
kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blalt';  Autoschlüsselanhänger  mit  Elchschaulel; 
Heimatloto,  18  mal  24  cm  I Verzeichnis  wird  aut 
Wunsch  übersandt);  Buch  . Der  ehrliche  Zöll¬ 
ner'  von  Wiltek  I kleine  Geschichten  aus  Ost¬ 
deutschland);  Bildband  .Ostpreußen"  vom 
Langewiesche-Verlctg, 

•  Für  zwei  neue  Dauerabonnenten;  Feuer¬ 
zeug,  verchromt  mit  schwarzer  Elchschaulel; 
Quizbuch  .Wer  weiß  was  über  Ostpreußen jjj 
Bernsteinabzeichen  mit  Elchschaulel,  Silber  8 00) 
Heimatloto,  24  mal  30  cm  I Verzeichnis  auf 
Wunsch);  schwarze  Wandkachel.  15  mal  15  cm, 
mit  Elchschaulel,  Adler  oder  Wappen  ostpreußi¬ 
scher  Städte:  Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen'. 

•  Für  d  r  e  i  Neuwerbungen:  Silberbroschette 
mit  Naturbernstein;  Wappenteller,  20  cm.  mit 
Elchschaulel  oder  Adler;  Elchschaulelplakelle, 
bronzepatiniert  aut  Eichenplatte ,  „Das  Buch,  vom 
Elch“  von  Mdrtin  Kakies; 

•  Wer  mehr  Dauerabonnenten  werben  kann, 
erhält  aul  Anlordern  ein  weitergehendes  An¬ 
gebot. 

Zur  Beachtung:  Es  wird  gebeten,  keine 
Abonnements  bei  der  Post  verbuchen  zu  lassen, 
sondern  nur  die  Bestellungen  im  Briel  abzusen¬ 
den.  —  Aul  jeder  Bestellung  gibt  der  Werber 
seinen  Prämienvtcmsch  an;  Gulschrilten  können 
zum  Aulsammeln  stehen  bleiben.  Für  gegebene 
Fälle  wird  Ersalzlielerung  Vorbehalten.  —  Die 
neuert  Abonnenten  sollen  selbst  unterschreiben. 
Prämien  werden  nur  gegeben,  soweit  Dctuer- 
abonnements  beabsichtigt  werden.  Eigenbestel¬ 
lungen  und  Abonnementserneuerungen  nach 
Wohnsitzwechsel  oder  einer  Reise  können  lei¬ 
der  nicht  prämiier I  werden,  ebenso  auch  nicht 
Bestellungen  aus  Sammelunlerkünllcn  (weil 
Dauerbezug  nicht  gewährleistet). 

Beslellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu¬ 
ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


Hterabtrennen 

Hiermil  bestelle  ich  bis  aut  Widernit  dte  Zeitunq 

DAS  OSTPRFI'SSENKl  ATI 

Organ  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitunq  erscheint  wöchentlich 


Don  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 

Vor*  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Slraße  und 

1  Häusnummer  odei  Postorl 

Datum 

Id)  bitte,  mich  in 
zu  führen  Meine 

Unterschrift 
der  Kartei  meines  Hoimatkreises 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnorl 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 


Geworben  durch  _ _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Das  Osipreußenblatl 
Vetiriebsnbleilung 
Hamburg  13.  Pos  t  lach  8  0  47 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


15.  April  1961  /  Seite  16 


®ic  gratulieren. . . 


zum  96.  Geburtstag 

am  14  April  Landsmann  Eduard  Tischhäuser  aus 
Tuppen,  Kreu  Schloßberg,  lutzl  bei  seinem  Schwie¬ 
gersohn  Fritz  Knock*  in  (20a)  Gifhorn,  Fischerweg  37. 
Der  Gesundheitszustand  des  Jubilars  Ist  in  letzter 
Zeit  nicht  mehr  gut. 

zum  90.  Geburtstag 

am  13.  April  Frau  Elisabeth  Dembowski  aus  Guja. 
Sie  ist  durch  ihre  N.cbtc  Marie  Hundricser.  Berlin- 
Reinickr ndorl,  Wlnlerstraßc  10.  zu  erreichen 
am  17.  April  Frau  Minna  John  aus  Friedenberg. 
Kreis  Gurdaucn  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Kloth 
in  Tübingen  (Neckar),  Kathorinenstraße  7. 

am  2t.  April  Frau  Göttliche  Godlinski  aus  Bollcinun, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Ida  Salewski 
in  ßrockholc.  Kreis  Uelzen,  Bahnhof. 

zum  D9.  Geburtstag 

aru  11.  Apiil  Frau  Berta  Müller  aus  Pillau,  jetzt  in 
Flensburg,  DRK-Heim. 

zum  88.  Geburtstag 

am  7.  April  Witwe  Borla  Stuhlemmer  aus  Petrr- 
luuken,  Kreis  Stalluponm  Sie  wohnt  gegenwärtig  in 
Aurich  (Ostfrlcsl),  WiardastraBe  25.  Die  Jubilarin, 
die  sich  guter  Gesundheit  erfreut,  mußte  vor  kurzem 
den  Tod  ihrer  Jüngsten  Tochter  beklagen. 

am  12.  April  Frau  Heniiotti?  Pusch,  geb.  Jogomast, 
aus  Tilsit,  Memelhang  f>8.  Sie  ist  durch  Charlotte 
Pusch,  Berlin-Spandau,  Waldkrankenhaus  3-tS,  zu  er¬ 
reichen. 

am  19.  April  Frau  Magdalcne  Langecker  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Gerlachstraßo  94b,  jetzt  bei  ihrer  Pflege¬ 
tochter  Renate  Mettcr  in  München  22,  Lcrchenfeld- 
straße  27  I. 

zum  87.  Geburtstag 

am  15.  April  Revierförsler  und  FIsdizucKtmelstcr 
a  D.  Johannes  Poepping.  Sein  letzter  Wirkungskreis 
(1900  bis  zur  Vortreibung)  war  auf  der  Beghterung 
Königsberg-Metgethen.  Mit  seiner  gleichaltrigen  Ehe¬ 
frau  lebt  er  heute  bei  seiner  Tochtei  Paula  Schröder 
in  Altona  (Westf),  Wilhelmslraße  73. 

am  18.  April  Frau  Hedwig  Schneider,  geh.  Dannehl, 
aus  Königsberg,  jetzt  ira  Krclspflegeheim  Berkenthin 
bei  Rützeburg. 

am  18.  April  Frau  Elise  Lall  aus  Craoz,  Jetzt  In 
Flensburg,  DRK-Heim 

am  22.  Aull  Landsmann  Wilhelm  Matthes  aus 
Kobulten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  ln  Hamm  (Westf), 
Stettiner  Straße  Ga. 

Landsmann  Paul  Seewald  au«  Liebcmiihl,  Kreis 
Oslerode.  Die  Anschrift  ist  durch  G.  Seefeldt.  Berlin- 
Spandau,  Fctdstraße  1Ü,  zu  erfahren. 

zum  86.  Geburtstag 

am  3.  April  Frau  Karoline  Hörnke  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  Voigtstraße  36. 

am  8.  April  Landsmann  Robert  Fuhrmann  aus  Tra* 
kc'hnnn.  Kreis  Ebonrodo,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Magdalcne.  geb.  Facscl,  zu  erreichen  durch  den  jüng¬ 
sten  Sohn  Johann  in  Castrop-Rauxel  I,  Dortmunder 
Straße  184. 

am  15.  April  Frau  Elma  Awlszus,  geb.  Walter,  aus 
Tilsit,  zuletzt  Clausiusstraße  33.  Sie  lebt  bei  ihrem 
Jüngsten  Sohn  Herbert  in  Frankfurt  (Main),  Wiesen- 
straßo  2. 

am  19.  April  Frau  Anna  Wicht,  geb.  Mlckololt, 
Witwe,  aus  Schlllen,  Kreis  Tilsit-Ragnlt,  Jetzt  bei 
ihrer  ältesten  Tochter  Martha  Fröhlich  in  Berlin-Britz, 
Grüner  Weg  GO. 

zum  8S.  Geburtstag 

ain  3.  April  Frau  Ernestine  Brandt,  geb.  Knodcs,  aus 
Pritzkehmen,  Kreis  Tilsit-Ragnlt.  letzter  Wohnsitz 
vor  der  Vertreibung  Mallwcn.  Kreis  Sdiioßberg.  Die 
Jubilarin  lebt  heuto  bei  ihren  Kindern  in  Westerstede, 
Neuer  Marktplatz  12. 

am  12.  April  Frau  Sophie  Brunslow  aus  Gordauen. 
Jetzt  ln  Flensburg-Klues,  Schulatrtfße  7 

am  16.  April  Frau  Maria  Prisma,  geb.  Neusltzer,  aus 
Königsberg,  Viehmarkt  8,  Jetzt  bei  ihrer  Toditer  Mar¬ 
garete  Morawietz  in  Berlin  W  30,  Gollzstraße  36. 

am  17.  April  Landsmann  Karl  Leppert  aus  Lorenzen. 
Kreis  Sdiioßberg,  jetzt  zu  erreichen  durch  Landsmann 
Franz  Wabrcndorf,  Wuppertnl-ElberfcHd.  Ernststr.  11. 

am  19.  April  Frau  Anna  Millaschewski.  geb.  Ebner, 
aus  Königsberg,  Sackheim  22,  jetzt  bei  ihrer  Toditer 
Erna  Pflnumbnum  in  Freiburg  (Breisgau),  Elsässer 
Straße  2/1.  Die  Jubilarin  wurde  sich  über  Lebenszei¬ 
chen  von  Bekannten  freuen. 

am  22.  Apiil  Landsmann  Michael  Friedrich  aus 
Secnwaldc,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Gelsenkirchen- 
Bismarck,  Elchendorffstraße  31. 

zum  84.  Geburtstag 

am  25.  März  Landsmann  Hermann  Arndt  aus  Fried- 
land.  Allegasse  261  In  geistiger  und  körperlicher 
Frische  lebt  der  Jubilar  gegenwärtig  bei  seiner  Älte¬ 
sten  Tochter  Anna  in  Eßlingen  (Neckar),  Bismarck¬ 
straße  23.  Er  würde  sidi  über  Lebenszeichen  von 
Freunden  und  Bekannten  freuen. 


KundfunL  an?  '^■f-utnstihen 

ln  der  Woche  vom  9.  bis  rum  IS.  April 
NDR-WDR-Mlttcl  welle.  Sonnabend.  15.00- 
Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch, 

15.00:  Otto  Besch,  Streichquartett  1953.  /  Triptychon 
liir  Klavier.  I  Menuett. 

Radio  Bremen.  Freitag,  1130:  Musik  am  Vor¬ 
mittag.  Otlo  Besch.  Fischertanz  aus  der  .Kurischen 
Suite*. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Ost¬ 
deutsche  Hcimutpost. 

Sildwesttunk.  Montag,  15.45:  Aus  Literatur 
und  Wissenschaft.  Zum  70.  Geburtstag  des  Hislori- 
kc-rs  Professor  Dr.  Hans  Rothlcls.  —  22.30: 
Nachtstudio.  Geschmack  und  Geschmacksbildung 
heule.  Gespräch  zwischen  Hermann  Iloffmann,  Heln- 
rirh  Klumbios  und  .lürgen  Rauch.  —  Donnerstag. 
20.30  Der  gelbe  Stern  In  Polen.  Die  Zerstörung  des 
Warschauer  Gettos.  —  Freitag,  UKW  II,  14.45: 
Unvergessene  Heimat.  Meines  Großvaters  Haus.  Er¬ 
innerungen  an  Elbing  von  Paul  Fechter. 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  22  10: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm.  14.00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen  —  Montag,  20.20:  Schwarz-rot-gold  in  Uber- 
se'e  (3).  Ein  Bericht  aus  Asien.  —  Dienstag,  21.20: 
Auf  den  Spuren  des  Henkers.  Adolf  Elchmann  —  Sein 
Leben  In  Dokumenten.  —  M  i  1 1  w  o  c  h  ,  21.30:  Unter 
uns  gesagt.  —  Gespräch  über  Politik  in  Deutschland. 
—  Freitag,  21.10:  Der  grüne  Fabrikant.  Die  tech¬ 
nische  Revolution  in  der  Landwirtschaft. 
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am  8.  April  Landsmann  Gustav  Mldiaizik  aus  Lehm- 
(olde  bei  Schwalbental.  Kreis  Jnslerburg,  jetzt  mit  sei¬ 
ner  80jährigen  Ehefrau  in  einem  Pflegeheim,  Er  ist 
durch  seinen  Sohn  Max  Michalzik,  Freiburg  (Breis- 
gau),  Fchrenbathdllce  59a,  zu  erreichen. 

am  II,  April  Witwe  Marie  Barakllng,  geb.  Papen¬ 
dorf.  aus  Königsberg,  Karl-Baer-Straßel I,  jetzt  bet 
ihrer  Tochter  Gertrud  Möhrke  in  Kiel,  Lerrhenstr.  22. 

am  12.  April  Schmiedemeister  Otto  Albrecht  aus 
Rudau'SumUnd,  jetzt  mit  seinen  Angehörigen  in  Kiel- 
Gaarden.  Schulstraße  13. 

am  15.  April  Frau  Luise  Hartung,  geb.  Butzktcs. 
aus  Piaten,  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Frau  Barkmann,  In  Talheim,  Kreis  Tuttlingen. 

am  16.  April  Frau  Therese  Müller  aus  Allenstein, 
jetzt  ln  Bcrlln-Waldraannslust,  Zentwcrderweg  17. 

nm  17  April  Frau  Dorka  aus  Alienslein,  Zeppelin¬ 
straße.  jetzt  in  Velbert  (Rheinland),  Nodderstr.  3611. 

am  19.  April  Landsmann  Richard  Abernetly  aus 
Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  die  am  18.  April 
77  Jahre  alt  wird,  in  Büdelsdorl,  Kreis  Rendsburg, 
Eschenweg  i.  Wer  kann  über  den  Verbleib  seines 
Nellen  Max  Abernetly  aus  Rosenthai,  Kreis  Inster¬ 
burg,  Auskunft  geben?  Er  war  zuletzt  in  Mohrungen. 

am  21.  April  Landsmann  Georg  Stirneil,  Postbeam¬ 
ter  a.  D.,  aus  Kuckerneese,  jetzt  in  Langendamm  über 
Varel.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und 
macht  sich  immer  nützlich. 

zum  33.  Gehurlstag 

am  3  April  Frau  Martha  Wulf!  aus  Allenstein,  jetzt 
in  Berlin-Frohnau,  Hainbuchenstraße  20 
am  9.  April  Landsmann  GottUeb  Kirstein  aus  Lyck, 
jetzt  in  Bad  Oldesloe,  Masurenweg  1. 

am  12  April  Bauer  Karl  Gnlflke  aus  Georgenthal. 
Kreis  Mehrungen,  jetzt  bei  seiner  Toditer  Küte  und 
seinem  Schwiegersohn  Hermann  Browatzki  in  Ham¬ 
burg-Billstedt,  Arrhenholzstraße  55. 

am  15.  April  Frau  Mathilde  Speer,  Witwe  des  Kan¬ 
tors  und  Lehrers  Emst  Speer  aus  Gumbinnen,  Jetzt 
im  Propstci-Altersheim  In  Heide/Holstein.  Ihr  ein¬ 
ziger  Sohn  Helmut  kehrte  aus  dem  Rußlandtoldzug 
nicht  zurück.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesund¬ 
heit. 

am  20.  April  Landsmann  August  Naujock  aus  All- 
Heidlauken,  Kreis  Lablau,  Jetzt  in  Lübeck,  Flcnder  II. 
Bur.  8. 

ain  22.  April  Frau  La-ura  Hinz  aus  Ailensteln,  jetzt 
mit  Ihrer  Toditer  Viktoria  in  Brebach-Saar,  Provin- 
zlatstraße  1.  Die  Landesgruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  82.  Geburtstag 

am  8.  April  Frau  Auguste  DaHIke,  geb.  Gerbmann, 
aus  Urbschcn,  Kreis  Ebenrode,  jclzl  bei  ihren  Kindern 
ln  Hamburg-Bahrcntold,  Klg.  Kiesgrube,  Parzelle  litt. 

am  9.  April  Landsmann  Klemens  Grunert  aus  Oste¬ 
rode,  Mttrdcerstraßo  15,  Jetzt  in  Ocisburg  85  über 
Peine. 

am  17.  April  Frau  Ida  Kiszlo  aus  Schöntal,  Kreis 
Goidap,  jetzt  in  Ilasbargcn  203,  Kreis  Osnabrück, 
ain  18.  April  Landsmann  Emil  Blask  aus  Gchlen- 
burg,  Jetzt  in  Bodium,  Springcrplatz  34.  Der  Jubilar 
nimmt  mit  seiner  Ehefrau  an  jedem  Helmattreffen  teil. 

am  22.  April  Landsmann  Franz  Perrey  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  ln  Flensburg,  FruerlumBüdce  9. 

zum  81.  Geburtstag 

am  23.  März  Frau  Berta  Pietät  aus  Argcnbrück, 
Kreis  Tilsit-Ruguit,  Jetzt  in  Essen-Stoppenberg, 
Schwanheidenstraße  14 

am  3.  April  Zollinspektor  a.  D  Eduard  Ratlensper- 
ger  aus  Sensburg,  Arnsbcrger  Straße,  Jetzt  in  Braun¬ 
schweig,  Böcklorstraße  22.  Er  verlebt  seinen  Geburts¬ 
tag  bei  Familie  Powitz,  Bannover-Bolhfeld,  Barladr- 
hof  10. 

am  7.  April  Landsmann  Otto  Voß  aus  Gilge,  Jetzt 
in  Flensburg,  Am  Bauernhof  2. 

am  B.  April  Frau  Auguste  Grosteit,  geb.  Grlckschelt, 
aus  Loye,  Krals  Eldmiederung,  jetzt  bet  ihrer  Toditer 
Käthe  Merlins  in  Bremervörde,  Walkmuhlenstraße  96. 
Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  9.  April  Mittclschullchrer  1.  R.  Hannes  Ritzk! 
aus  Königsberg.  Dietlenbadistraße  2a,  (Steindammer 
Knaben-Mlltelschule),  jetzt  in  Hamburg  20,  Quick- 
bornstraßc  11. 

am  15.  April  Oberlokomotivführer  1.  R  Richard 
Kaiser  aus  Horn,  Kreis  Mohrungen,  dann  Königsberg, 
Alter  Garten  23,  jetzt  in  (16)  Katlshafon.  Weserstraßc 
Nr  43.  Der  Jubilar  würde  sich  über  Lebenszeichen  von 
Bekannten  treuen. 

16.  April  Sdiulunadiermcister  Rudolf  Grzann  aus 
Ailensteln,  Hlndeirburgstrnße  18.  Werkstatt  Jacob¬ 
straße  14,  jetzt  in  Nordhackstedt,  Kreis  Flensburg. 

zum  80.  Geburtstag 

nm  7.  April  Frau  Anna  Lehmann,  geb.  Klee,  aus 
Goidap,  dann  Sensburg  und  Elbing,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Elly  Reck  ln  Rheinleiden.  Römerstraße  52. 

am  9.  Apiil  Frau  Martha  Zmodzin  aus  Königsberg, 
jetzt  In  Flensburg.  Adolf-Menzcl-Weg  20. 

nm  11,  April  Bankvorstand  1.  R.  Leo  Sdiwedas  aus 
Tilsit,  jetzt  In  Hamburg  20,  Eppondorter  Baum  16. 

am  11  April  Landwirt  Ludwig  Sagorskl  aus  Di- 
müssen,  Kreis  Jobanuisburg,  von  1918  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  In  Seeland,  Kreis  Jobannisburg,  danach  bis  1958 
in  Rodenau.  Kreis  Lötzen.  Dort  verstarb  1956  seine 
Ehefrau.  Ein  Sohn  des  Jubilars  ist  in  Rußland  ge¬ 
fallen,  zwei  Tödtter,  drei  Enkelkinder  und  eine 
Schwiegertochter  sind  verschollen.  Drei  Töchter,  eine 
Schwiegertochter,  18  Enkelkinder  und  fünf  Urenkel 
gehören  zu  den  Gratulanten.  Anschritt  Neuwied, 
Block-Helmbach,  Schlcsicrstraßc  27,  bei  seinem  Sohn 
Friedrich. 

am  12.  April  Frau  Minna  Sachs,  geh.  Folger,  aus 
Sdtwansdorl,  jetzt  in  Lelchlingcn-Stdcken  2,  Rhein- 
Wupper-Kreis. 

am  14.  April  Tanzmeister  Walter  Liedtke  aus  Ger- 
dauen,  jetzt  In  (24a)  Freiburg  (Niederelbe)  üb.  Stade, 
Bahnliofstraße  117b.  Der  Jubilar  arbeitet  auch  heute 
noch  in  seinem  Beruf. 

am  16.  April  Steuererheber  und  Vollziehungs-Sekre. 
tär  1.  R.  Albert  Sicmund,  tätig  gewesen  bei  der  Stadt¬ 
verwaltung  Königsberg.  Er  wohnte  zuletzt  in  Hermes¬ 
hof,  Kreis  Goidap,  und  lebt  heute  mit  seiner  Ehefrau 
in  Oering,  Kreis  Bad  Segeberg.  Als  ehemaliger  Mili¬ 
tärmusiker  bei  den  3.  Grenadieren  war  er  nach  seiner 
Pensionierung  noch  sieben  Jahre  Mitglied  des  Königs¬ 
berger  Konzcttorrhesiers  GmbH,  unter  Leitung  von 
Musikdirektor  Albert  Krantz  und  später  unter  Paul 
Iwan.  Der  Jubilar  würde  sich  über  Lebenszeichen  von 
Bekannten  freuen. 

am  18.  April  Landsmann  Karl  Riedel  aus  Schützen¬ 
dorf,  Kreis  Ottelsburg,  Jetzt  ln  Mülheim  (Ruhr),  Lud- 
wig-Binder-Straße  15. 

am  19.  April  Müllermolster  Karl  Weißenberg  aus 
Groß-Ottenhagen,  Kreis  Königsberg,  Jetzt  ln  Fried¬ 
berg  (Hessen),  Bahnhofspassage  8,  zusammen  mit  sei¬ 
ner  Tochter  Erna  Stobbe. 

am  19.  April  Frau  Martha  Stechert  aus  Raslcnburg, 
Rollberg  2,  jetzt  In  KleL  lltusstraße  49. 

nm  20.  April  Frau  Marie  Steckei,  geb.  Grudda,  aus 
Gotenhafen,  jotzt  ln  Oldenburg  (Holst),  Krausdorfer 
Weg. 

am  22.  April  Frau  Emilie  Liedlg,  geb.  Schönfeld,  aus 
Königsberg,  Unterhaberberg  54,  letzt  mit  Ihrem  Ehe¬ 
mann  bet  ihrem  Sohn  Herbert  ln  Nürnberg,  Flndel- 
wiesenstraße  35.  Der  Gesundheitszustand  der  Jubila¬ 
rin  Ist  nicht  mehr  gut,  aber  sie  nimmt  regen  Anteil 
am  Zeitgeschehen. 


zum  75.  Geburtstag 

Frau  Emma  Sablowskl,  geb.  Lenz,  aus  Tilsit,  Schla- 
gclerstraße  33,  jetzt  in  Flensburg,  Fruerlubdlucko  4. 

am  3.  April  Landsmann  Franz  Korkowskl  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Yordcstraßc  35.  Jetzt  In  Hechthauseo  (Nio- 
derelbc).  Bahnhofstraße  163. 

am  10.  April  Frau  Martha  Petrie.  geb.  Haase.  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  letzt  in  Gelscnkirdien,  zep- 
pelinallec  9. 

am  11.  April  Frau  Theresia  Kälber  aus  Allenste. n 
Dl«  Jubilarin  Ist  durdi  Landsmann  E  Marschau,  ”er- 
lin-Charlottenburg,  Windscholdstraße  3a,  zu  errot- 
chen.  . 

am  12.  April  Witwe  Anna  Llssowskl,  geb.  Burnc- 
lelt,  aus  Kaszemeken,  Kiels  Goidap,  Jetzt  in  Sdion- 
kirchen  über  Kiel,  Ara  Dorlteidi  0. 

am  13.  April  Landsmann  Gottfried  Marx  aus  Bur- 
gerlshöfen,  Kreis  Pr. -Holland,  letzt  bei  seinem  Sohn 
und  seiner  Schwiegertochter  in  Wlebelskirdien-Saar, 
Römerstraße  53. 

am  14.  April  Frau  Auguste  Singer,  geb.  Baidszun, 
aus  Königsberg,  Hcnschcstraße  14.  Witwe  des  vor 
dreizehn  Jahren  verstorbenen  Fachlehrers  Friedrich 
Singer,  der  von  seiner  Lehrtätigkeit  ln  Gumbinnen 
und  Königsberg  her  vielen  Landsleuten  bekannt  ist. 
Mit  Ihren  beiden  Töchtern  und  deren  Familien  lebt 
sie  In  Rottwett/N.,  Hodiwaldslraße  30  (Eigenheim). 

am  15.  April  Landsmann  August  Kablitz  aus  Gtoß- 
Hohenhagon,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  in  Sdieer- 
Donau,  Donaustraße  27. 

am  15.  April  Landsmann  Josef  Preuß  aus  Sdilllt. 
Kreis  I-lellsberg,  später  Neu-Bertung.  Kreis  Allen¬ 
stein.  Seit  vier  Jahren  wohnt  der  Jubilar  mit  seiner 
Ehefrau  bet  seinem  Schwager  Heinrich  llinz  In  Sta¬ 
pelleid  über  Hamburg-Rahlstedt. 

am  16.  April  Landsmann  Otto  Engelke  aus  Inso, 
Kreis  Eldmiederung,  jetzt  in  Elsfleth-Weser,  Rat¬ 
hausplatz  3. 

am  17.  April  Bürgermeister  und  Bauer  Hermann 
Schlnz  aus  Dauginteic,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Emma,  geb.  Pusdi,  in  Meise  24  über 
Bremerhaven.  Dort  leben  die  Eheleute  bei  dem  Bür¬ 
germeister:  sie  lühlen  sich  bei  ihm  wohl  und  zufrie¬ 
den.  Ein  Festtag  ist  es  Immer,  wenn  Post  von  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  clntritft 
am  18.  April  Frau  Maria  Krause  aus  Königsberg. 
Jetzt  in  Flensburg,  Apenrader  Straße  57. 

am  18.  April  Klempnermeister  Friedrich  Sudlowsk! 
aus  Ukta,  Kreis  Sensburg,  jetzt  ln  Stemshorn,  Kreis 
Diepholz. 

am  19.  April  Landwirt  Waltor  Hälrling  aus  Rosen¬ 
berg,  Kreis  Gordauen.  Der  Jubilar  betätigte  sich  nicht 
nur  als  Landwirt,  er  halte  auch  eine  Sauerkohlfabrik 
ln  Botldiersdorf,  Kreis  Barlenstein,  aulgebaut,  die 
sehr  bekannt  war.  Seine  Ehefrau  statb  nach  der  Ver¬ 
treibung  In  Wllster.  Heutige  Anschrift:  Boestedl  über 
Ncumünster,  Kreis  Segeberg,  bei  Bollen. 

am  19.  April  Konslstorlaloberlnspektor  I.  R  Emil 
Krieg  aus  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Mar¬ 
garete,  geb.  Noeppert,  in  Bad  Honnet,  Menzenberger 
Straße  28.  Der  Krieg  nahm  dem  Ehepaar  beide  Söhne. 
Der  älteste  Sohn,  der  als  Major  verwundet  wurde 
und  nach  dem  Zusamtnenbrudi  Jura  studierte,  erlag 
1951  seinen  Kriegsverletzungen  kurz  vor  seinem 
Assessorenexamen.  Der  jüngste  Sohn,  Oberleutnant 
und  Kampfflugzeugtührer,  kehrte  im  Juli  1943  von 
seinem  184.  Felndllug  bei  Charkow  nicht  zurück. 

am  19.  April  Frau  Marie  Schallrahn,  geb  Hübner, 
aus  Sensburg,  jetzt  in  Reinfeld  (Holst),  Neuer  Gar¬ 
ten  13a. 

am  21.  April  Frau  Maria  Balzereil  aus  Künigsberg- 
Maraunonhof,  Blsinarckplatz  5,  Jetzt  in  Mölln  Lauen¬ 
burg,  Lindenweg  5. 

am  21.  April  Fräulein  Helene  Ebner  aus  Königs¬ 
berg.  Hohenzollernstr.  5,  Jetzt  bei  Ihrer  Nichte,  Frau 
Heia  von  Dzach,  geb.  Kremb,  In  Hannover,  Annen- 
straße  13. 

am  22.  April  Landsmann  Alfred  Weidhase  aus 
Ailensteln,  jetzt  in  Berlin  W  35,  KuinejsUaßu  5, 

Goldene  Hodizeiten 

Landsmann  Franz  Karkowski  und  Frau  Frida,  geh. 
Schrocdt-r,  ous  Königsberg,  Yorckstraßo  35,  jetzt  in 
Hechthausen  (Nlederclbe),  Bahnliofstraße  1Ü3,  am 
12.  April. 

Landsmann  Wilhelm  Erwin  und  Frau  Berla,  geb. 
Szupllnski,  aus  W  ins  keil,  Kreis  Neidcnburg.  Jetzt  In 
Bielefeld,  Heeperstraße  264,  am  13.  April.  Die  Kreis- 
gemeinschalt  gratuliert  herzlich. 

Landsmann  Fritz  Strunk  und  Frau  Hedwig  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Rotenburg  (Hanl,  Knoihenberg- 
straße  8,  am  13.  April.  Die  landsmannschnftliche 
Gruppe  gratuliert  ihren  treuen  Mitgliedern  herzlich 
Landsinanp  Adoll  Gussek  und  Frau  Auguste,  geb. 
Scharkowskl,  aus  Monelhen,  Kreis  Johannisburg,  zu¬ 
letzt  Waiden,  Kreis  Lyck.  am  16.  April.  Anschrift: 
Salzgitter-Lcbenstedt,  Sudermannstraße  22,  bei  ihrem 
Enkel  Otto  Tornoschewski. 

Schmtedomeister  Rudolf  Hinzke  und  Frau  Auguste, 
geb.  Stichler,  aus  AMenstein.  Bahnhofstraße  25,  Jetzt 
in  Holzheim,  Kreis  Gießen,  Eidistr.  22,  am  16.  April. 

Landsmann  Johann  Broska  und  Frau  Marie,  geb. 
Wallis,  aus  Rettkau,  Kreis  Ncidenburg.  jetzt  in 
Wanne-Eickel,  Eickeler  Bruch  56,  am  17.  April. 

Landsmann  Johann  Blsthof  und  Frau  Emilie,  geb. 
Müller,  aus  Sorgenlolde  bei  Schlrwlndt.  Kreis  Schloß¬ 
borg,  jetzt  ln  Berlln-Tcmpelhof,  Schrelberring  13,  am 
17.  April. 

Bundesbahnbeamter  1.  R.  August  Kiaflka  und  Frau 
Minna,  geb.  Schuster,  aus  Piaffendorf,  Kreis  Ortcls- 
burg,  jelzt  in  Sdicnclcld  bei  Hamburg,  Schulstr.  2B, 
am  17.  April. 

Bauer  Hermann  Schulz  und  Frau  Johanna,  geb. 
Schulz,  aus  Hanshagen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in  Isen¬ 
büttel,  Kreis  Gifhorn,  Hauptstraße  t,  am  17.  April . 
Der  Jubilar,  diente  beim  t,  Jägerbataillon  Gral  Yorck 
zu  Wartenburg  (Orteisburg),  nahm  am  Ersten  Welt¬ 
krieg  teil,  aus  dem  er  nach  mehrmaliger  Verwundung 
mit  verschiedenen  Auszeichnungen  zurückkehrte  und 
war  Mitbegründer  und  im  Vorstand  der  Krlcger- 
Kameradschalt  Hanshagen.  Für  fünfzigjährige  Mit¬ 
gliedschaft  wurde  dem  Jubilar  vom  Kyffhäuser-Bund 
die  goldene  Ehrennadel  überreicht.  Heute  wirkt  er 
als  Vertrauensmann  der  Heimatgemeinde.  Der  jüng¬ 
ste  Sohn  Walter  wird  seit  1944  In  Rußland  vermißt. 

Landsmann  Max  Kessler  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Glmmcrthat,  aus  Allenstein,  jetzt  in  Kaarst  bei  Neuß, 
Südstraße  7,  am  18.  April. 

Landsmann  Karl  Pelka  und  Frau  Wilbclmine,  geb. 
ßednarz,  aus  Friedrichsthal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
ln  Neu-Schönningstcdt,  Kolberger  Straße  4  (Hainburg- 
Bergedorf  I),  am  18.  April. 

Jubiläen 

Regierungs-Oberamtmann  Walter  Pauly.  bis  zur 
Vertreibung  Oborrentmelster  ln  Bortenstein,  Jetzt  in 
Detmold,  Stettiner  Straße  12,  beging  am  28.  März 
sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum. 

Maschinenbaumeister  Ernst  Eggert  aus  Landsberg, 
Jetzt  In  Slngen-Hohonlwiol,  Rielsaingerstraße  129, 
begeht  am  25.  April  sein  fünfzigjähriges  Melster- 
jubiläum.  Nach  dom  Ersten  Weltkriege!  den  er  als 
Waffenmeister  an  der  Ost-  und  Westfront  mitraachte, 
wurde  er  ln  Landsberg  selbständig  und  brachte  seinen 
Betrieb  zu  ansehnlicher  Blüte.  Er  war  Kreis-Ober¬ 
meister,  jahrelang  Magistratsmltglied  und  Mitglied 
des  Aufsichtsrates  der  Volksbank. 

Beförderungen 

Heinz  Urbat.  Sohn  des  Sattlers  Otto  Urbat  und 
seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Kitschat,  ous  Matzutkeh- 
men,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Wolfsburg,  Ralhc- 


Rätsel-Ecke 

Sprossenrälsel 


A  B 


b  —  d  —  d  —  d  —  «■  f  —  e  —  e  —  e  —  e  ^ 
e  —  e  —  e  —  e  —  ij  —  i  —  i  i  —  i  — 
1  —  1  —  i  —  I  —  1  —  1  —  1  —  1  —  1  —  m  — 
m  —  m  —  m  —  n  —  n  —  n  —  n  —  o  —  o  —  o 
_ s _ s _ i  i  —  y  —  sind  waagerecht  Wör¬ 
ter  folgender  Bedeutung  zu  bilden:  1.  Griechi¬ 
scher  Buchs  labe,  2.  großes  Seeversicherungs- 
Unternehmen,  .3.  vom  Wasser  umgebenes  Land, 
4.  Auslese.  5  Stoffart,  6.  Name  eines  Berges 
bei  Jerusalem,  7.  kirchliche  Handlung,  8.  Schwie¬ 
gersohn,  9.  tropisches  Harz,  10.  griech.  Sagen- 
gestalt. 

Nach  richtiger  Lösung  nennen  die  senkrechten 
A  und  C  einen  ostpreußischen  Fluß  und  B  eine 
oslpreußische  Stadt. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  14 


Bilde  neue  Wortbegriffe 

1.  Mauer,  2.  Auto,  3.  Schutz,  4.  Uhr,  5.  Rohr, 
6.  Eis,  7.  Not. 

Masuren 


nauplait  4.  wurde  zum  Sladtoberlnspektor  bet  der 
Stadtverwaltung  Wollsburg  befördert. 

Ernst  Poburski,  Sohn  des  Schmiedeineistera  Wal¬ 
halm  Poburskl  aus  Linclcnau,  Kreis  Osterode,  jetzt 
In  Hamburg-Wandsbek  Begomenweg  4  wurde  zum 
Obersteuersekretär  bei  de:  Obcrtinanzdirektlon  Ham¬ 
burg  befördert. 

Ernennung 

Studienassessorin  Maria  Kupczik,  Tochter  des  F.. 
nanzoberinspektors  n.  D.  Kupczik  und  seiner  Ehefrau 
Christel,  geb.  Romahn,  aus  Insterburg,  ist  zur  Stu¬ 
dienrätin  ernannt  worden.  Anschrift:  Münster/Wcstf, 
Norbertstraße  I  II. 

Bestandene  Prüfungen 

Ingrid  Wallert,  Sltusie  Tochter  dos  Studienrats  Dr. 
Kurt  Wallert,  Jetzt  in  Neunklrriien  (Saar).  Staren* 
wog  28,  hat  an  der  Universität  München  tn  Ägyptolo¬ 
gie  mit  .sehr  gut“  promoviert.  Das  Thema  ihrer  Dis¬ 
sertation  lautete:  .Die  Palmen  des  Alton  Ägyptens." 
Sic  ist  gegenwärtig  Assistentin  an  der  Ägyptischen 
Staatssammlung  in  München.  Die  zweite  Tochter 
Kotraul  bestand  in  Heidelberg  die  erste  Volkssdiui- 
Ichrcrprüfung. 

Gisela  Filon,  Toditer  des  in  Rußland  vermißten 
Bauern  Paul  Filon  und  seiner  Ehefrau  Frieda,  geb. 
Rinio,  aus  Grabnick.  Kreis  Lyck,  jetzt  In  Neumünster, 
Beethovenstraße  U.  hat  an  di  r  Pädagoge sehen  Hoch¬ 
schule  in  Kiel  Ihr  erstes  Lehrcrrxamcn  bestanden. 

Antje  Romahn,  Tochter  des  seit  1944  in  Rumänien 
vermißten  Landwirts  Willy  Romahn  aus  Böttchers- 
dorf,  Kreis  Baitensteln.  und  seiner  Ehefrau  Charlotte, 
geb.  Becker,  jetzt  verheiratet  mit  Ingenieur  Buchwald, 
Waiblingen  Rems.  Fuggerslrnße  75,  hat  am  Pädagogi¬ 
schen  Institut  ln  Stuttgart  das  Lehrerinnenexamen 
bestanden. 

Gisela  Strauß.  Tochter  des  kürzlich  verstorbenen 
Bäcker-  und  Konditormeisters  Kurt  Strauß  und  seiner 
Ehefrau  Hildegard,  geb  Elchwald,  aus  Domnau,  Kreil 
Bartenstein,  jetzt  in  Wetzlar.  Honsoldtslraße  26,  be¬ 
stand  an  der  Rudoll-Kiapp-Schule  in  Marburg  (Lahn) 
ihr  Staatsexamen  als  Heilgymnastin. 

Elfe-Barbara  Kruppke,  jüngste  Tochter  de*  Lands¬ 
manns  Helmut  Kruppke  aus  Benkhcim  und  seiner 
Ehefrau  Hanna,  q*»b.  Kohn.  Tochter  des  Gutsbesitzers 
Max  Kohn  aus  Rosenstein,  Jptzt  in  Düsseldorf.  Ro- 
chusslruße  13,  hat  am  Induslrle-Dolmetscher-Institut 
in  Düsseldorf  die  Prüfung  als  englische  Auslands- 
korrespondontin  bestanden.  Sie  ist  außerdem  ln  der 
Ausbildung  zum  Erreichen  des  Diploms  ln  der  spa¬ 
nischen  Sprache.  —  Ihre  b<  iden  Schwestern  Rose- 
mane  und  Liane  sind  nach  ihrer  Ausbildung  als  Tän¬ 
zerinnen  in  der  Folkwangschule  in  Essen-Werden, 
deren  Leiter  der  Ballettmeister  und  Tanzpädagogc 
Direktor  Kurt  Jooss  ist,  unter  dem  Künstlernamen 
•  Le*  Wells  Sisters*  in  vielen  Städten  des  Auslandes 
bekanntg-oworden.  Sie  wirkten  auch  in  Fernsehsen¬ 
dungen  und  Filmen  mit.  so  zum  Beispiel  ln  Madrid 
in  der  Neuverfilmung  .Die  letzten  Tage  von  Pompeji". 

Manfred  Kraska,  Sohn  de*  Hauptlehren  I.  R  Bruno 
Kraska  und  seiner  Ehefrau  Adelheid,  geb.  Kraskl. 
«ns  Sternsee.  Kreis  RöBel,  Jetzt  ln  Düren  Rheinland. 
Kurstraße  5.  hat  vor  der  Industrie-  und  Handelskam* 
mer  In  Aachen  sein  Examen  als  Chemietaborant  be¬ 
standen. 

Ursel  Neßllnqcr.  Tochter  des  Reqlerunqs-  und  Vee- 
messungsrats  Ernst  Neßltnger  und  seiner  Ehefrau 
tüy.  qeb.  Masurat,  aus  Tilsit,  letzt  In  Boppatd, 
Oberstraße  62.  hat  an  der  Staatlichen  Lehranstalt  für 
med.-tcchn.  Assistcnlinnen  und  Röntgen-Assisten¬ 
tinnen  atn  Hygiene-Institut  der  Johannes-Gutcnberfl- 
Universität  Mainz  das  Examen  als  med.-tcchn.  Assi¬ 
stentin  bestanden. 

Werner  Rodlofl,  Sohn  des  im  Osten  verschollenen 
Kaufmanns  Paul  Rodloff  und  seiner  Ehelrau  Elisa¬ 
beth.  geh.  Brasch,  aus  Braunsberg,  Königsberg« 
Straße  32.  hat  vor  der  Industrie-  und  Handelskam¬ 
mer  Krefeld  sotne  Prüfung  als  Industiiekaufmann 
bestanden.  Anschrift:  (22a)  Kempen/Nlcderrhein,  Ver- 
bindungsstraüe  12. 

Erhard  Mollenhauer,  zweiter  Sohn  de,  Oberwacht¬ 
meisters  im  Strafvollzug  Ewald  Mollenhnucr  und 
seiner  Ehefrau  Käthe,  qeb.  Lledlkc,  aus  Wartenburg, 
Kreis  Ailensteln,  Passcnheimer  Straße  21.  jetzt  Bay¬ 
reuth,  Markgrafenallee  .10  1.  hat  die  Anstellungsprü- 
hing  für  don  gehobenen  nichttcchnischen  Verwal¬ 
tungsdienst  llnspektorcnlautbalm)  bestanden. 


fürlfa  Haar 


Verfu&güf  meine  Koiten  | 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


Das  Ostpreußenblatt 


Einlogsküken  -  Glucken  •  Jungküken  -  Gänseküken 

schw.  am  Legh.,  rebhf.  ttal.  u  Kreuz..  Einlagsk.  m  »5  */•  Hg.  1.10  DM. 
3—3  Wo.  1,60.  3 — 4  Wo.  1,10,  4—5  Wo  ä.50  DM  Glucken  m.  35  sort.  KUktm 
39  DM  Parmenter  New  liampsh.,  Sussux  u.  Btausperbcr,  E. -Küken, 
unsort  0.00.  sort.  OS*/«  Hg.  1.60.  3—3  Wo.  3.10,  3—4  Wo.  3.60,  4—5  Wo. 
3.— .  Glucken  m.  35  Küken,  unsort.  34.50  DM.  sort.  95  •/.  Hg.  53.50  DM. 
Einlagsk.,  schw  Rasse,  15  Pf.,  leichte  Rasse  5  Pf.,  Masthähnch.  3—4  Wo. 
30 — 6o  Pf„  5 — 6  Wo.  o.oo  bis  l  DM.  oansekük.  schwere  Dtephölzer  u. 
Upper  (bis  16  Pfd.  schwer  werd.)  3—8  Wo.  6.50—9  DM.  Jede  Wo.  Älter 
50  Pf.  mehr.  Prklngenten  »— 10  Tg  1.40,  3—3  Wo.  1,70  DM  Ober  Jung- 
■icnnen  u  andere  Rassen  kosten)  Preisliste  anfordern.  Geflügelauf¬ 
zucht  und  nrliterel  J.  tVIttenborg,  Llemke  über  Illelefrld  tl  (110),  Te¬ 
lefon  SrhloB  Holte  3  94. 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

ganz  enorm  billig 

Da«  Bett,  von  dem  man  spracht: 
ORIGINAL.  SCHLAFlXR 
mit  Golditampel  und  Garantieschein 
Garoniiemlett;  rot  «  blau  •  grün  •  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fl«  und  fertig 
ta  larte  Oämohalbdaunon 
KUSSE  LUXUS  S  l  I  I  E 

150700  5  kg  nur  7f.»  nur  DM 

140/200  5Vs  kg  nur  19,.  nur  99,-  DM 
160/200  4  kg  nur  99,.  nur  109,.  DM 

80  80  1  kg  nur  12.-  nur  2S,*  DM 

la  larto  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150/200  5  kg  nur  19,*  nur  49.*  DM 

140  200  5'/s  kg  nur  49.«  nur  J9.«  DM 
160/200  4  kg  nur  79,.  nur  19,*  DM 

80  80  1  kg  nur  17.-  nur  2S.*  DM 

ta  hochfeine  Ottntehalbdaunon 
KLASSE  FRAUENLOS  FRAUINSTOLZ 
150  200  5  kg  nur  99,.  nur  109,.  OM 

140/200  5*:»  kg  nur  109,.  nur  119,.  DM 
160/200  4  kg  nur  119,- nur  129,.  DM 

80/80  1  kg  nur  21,.  nur  IS,.  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben 
Nachnahme  *  Ruckgoberecht.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30.«  DM  portofrei! 
Ab  SO,-  DM  8*/e  Rabatt.  Inlettfarbe 
bitte  stets  angeben 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  KurfOrstenstr.  30 


Am  neuen  Quelle-Katalog  können  Sie  als  kritischer  Käufer  —  der  zu 
rechnen  weiß  —  einfach  nicht  Vorbeigehen.  Schwor  zu  sagen,  was  an 
den  über  5000  Angeboten  mehr  begeistert :  die  schon  sprichwörtliche 
Quelle-Qualität  bei  sensationell  niedrigen  Preisen,  die  noch  erweiterte 
Auswahl  oder  die  kühnen 
technischen  Neuheiten  im 
Dienste  des  Fortschritts. 

Millionen  Quelle- Familien  /  iiliiu 

stellen  wieder  zufrieden  IlHiiiÄa  Jf 

fest:  Quelle-Waren  sind  /  m,  W~j  £  ’j 

mehr  wert  als  sie  kosten.  j  '  ,5  ■  »  1 

Verlangen  Sie  den  kosten-  /  <V  . 

losen  Hauptkatalog  Früh-  /  ‘WB  di 

jahr/Sommer  1961  noch  heu-  f  •'  fff  ,  jjjgj 
te.  —  Postkarte  genügt.  ;  . 

Bequeme  Teilzahlung  —  Jr  ■  ,  ’V  k  u.  ^ 

volle  Rücknahme -Garantie.  F 


Wieder  einmal  baden  ln  der  Ostsee  und  wohnen  lm 


»Ferienparadies  an  der  See” 

Inh.:  Kurt  Wiesenberg 

GroQcnbrode-Kal  und  Ostseebad  Helllgcnhafcn.  Kompl.  ein¬ 
gerichtete  Ferienhäuser,  unmittelbar  am  Badestrand 
gelegen,  ln  der  Vor-  und  Nachsaison  noch  frei.  Preis:  3,30  DM 
pro  Person.  Jm  Mai:  3.50  DM  pro  Person.  .Außer  Badeanzug 
und  Geld,  wird  alles  hier  gestellt* 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Gertrud  Matzprelksch,  geb.  am 
16,  13.  1916,  wohnh.  Jonatcn,  Kr. 
Heydekrug,  Ostpr.  letzter  Auf¬ 
enthaltsort  Kriegsgefangenen¬ 
lager  Nr.  4  d.  Luftwaffe  Groß- 
Tyehow.  Kr.  Belgard.  Pomm.? 
Letzte  Nachricht  Januar  1943. 
Nachr.  erb.  Frau  Auguste  Matz- 
prelkseh,  (24a)  Cuxhaven.  Dolft- 
straße  3. 


Denken  Sie  modern 
Kaufen  Sie  modern 
Kaufen  Sie  bei  Quelle 


Wer  kann  mir  genaue  Auskunft  ge¬ 
ben  Uber  die  Geschwister  meiner. 
Mutter.  Frau  Amanda  Ollesch. 
geb.  Kohnke.  Löwenhagen,  Krcts 
Samland.  Folgende  Geschwister 
werden  gesucht:  Familie  Luis 
Kohnke  (Bauer),  Lindenhof.  Kreis 
Snmld);  Farn.  Hermann  Kohnke 
(Tischler  b.  d.  Reichsbahn).  Lö¬ 
wenhagen,  Kr.  Samland);  Familie 
Hedwig  Prcuss,  geb.  Kohnke 
(Tischler),  Fr.-Eylau.  Am  Wasser¬ 
turm:  Familie  Gustav  Kohnke. 
Lasdehncn.  Kreis  Schloßberg-  Dm 
frcundl.  Zuschr.  bittet  Frau  Erika 
Trusch.  geb.  Ollesch,  Witten 
(Ruhr),  Frlcdonstraße  3. 


I  Das  Königsbergei  Diakonissen  •  Mutierhaus 

f  z6»  flfc.  der  Barmhenlgkeit  aul  Allenberg  im  lahnta' 

nimmt  Jederzeit  auf: 

1  Junge  Mädchen  aus  gut.  evang.  Haus» 
von  18  Jahren  an  al»  VorschQlerlnnen 
Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw 

1-  Lernsehwentern  and  Schwrsternhelfe- 
-  M  rinnen  von  17  Jahren  an  Ausbildung  ah 

J)  fr  W  Diakonisse  oder  freie  ev  Schwester 

3  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
Sonderausblldung  für  den  Olaknnltsen* 
dienst 

Anfragen  Dlakonissen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr  Wetzlar 


Ostproufiisdio  londslsulel 


Gesucht  werden  von  Ernst  Lange,  Achtung  Königsberger!  Suche  Ver. 
Kanada:  Emil  Lange,  früher  Pr  - 
Eylau.  Schloßstraße,  und  Lydia 
Krause,  früher  Königsberg  Fr. 

Bitte  Angaben  oder  Hinweise  zur 
Auffindung  zu  richten  an  Egon 
Barkowsky.  Rendsburg.  Lilien- 
str.  30,  Haus  15,  neben  Reitstall. 


Preise  staik  heiaboesetzt  tm 
Voiliihnnoschinen.  •  Kein 


«dg»  Voiluhrmaschinen . 

jä*.  Risiko,  da  Umlauschttch! 
Kieme  Raten.  Foideu  "ts 
Cratisknlalofl  R  «s 

NÖTHELSSAlÄÄ 

Göftingen,  VVeender  Straß«  h 


Achtung  Frlcdland.  Ostpr.  I  Wei 
kennt  die  Anschrift  des  Schnei¬ 
dermeisters  Richard  Laieike?  Frü¬ 
here  Adresse:  Friedland.  Ostpr, 
Nachr.  erb.  Wllh.  Machein.  Gend.- 
Meister  a.  D.,  Hamburg-Poppen- 
büttel.  F.mekesweg  36. 


Kleinanzeigen 
ins  Ostpreußenblatt 


Schwesternschülerinnen 
Kindeikrankensch  western-Sch  üJerinnen 
Voischül  erinn  en 


Habe  mich  am  L  April  1961  als 


•  •lllla«  KAaaqualla  • 

9-Pfnnd-Lafb  Tilsiter 

««fett . 10.A0  DM 

9-Pfnnd-Lafb  Edamer 

•/«fett . 13,03  DM 

9-Pfnnd-Lalb  Tilsiter 

vonfett  ....  15.75  DM 
prima  schnittfeste,  abgelagerte 
Ware.  Nachnahmeversand  seit 
ca  60  Jahren.  Kisch  aus 
K  R  O  G  M  A  N  N 
Nortorf  (Holstein)  Nr.  10 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  mei¬ 
nen  Gutsverwaltcr  Franz  Stange? 
Herr  Stange  Ist  lange  Jahre  auf 
meinem  Siedlungsgut  Rodwalde 
bol  Reuschenfcld,  Kr.  Gerdauen. 
tätig  gewesen.  Ferner  Uber  den 
GUtermaklcr  Theodor  Korinth. 
frUher  Königsberg.  Zuschr.  wer¬ 
den  gegen  Erstattung  d.  Unkosten 
erb.  an  G.  Lcipskl,  früher  Hohen¬ 
stein  u.  Königsberg.  Jetzt  Ge¬ 
schäftsführer  d.  Nledersächslschen 
Sledlungsgesellschaft  m.b.H..  Ber¬ 
lin-Kladow,  Rltterfelddammi  32. 


Die  DRK-Schwcsternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  aut  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mlndeetalter  1«  J.  —  Ihr  haus- 
wlttachaftl  Ich  es  Jahr  in  unserer  Vorschule  ableisten  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt 
Kursusbeginn  Icwells  1.  4.  und  1.  10. 


niedergelassen. 


l)r.  1t.  v.  Walenlynowioz 

aus  Königsberg  Pr. 

I  Hamburg  20,  Eppendorf»!  Baum  20.  Tel.  47  6274 

Spiedixeit  9—12  und  15— 18  Uhr.  Mittwoch  und  Sonnabend 
nach  Vereinbarung 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FemumzOqe 
(M4»r  Königsberg  Pr.) 
Hamberg  23  •  Roßberg  12 

Fornruf  25  23  29 


' —  Zeichnen  und  Malen  “ 

Jetzt  leicht  und  rasch  zu  Haua 
erlernbar.  Bitte  Illustriert.  Frel- 
prospekt  118  anfordern. 

Fernakademie  Karlsruhe  1 


Am  13.  April  1961  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Fritz  Baumgardi 
und  Prau  Lisbeth 

geb.  Komm 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 

Edith.  Fritz.  Siegfried.  Dieter 
und  Schwiegersohn 
Erwin  Schlmscheck 
Altenessen.  In  der  Baumschule  3 
früher  Germau.  Kreis  Samland 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  14.  April  1961  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 


Wir  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 


Cornekia 

hat  ein  Brüderchen 
bekommen. 


Sichanzcigu 


Christel  Bosse 
Manfred  Ehlert 


In  dankbarer  Freude 


Friedlich  Sdinittka 

und  Frau  Martha 

geb.  Chlosta 


Klaus  Wadi 
und  Frau  Helga 

geb.  Meyrath 


Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe. 
Masuren.  Elche.  Königsberg)  Preise 
34,—,  32,—,  35,—  und  40,—  DM.  Un-| 
verblndl.  Auswahlsendung  schickt 
Kurt  Neumann.  Flensburg,  Angel- 
sunder  Weg  40.  fr.  Königsberg  Fr. 


HUdeshelm  Osnabrück 
Bismarck-  Sedanslr.  72 

Straße  12  fr.  Angerburg 

Ostpreußen 
Bothesda-Anstalt 

9.  April  1961 


Rosdorf  Göttingen 
z.  Z.  Marburg  (Lahn) 
früher  Allenstcln,  Ostpreußen 
Scholz-Kaserne,  Bl.  111 


Dinslaken  (Niederrhein) 
Kirschenweg  3 
früher  Königsberg  Pr. 
u.  Wartenhöfen  Elchniederung 


Orient- Krücken 
und  -Teppiche 

—  auch  auf  24  Monatsraten  — 
jederzeit  Ansichtssendung  frei  Haus 

SCHUHE» 's  ggjjjgt 

BREMERHAVEN 

Import  -  Export  -  engros  -  detoll 


Am  10  April  19ßl  feierte  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hanneloie  Lindenau 
Heinz-Peter  Bek 


Marlha  Petrie 

geb.  Haase 

aus  Eydtkau.  Kreis  Ebenrode 
Jetzt  Gelsenkirchen 
Zcppellnallee  9 

Ihren  75.  Geburtstag. 


So  Gott  will,  kann  durch  seine 
Güte  am  19.  April  1961  unsere 
Mebe  Tante 

Martha  Stediert 

früher  ln  Rastenburg  Ostpr. 
Rollberg  2 

Jetzt  Klei.  Iltisstraße  49 

ihren  80.  Geburtstag  ln  voller 
geistiger  Frische  feiern. 

Herzllchst  gratulieren  und  wün¬ 
schen  Gesundheit  sowie  einen 
sonnigen  Lebensabend 


3arsbek  über  Kiel 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Klaus  (?) 
geb.:  etwa  1939 

Augen:  blaugrau 

Haare:  dunkelblond 


Ulm  (Donau) 


den  30.  März  1961 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen 


lOTaqc 


(. Soling. QualitAt  T)nn 
rauftOQile  Nadib.  IVÜu 

lüt)  Stück  Z  c,' io;  lo,;  *;« 

Kain  Risiko,  Rückqoberedit,  30  Tage  Ziel. 

Abt.I8KONNKX-Ver«amlh.01denbural.O. 


I/. Probe 


Unsere  lieben  Verwandten 

Hermann  Schulz 
und  Johanne  Schulz 

geb.  Schulz 

Isenbüttel  bei  Gifhorn 
früh.  Hanshagen.  Kr.  Pr.-Eylim 
feiern  am  17.  April  I960  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 


Wir  feierten  lm  März  1961  un¬ 
sere  Silberhochzeit 

Alfred  Grigull 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Goebel 

Sudbruch  Uber  Twistringen 
Bezirk  Bremen 

früh.  Klewlenen  (Scegershöfcn) 
Kreis  Lablau 


Vermutlich  stammt  der  Jugend¬ 
liche  aus  Ostpreußen.  Er  ist 
schwerhörig  und  konnte  bei  sei¬ 
ner  Auffindung  Uber  seinen  Na¬ 
men  nur  sehr  unklare  Angaben 
machen  Er  erzählte,  daß  sein 
Vater  ln  einer  Molkerei  als 
Fahrer  beschäftigt  war.  In  der 
Nähe  der  Molkerei  wohnten 
seine  Eitern  und  sein  Freund 
Dieter.  Auch  sei  dort  eine  Fa¬ 
brik  oder  Brauerei  mit  einem 
großen  Schornstein  gewesen. 
Nadir,  erbeten  unter  Nr.  12  499 
Das  Ostpreußenblatt,  An*. -Abt., 
Hamburg  13. 


Seinen  75.  Geburtstag  feiert  am 
18.  April  1961  der 

Klempnermelster 

Friedlich  Sadlowski 

aus  Ukta.  Kreis  Scnsburg 
jetzt  Stemshorn 
Kreis  D.epholz 

Es  gratulieren  herzlich 

Tochler  Wnldlraut  Kützlng 
Karl-He  u:'.  Kützlng 
und  Enkelkinder 
Bernd  und  Sigrid 


ihre  Neffen  Fritz  und  Heinz 
sowie  Anverwandte 
Christel  und  Richard 
Wtlhelmtne  Friedrich  und  Elke 


Gleichzeitig  geben  wir  die  Ver¬ 
mählung  unseres  Sohnes 
Joachim 

mit 

Josephine  Peretta 
Llttle  Ferry,  USA 

und  die  Verlobung  unserer 
Tochter 

Dorothea 
mit  Herrn 

Günter  Struß 
Hannover 

bekannt. 


Es  gratulieren  herzllchst 

Olga  und  Fritz  Tobles 
Malwlnc  Söcknick 
und  Familie  Riemnnn 
Stapelfeld  bei  Hamburg 


Durch  zahlreiche  Versuche  bei  Her¬ 
ren  und  Damen  wurde  festgestcllt. 
daß  sogar  auch  starker  Haarausfall 
aufhörte,  nachdem  der  verküm¬ 
merte  Haarboden  eine 
Zettlang  mit  den  VI- 
tuminen  des  Welzen- 
kelmöls  versorgt  wur-  TK? 
de.  Basierend  auf  die-  ’hv 

sein  ..Wunder  des  C.o-  «J.V  JM 

licidr-Embryos"  wur-  »WJ  ÄJJ1 
de  darnach  eine  Haar-  Irj^itlsfaaRQ'l 
nahrung  geschaffen.  JPö«.  Kv  ,-- , 
die  Vitamine  und  Wirkstoffe  ent¬ 
halt.  welche  für  das  gesunde  Wachs¬ 
tum  des  Haares  nötig  sind  „Erfolg 
großartig",  ..Überraschender  Erfolg-, 
so  und  ähnlich  lauten  die  Kundcn- 
u-telle  Uh  den  neuen  ..Haarbalsam- 


Am  18  April  1961  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Großvater. 


Herr  Karl  Riedel 

Oberbahnhofsvorsteher  1.  R 
seinen  80.  Geburtstag. 


Gelsenkt  ichen,  Germanonstr.  13 


Wir  feiern  am  23  April  1901 
unsere  Goldene  Hochzeit. 


Emil  Bierenbrodt 
und  Frau  Lisbeth 

geb.  Reichwald 


Wir  gratulieren  sehr  herzlich 
und  wünschen  Ihm  noch  für 
viele  Jahre  gute  Gesundheit 
und  weiterhin  seinen  unversieg¬ 
baren  Humor. 


Am  21.  April  IDGl  wird  meine 
liebe  Frau,  unsere  gütige  Mnmi 

Marid  Balzereit 

75  Jahre  alt- 

Wlr  danken  Ihr  von  Herzen  für 
alles! 

Otto  Balzereit 
Malermeister 

Jutta  Finke,  geb.  Balzereit 
Di.  med.  Lothar  Finke 
und  Angelika 

Mölln  Lauenburg.  Lindenweg  5 
früh.  Könlgsberg-Maraunenhof 
Bismarckplatz  5 


Dr.  med.  Gerhard  Riedel 
Facharzt  für  Hals-,  Nasen- 
Ohrenlctdcn 
Ludwigshafen  (Rhein) 
und  Frau  Anneliese 
geb.  Kllnger 
Dr.  Horst  Riedel 
Dlpl.-Geologe 
Mülheim  (Ruhr) 

Wolfgang  Riedel,  kfm.  Angesl 
Mülheim  (Ruhr) 

Erica  Hamker,  geb  Riedel 
Alfred  Hamker.  Fabrikant 
Llntorf.  Bezirk  Osnabrück 
und  zwei  Enkelkinder 


Essen/Ruhr-Margaretcnhöhe 
Sommerburgstraße  58  ptr. 
bei  Rutmer 
frUher  Königsberg  Pr. 


ohne  Risiko  können  Sic  damit  eine 
20-Tage-Behandlung  durchführen. 
Sie  erhalten  eine  Flasche  Im  Werte 
von  3.80  DM.  und  es  steht  ausdrück¬ 
lich  In  Ihrem  Belieben,  entweder 
die  angebrochene  Flasche  nach  20 
Tagen  zurückzusenden  und  keinen 
Pfennig  für  den  verbrauchten  In¬ 
halt  zu  bezahlen,  oder  bei  Zufrie¬ 
denheit  den  Gegenwert  Innerhalb 
3o  Tagen  an  midi  zu  überweisen. 
B  o  n  auf  eine  Postkarte  geklebt  — 
ohne  Geld  —  einsenden  und  Ihre 
genaue  Adresse  mH  einem  ausge¬ 
schriebenen  Vornamen  angeben 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Karl  Pelka 

und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Bednarz 
früher  Frledrlchsthal 
Kreis  Orteisburg 
feiern  am  18.  April  1961  Ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Dazu  wünschen  viel  Glück  und 
Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Neu-Sctoönnilngstedt 
Kolberger  Straße  4 
Hamburg-Bergedorf  I 


Am  18.  April  1961  feiern  meine 
lieben  Eltern 

Max  Kessler 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Glmmerthal 
früher  AUcnsteln 
jetzt  Kaarst  bei  Neuß,  SUdstr.  7 

Ihre  Goldene  Hochzeit. 


Name:  Rochier 

Vorname:  Marion  Monika 
geb.:  etwa  1941 

Augen:  graugrün 

Haare:  dunkelblond 


Am  16  April  1961  feiert  unsere 
liebe  Mama  und  Schwicger- 
ruama,  Frau 

Charlotte  Slomka 

geb.  Lehmann 
Ihren  65  Geburtstag. 

Wir  grattiPercn  herzllchst  und 
'•anlter.  Ihr  für  all  Ihre  Liebe 
und  Güte 
Ihre  K'nder 

Christel  und  Irmgard 
und  Schwiegersohn 
Ernst-Adolf 
Oberndorf  a  N  Tcckstraßc  45 

früher  K  ••  . .  Fr. 

Cranzer  Allee  76b 


Herzlichen  Dank  allen  denen, 
die  mir  aus  Anlaß  meines 
90.  Geburtstages  Ehrung  und 
Liebe  ln  so  reichem  Maße  ent¬ 
gegengebracht  haben.  Mein  be¬ 
sonderer  Dank  gilt  der  Kame¬ 
radschaft  ehemaliger  Kürassiere 
Graf  Wränget  (Ostpr.)  3. 

Otto  Haiisknochl 


Das  Kind  kam  lm  Dezember 
1947  mH  einem  Kindertransport 
aus  dem  Waisenhaus  Könlgs- 
berg-Fonarlh  n.  Mitteldeutsch¬ 
land.  Es  erinnert  sich  an  eine 
Tanie  Hedwig,  die  sie  Im  Sport¬ 
wagen  gefahren  hat.  Nachr.  erb. 
unt.  Nr.  12  493  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz  -Abt  .  Hamburg  13. 


Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  Gottes  Segen 

Ihre  Tochter  Erna 


BON  An  den  Allclnhersteller 
Otto  Bloehercr,  Abi  MFA  C0 
AiiRSburi;  2.  Sctiicken  Sie  mir 
wie  Angeboten  —  ohne  Kosten 
für  mich  —  eine  Flusche  „llaar- 
bnlsanv  mit  Rtk-ksen  de  recht 


Höchberg  am  Neckar 


15.  April  1961  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


Direkt  aus 

Holland 

100 

Gladiolen 

Großblumige  herrliche  Farben¬ 
mischung  v.  Spitzen-  u.  Ausstel¬ 
lungssorten.  Große  Zwiebeln  b. 
100"  «Iger  Blüte. 

2  5  SPARAX  I S 

ln  bunter  Farbenmischung 

2  5  D  E  P  P  I  I 

interess.  rosa-rote  Blümchen 

5Auherdem  noch 

herrlich  gefüllte  BEGONIEN 

Sehr  geeignet  für  Balkon-  und 
Grabschmuck 

Also  155 


10.DM 


I  a  Qualität«- 
zwiebeln  nur 

Indus.  Pflanzanweisung,  keine 
Zoll-  u.  Portokosten  ganz  frei 
In  Ihr  Haus  (Nachnahme). 

Bel  Nichtgefallen  Kaufpreis  zu¬ 
rück. 

Klostergärtnerei 
Hillegom  Abt.  210 

(Importeur 
H.  v.  d.  Veld) 


Holland 


J 


3°/0  Rabatt  oder  6  —  12  Monatsraten 

bequeme  TEILZAHLUNG  I.  SAMMELBESTELLER  ««Wochen  od.l  Monatsraten 


Bettenkauf  ist 


Vertrauenssache! 

Garantie, 


Bewährtes  OberbeH  mit  25jährig. 

in  ro>,  blau,  grün,  gold 
130x200  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  DM  §1,50 
140x200  m.  7  Pfd.  Holbdaunen  DM  92, 55 
160x200  m.  8  Pfd.  Halbdaunen  DM  10S,60 
80  x  80  m.  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  25,50 

1 0riginol-HondschleiMedern  wie  in  der  Heimat  i 

;6-tell.Boftwttsche-Garnitur«n  besteh,  a.  2  Bezügen, 

p  ^Kissen  Fertiggröf).,  2  Gesundheitsbeftüchem  150x250 
Garn.  220  Garn,  211  Gorn.  22« 

Blumen-Domasl  Burii-Üamasf  Moco-Damast 
DM  63,30  76,20  78,80 

DM  65,60  79,30  82,- 

DM  70,30  85,60  88,40 

Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhalten  Sie  2  herrliche  Original-Muster- 
Kollektionen  mit  Bettfedern  -  Inletts  -  Bettdamasten  in  30  verschiedenen 
Dessins,  Tisch-  und  Haushaltswäsche  vom  schlesischen 

Versandhaus  .Rübezahl  Ab«,  z  (23)  Fürstenau  Kr.  Bersenbrück 


BETT  F  E  I»  E  K  N 

(füllfertig) 

'  .kg  handgeschlissen 

DM  9,30,  11,20,  12,60, 
15,50  und  17,— 
i'»  kg  ungeschlissen 
DM  3,25,  5,25,  10,25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-, Tagesdecken,  Bett¬ 
wäsche  u.  Inlotf  von  der  Fachfirmo 

BLA  HUT,  Furth  i.  Wold  oder 
21AHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedort  anderweitig  decken 


lloncggor  hatten  den  geringsten  Futterverbrauch  -  147  g  Je  Ei 
lluneggvr  hatten  nur  2.8»/*  Verluste 
Ilonegger-Eier  Spitzenklasse  in  der  Elbeschaffenhclt 
llunegger- Hennen  halten  ein  Körpergewicht  von  2007  g 
Unnannar  Eintagsküken  .  .  .  DM  3.30  pr.  Stck. \  Großabnahme 
n0ncy9Crrjunghcnn.  8  Woch.  DM  7.50  pr.  Stck.  t  Mengenrabatt 

am.  wß.  Legh . 1  Tg.  1,10  New  liampsh . 1  Tg.  1.30 

rebhf.  ital . 1  Tg.  l.io  Parmenter . 1  Tg.  1.30 

New  llampsh.  Kreuz.  1  Tg.  1.10  Ithodeländer . 1  Tg.  1,30 

Masthühnch.  schw.  R  l  Tg.  0.10  Parmenter  x  Legh.  .  .  1  Tg.  1.20 


Erst  verkaufen  —  dann  bezahlen! 
Verlesekaffcc  4.75,  Mocca-Ml.  7,— 
per  '/»  kg.  Ab  3  kg  portofrei.  Fra¬ 
gen  kostet  nichts!  Seit  1929:  Hinsch 
Gebrüder  55.  Hamburg  1  878. 

V  OBERBETTEN  S 

130  200  cm,  JV*  kg  Federfüll.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche.  -  Kotal.  graf. 

K  Oberfronkisch*  Bettfedernfabrik  A 
^Abt  70  (13a)  Waitmaln  Postf.  *  jtik 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreußischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  jo  Kilo  3.80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 
(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 
Betr -Leiter:  E  Franzkowskl 
früher  Sodehnen 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  K  4.96  DM.  Ab  23  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  */• 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr., 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 


Echte  Holsteiner  l|T  |  t  ■  »  ^np 
Landrauch-Dauer-  «-•  ■ 

v.  hoch!  Qual,  ist  ein  Genuß.  la 
Cervelat-Salami,  Plock-Mcttwurst 
2,90  DM  p.  Pfd.  ab  9  Pfd.  (4>  »  kg) 
portofrei,  Nachnahme.  Reimers. 

]  Landhs.  Holsten  ho  f.  Quickborn 
1  (Holst).  Abt  2.  Preisliste  üb.  Katcn- 
| Schinken.  Rollschinken.  Schinken¬ 
speck.  anfordern 


Amerikan.  Spilzenhybriden« 

brachten  bisher  bödtsten  Gewinn  It.  Teete  4 
Nur  mit  Plombe  und  Garantieschein  4 
legten  305  Eier  in  350  Tagend 

4 
4 
4 
4 
4 
◄ 

\ 

Weitere  Auskünfte  u.  Prospekte  gratis  durch  Vermehrungszucht  ^ 

Leo  Förster,  Westenholz  215/  ^  ^  über  Poderbom.  Ruf:  Nausnkirchen (Wittfsobrüdi)  976  ^ 

▲  AAAAAAA  Honegger lür  höchste  Ansprüche  AAAAAAA# 
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Bekanntschaften 


Vas  Irmtand  in  VW  ßitdern 

Das  Büd  der  alten,  unvergessenen  Heimat  erwacht  beim 

Kartoniert  ,80  DM 

Zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsdie  Budihondlung,  leer  (OsHneil).  PosHodi  121^ 

Räiinningsangebot  I  Waldpflanzen 

... .  _  ,a _  Weißbuchen  40  65  16. —  Rotbuchen,  1  m 

J»£'Bd<*rn>  MM  “i-  Thuja'  U-bensbaum  40  G0  30.-  Je  100  Stück.  Wald- 
hoch.  30.— .  60  80  22.  .  xnuji  Blaulamicn.  4jühr.  verpfl.«  18.-. 

pflanzen.  Tannen  30  50  10  3janr.^^k  5Jähr  40  50  14.-  je  100  Stck. 

Sltka  30  60  — .  s JJtjert.  14*  A-Ware.  mit  Name  10.—,  Schnittrosen 

Größere  Posten  billiger.  HO  .  ,  ;n  vieje  Anerkennung. 

rmli*Rathje.  Baim-  und  Bose^chute...  .«-„Mart.  Plnnebrrg  , Holst,. 

Bremen.  Witwe,  57  1.01  cv..  ohne  WohnungsUusch  - .  — 

Anh.,  m.  ctg  Uhus  u.  kl  Göl  ten 


Alleinst.  Ostpreuße,  55  1.75,  ev..  elg 
|  Haus,  etwas  Barvermögen,  sucht 
Frau,  ohne  Anh.,  z.  Führung  sci- 
I  nes  Haushaltes,  zw.  40  b.  50  J  .  sp 
Heirat  nicht  ausgeschl..  Jedoch  n. 
I  Bedingung.  Bildzuschr.  (zur.)  erb 
1  u.  Nr.  12  434  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  27/1.76.  ev.,  dkbl..  schl., 
gut  auss..  Nichtraucher,  Christi,  u. 
froh  gesinnt,  sucht  pass.  Madel  ab 
18  bis  25  J.  Ernstgem.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  12  566  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Witwe,  511. 55.  ev.,  die  außer  Ihrem 
Beruf  d.  Natur,  gute  Musik  und 
eine  harm.  Hauslichk.  liebt,  die 
warmherzig  Ist,  lebensfroh  u.  von 
natürl  Wesensart,  sucht  geistigen 
Austausch  Ri.  killt 
dem  sie  später  ltebev.  Lebens- 
|  geführt  in  sein  möchte.  Zusehr,  er¬ 
bet.  u.  Nr.  12  374  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Suche  für  meine  Verwandte.  48/1.60, 
ev..  lod.,  so!.,  sehr  htitisl..  am 
liebsten  mlttl.  Beamten  oder 
Handwerker  in.  Häuschen  angen 
zw.  spät.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  12  448  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
llii  rat 

Wirtschaft  wird  ordentl..  sol.,  ev. 

I  Landwirt  bis  35  J.  geboten.  Ge¬ 
naue  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  12  560 
Das  Ostpreußenblutt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ann.,  m.  «  in  ”*  ",  .  . 

sucht  einen  lb.  aufr.  hhegefahr- 
tcn.  b.  65  J  (Handw.),  ZW.  Wieder¬ 
heirat  (Jede  Zuschr.  wird  beant¬ 
wortet).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  1Z30J 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  . 
Hamburg  13. 


Akademikerwitwe  wünscht  fü*  Ihi 
Madel.  19  j..  ev..  gut  auss..  ohne 
deren  Wissen  (Raum  Bonn)  eine 
entsprechende  Herren bckanntsch. 
mit  guten  Vorsätzen  f.  die  Ehe.  Beamtin  I.  R  59  .T.«  alleinst.  (Ostpr  ). 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  12  52«  Das  Ost-  acht  kl.  Wohnung  »  ruh.  Gegend 


ivHuu.1 _  Wer  will  nach 

dem  Ruhrgebiet?  Biete  In  Groß¬ 
stadt  Neubauwohnung.  3  Zimmer. 
Küche  Diele.  Bad.  Balkon,  gute 
Wohnlage,  müßige  Miete.  Suche 
gleichwertige,  evtl,  größere  Woh¬ 
nung.  mögl  in  kleinerer  Stadt. 
Gegend  gleich.  Übernehme  auch 
kleineres  Haue.  evtl,  durch  Kauf¬ 
angebote.  Zuschr  erb.  unter  Nr. 
12  400a  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Mamburg  13. 


Anz.-Abt..  Ham- 


preußenblatt, 
bürg  13. 

Ostpreußin  (Buchhalterin).  22/1. 64 
ev.,  bld..  schl.,  gut  auss..  wünscht 
Bekanntschaft  eines  netten.  Cha¬ 
rakter!  Herrn  als  Ehekameraden, 
bis  ao  J..  kennenzulemen.  Ausst. 
und  Wohnung  vorh.  Nur  ernst¬ 
gemeinte  Bildzuschriften  (zurück), 
erb.  u.  Nr.  12  42C  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Junge  Dame  aus  gutem  Hause. 
24/1.73.  mlttelbl..  schl.,  z.  als 
Sachbearbeiterin  in  gut  bezahlter 
Position.  Ausst.  vorh.,  mochte,  da 
Mangel  an  Gelegenheit,  auf  die¬ 
sem  Wege  netten,  sympath.  Herrn 
bis  38  J.  m.  ges.  Einkommen  zw 
Heirat  kennenlernen.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  12  569  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Verschiedenes 

Ältere  alleinst.  Witwe  aus  Königs¬ 
berg  sucht  kl.  Wohnung.  Kaum 
Lüneburg-Lübeck  (nur  Stadt)  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr  12  304  Das  Ost-, 
preußen  blatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Rhcinld  West!,  bevorzugt  Sauer¬ 
land.  Kl.  Hilfeleistung  od  Pflege 
kann  Übernommen  werden.  Zu¬ 
schr.  erb  u.  Nr  12  428  Das  Ost« 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Obst-  und  Gemüsegeschäft 

Ia  Existenz.  28  Jahre  Im  Besitz, 
mit  Tellwohnß.  I1  .  b.  2  Zimmer. 
Abstanrt  9500  DM  Zuschr.  erb. 
unt  Nr  12. 744  Das  Ostpreuücb- 
blatt.  An«. -Abt..  Hamburg  13. 


Unentbehrlich  f  Jedes  ostpr  Haus: 
„Die  |  rau  als  Ilausärrtln",  von  Dr. 
rischer-DückcImann.  Volksausg., 
1. einen.  Mo  s  .  2n  DM,  auf  Wunsch 
I. einen  2C  DM.  640  S  ,  auf  Wunsch 
TellzahU  .  Heidenreich.  I.lchtcn- 
fels.  Fach  si. 

Anzeigen  -  Aiinahmesdiluß 
für  die  nädiste  Folge 
ist  Sonnabend 


Nach  schwerem  Leiden  rief  Gott  der  Herr  heute  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Wilhelmine  Feuersänger 

geb.  IMikat 

früher  Groß-Rominten,  Kreis  Goldap 
im  69.  Lebensjahre  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Feiler  und  Frau  Emma 
geb.  PUkat 
und  Angehörige 

L  Hannover-Bothfeld.  Klingsöhrstraße  22.  den  6.  April  1961 

fDle  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  April  1961.  um 
14.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  neuen  Bothfelder  Friedhofes  aus 


w 


Am  Gründonnerstagvormittag  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unsere  über  alles  geliebte  Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter,  meine  liebe  Schwester,  unsere  gute  Schwägerin  und 
Tante 


Elma  Böhm 


im  86  Lebensjahre. 


geb.  Tolkmltt 

In  stiller  Trauer 


Bruno  Böhm 
Alfred  Böhm 
Lotte  Fischer,  geb.  Böhm 
Meta  Böhm 

Herbert  Fischer  und  Renate 


Bergen.  Kreis  Celle.  Tadewaldweg  7.  den  5.  4.  1961 
früher  Elsenberg,  Kreis  Hetligcnbcll 


Ostern,  am  2.  Feiertag,  haben  wir  sie  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  Donnerstag,  dem  30,  Mürz  1961,  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  meine  Hebe  Frau  und  gute  Mutter 

Wilhelmine  Behrend 


im  74.  Lebensjahre. 


geb.  Hirsch 


In  stiller  Trauer 

Franz  Behrend 
und  Sohn  Heinz 

(vermißt  im  Osten) 

Ept  nwöhrden.  den  5.  April  1961 
früher  Rudau,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  4.  April  1961,  auf  dem 
Friedhof  ln  Meldorf  stattgefunden. 


mm 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden 
ist  meine  liebe  Frau,  meine  liebe  gute  Mutter 

Margarete  Riedel 

geb.  Stark 

am  27  Februar  1961  In  Hamburg.  Lohmühlenstraße  5.  verstor¬ 
ben.  Auf  Ihren  Wunsch  fand  die  Beisetzung  ln  aller  Stille  auf 
dem  Friedhof  ln  Elmshorn  statt. 


In  stiller  Trauei 

Josef  Riedel  und  Sohn  Peter 

Elmshorn.  Peterstraße  47 
früher  Gerdnuen.  Markt  33 


Am  27.  Februar  1901  hat  Gott  der  Herr  meine  liebe  Schwägerin, 
unsere  gute  liebe  Tante,  Frau 


Lisetfe  Reimer 


Witwe 


geb.  Kawald 

naher  Landskron.  Ostpreußen.  Kreis  Bartenstein 
im  Alter  von  fast  7«  Jahren  zu  sich  in  ehe  Ewigkeit  abberufen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Albrecht  Reimer 

Mannhelm-Käfertal.  Bäckerweg  76 


Fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  entschlief  nach  langem 
schwerem  Leiden  am  2.  Oster¬ 
tag  ganz  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
mein  lieber  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Fritz  Goerke 

früher  SerpoOen.  Kr.  Pr.-Eylau 
im  07.  Lebensjahre. 

In  Müler  Trauer 

Charlotte  Goerke,  geb.  Binder 
Fritz  Goerke  und  Familie 


Bützfleth  über  Stade 
Siedlung  579 


Nach  einer  Woche  folgte  am 
31.  Mürz  1961  unser  lieber  Vater, 
Großvater.  Urgroßvater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Hans  Wenk 

Im  86.  Lebensjahre  seiner  He¬ 
ben  Frau,  unserer  geliebten 
Mutter  zur  ewigen  Ruhe. 


In  stiller  Trauer 


Die  Kinder 


Henstedt  Über  Kaltenkirchen 
Kreis  Segcberg 
früher  Heyde-Maulen 
bei  Königsberg  Pr. 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
Gott  der  Herr  zu  sich  unsere 
Hebe,  gute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Auguste  Danielzik 

vorw.  Czymoch,  geb.  Fröhlich 
In  stiller  Trauer 

Familie  Karl  Piotrowski 

Vlecheln  (Mecklenburg) 
Familie  Erwin  Tollas 
Familie  Gustav  Czymocb 
Daubnitz  üb.  Lommatzsch 
(Sachsen) 

Familie  Otto  Czymoch 
Solingen,  Lindenhof  22 

Daubnitz 

früher  Llssau,  Kreis  Lyck 

Wir  haben  die  Entschlafene  an 
ihrem  77.  Geburtstage,  dem 
1.  April  1961.  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Nach  einem  Leben  treusorgen¬ 
der  Liebe  und  unermüdlichen 
Schaffens  entschlief  heule  mit- 
tug  unsere  liebe  Mutter  und 
Cttna 

Ida  Gorgel 

geb.  Abromelt 

in  Ihrem  69.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Die  Kinder 


Leer.  Ingolstadt.  Zürich 
Rigaer  Straße  22 
den  29.  März  1961 
früher  Tilsit 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  29.  März  1961  Im 
79  Lebensjahre  Frau 

Anna  Gaigall 

geb.  Kallweit 

aus  Elchw’erder.  Kreis  1. ablau 


In  stiller  Trauer 

Familie  Ernst  Merlins 

(23)  Bremervörde 
Wnlkmühlenstraßc  9«. 


Am  Sonntag,  dem  2.  April  1961, 
cntsdhllef  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  um  23.35  mein  lieber,  gu¬ 
ter  Vater,  unser  Bruder.  Onkel. 
Schwager  und  Kamerad 

Polizeisekretür  a.  D. 

Friedrich  Hitziqrath 

Im  Alter  von  69  Jahren 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Karl-Heinz  Hitzigrath 


Berlin-Neukölln 

SchuriomaHtraßc  31 

früher  Insterburg.  Ulanenstr  2 


Am  9  Februar  1961  verstarb  Im 
Alter  von  87  Jahren  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Wiemer 

geb.  Raeder 

früher  PiUkallen 

Ihr  folgte  am  28.  Februar  1961 
ihr  lieber  Sohn,  mein  lieber 
Marm,  unser  guter  Vater. 
S ctowl ege rv ater  und  Opa 

Friedrich  Wilhelm 
Wiemer 

früher  Cranz 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Urbschat,  geb.  Wiemer 
Dillenburg,  Wilhelmstr.  30 
Else  Wiemer,  geb.  Barth 
Aurlch.  Stettiner  Straße  7 


Statt  Jeder  besonderen  Anzeige 

Am  1.  Osterfeiertug  1961  ging 
für  immer  von  uns  Im  so.  Le¬ 
bensjahre  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  unsere  Tante,  Muttchen 
und  Schwägerin,  Frau 

Wilhelmine  Schulz 

geh.  Kuhnke 

Witwe  des  verstorbenen  Krcis- 
revierförsters  Friedrich  Schulz. 


In  stiller  Trauer 
namens  aller  Angehörigen 

Margarete  Mollmann 

geb.  Kuhnke 
Peter  Mollmann 
Hildegard  Schulz,  geb.  Stelzer 


Oberplelß  (Siegkrels) 
Wiesengrund 

früher  Forsthaus  Grüncbeig 
Kreis  Gerdnuen,  Ostpreußen 


Am  20  Februar  1961  entschlief 
sanft  im  81.  Lebensjahre  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  Tante 

Eva  Neumann 

geb.  Grubert 

-rüher  Königsberg  Pr 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Schwie¬ 
gersohn,  dem 

Kaufmann 

Alfred  Trudrung 

noch  20  Monaten  In  die  Ewla- 
keit. 

In  stiller  Trauer 

Anneliese  Trudruug 
geb.  Neumann 
und  Kinder 

I* aniille  Waldemar  Neumann 

Coburg 

tamilie  Heinz  Neumann 

Nürnberg 

Hannover,  Jnhnplatz  2A 
früher  Ncukuhren  Samlnnd 


Am  24.  Mar/.  1961  entschlief  im 
Alter  von  Hl  Jahren  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa.  Uropa. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 

Bauer 

Friedrich  Reinhard 

früher  Birkfcldc 
Kreis  Lötzen 


In  stiller  Trauer 

Magdalene  Meinhard 
Mwi*.  Walle  wein  ^ 

Kinder,  Enkel  und  Urcnkul 


Bremen.  Schwarzer  Weg  33 
den  7.  April  1961 


Die  Beerdigung  fand  am 
28.  Mürz  1961  In  Bremen  auf 
dem  Osterholzer  Friedhof  statt. 


Am  19.  März  i%i  nahm  Gott  der 
Herr  nach  schwerer,  mit  Geduld 
ertragener  Krankheit  unsere 
herzensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Charlotte  Wolff 

geb.  Sankul 

im  Alter  von  83  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Witwe  Frieda  Kukla 

geb.  Wolff 

Herta  Stadie,  geb.  Wolff 
Adolf  Stadie 
fünf  Enkelkinder 
fünf  Urenkel 
und  Anverwandte 

Halle  (Westf) 

KÜnsebeker  Weg  9 
früher  I leidenberg  I 
Kreis  Angerburg 


Gott  der  Herr  erlöste  heute  un¬ 
sere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Tante 

Auguste  Neumann 

Ijeb.  Neumann 

aus  Schippenbeil,  Ostpreußen 

nach  einem  gesegneten  Leben 
im  86  Lebensjahre  und  nahm 
ste  zu  sich  ln  sein  ewiges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Karl  Neumann  und  frau 
Gertrud,  geb.  Heintel 
Großbottwar  (Württ) 
Charlotte  Schmclek 
geb.  Neumann.  Hamburg 
Else  Neumann,  Hamburg 
Alice  Neumann,  geb.  Schmidt 
Köln 

Artur  stob  he  und  Frau  Ruth 

geb.  Neumann 
Meldorf  (Holst) 

und  fünf  Enkelkinder 

Meldorf  (Holst),  Osterstraße  Wa 
den  20.  Mürz  1961 


Ameigenlexle  deutlich  schreiben! 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  April  1961  /  Seite  19 


15.  April  1961  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  15 


,  a  i q  „hr  wurde  durch  einen  plötzlichen  Tod 

SemencberCMan™  unS  lieber  Vater.  Sohn  und  Bruder,  der 

lfaupt-!ng.  a.  »• 

Herbert  Stolle 

im  Alter  von  53  Jahren  aus  unserer  Mitte  gerissen. 


In  tiefer  Trauer 

Elfrlede  Stolle,  geb.  Stleghan 
Wolfgang  Stolle 
Kfldiger  Stolle 

Anna  Stolle,  geb.  Skowronnek 
Willi  Stolle  und  Frau 

Greene.  Kreis  Gandersheim 
Edith  Stolle,  Miami  Beach  (USA) 


Gifhorn.  Rotstraße  2t.  den  31  März  1961 

früher  Ottenberge.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Mein  Innigs (geliebter  Mann,  der  gute  treusorgende  Vater  unse¬ 
rer  beiden  Kinder,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

sttidlenrat 

Dr.  Erich  Schmidt 

früher  Kalmen.  Kreis  1-abiau,  und  Königsberg.  Luisenallee  50 

Ist  am  a.  Februar  1961  nach  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von 
54  Jahren  für  Immer  von  una  gegangen. 


In  tiefem  Schmerz 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Else  Schmidt,  geb.  Wesp 

und  Kinder  Renate  und  Wnlfgang 


Darmstadt,  Klappacher  Straße  14.  Im  Marz  1961 


Wer  so  gelitten  hat  wie  Du. 
dem  gönnt  man  gern  die  ew'gc  Ruh’; 
Du  warst  ein  Vorbild  an  Geduld, 
nun  ruhst  Du  aus  ln  Gottes  Huld. 

Heute,  am  1.  Osterlag,  um  15.20  LThr  erlöste  Gott  der 
Herr  nach  schwerem  Leiden  meinen  Innlgslgellebten 
Mann,  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Benno  Braun 


Rektor  I.  It. 

Im  Aller  von  68  Jahren 

In  tiefem  Scivmcrz 

l.enl  Braun,  geb.  Ehmkc 

Heinz  Itraun  mul  Krau  Lllll 

Dr.  phil.  (ierhard  Braun  mul  Frau  Ruth 

geb.  Dose 

Waltraud  Perkuhn,  geb  Braun 
Schwestern,  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Wuppertal-Elberfeld.  Gr. -Gerau  und  Kiel 
Straßburger  Straße  10 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  7.  April  1961.  um  15  Uhr 
von  der  Kapelle  des  lutherischen  Friedhofe«  am  Bredtchen, 
Hainstraßc.  aus  statt. 


Am  Ostersonntag  verstarb  mein  lieber  guter  Mann  und  Lebens¬ 
kamerad.  der  unvergessene  Vater  seiner  Kinder  und  Enkel. 
Schwiegervater.  Schwager  und  Onkel 

Mathias  Heinrich 

Pollzelmeister  I.  R. 

aus  Eydlkuhnen  und  Rogatnen.  Ostpreußen 
lm  79  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Heinrich,  geb.  Steinbacher 
Edeltraut  Wascher,  geb.  Heinrich 
Hemmlngstedt 

Flfrtedc  Itahneberg,  geb  Heinrich 
Oberamtmann  Ferdinand  Itahneberg 
Wilhelmshaven.  Klrchreihc  57 
Christel  Dürr,  geb  Heinrich 
Dr.  Fritz  Dürr 

San  Salvador  C.  A 
und  sieben  F.nkelkinder 


Die  Beerdigung  fand  ln  Hemmingstedt  Uber  Heide  (Holst)  statt. 

■■HM 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  früh  mein 
treusorgender  Mann,  mein  lieber  Vati,  Schwiegervater  und 
Opa.  Biuder.  Schwager  und  Onkel 

SehuhmachermeHter 

Hermann  Dubois 


im  74.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Dubois,  geb.  Schweslg 


Hilden  (Rheinland).  Walderstraße  81.  1.  April  1961 
früher  Hohenstein.  Ostpreußen 


Ernst  Salzmann 


Arbeitsführer  a.  D. 

früher  Tilsit 

# 

Ist  am  27.  Marz  1%1  lm  71.  Lebensjahre  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  ln  Frieden  helmgegangcn. 

In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Salzmann,  geb.  Krultke 
(20a)  Hannover-Badenstedt.  Benther  Bergstraße  *1 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  Ist  am  24.  MAn  1961 
In  Frechon-Köln  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Großmutter,  meine  einzige  Schwester.  Frau 

Helene  Buckschat 

Heb.  Parlltz 

lm  63  Lebensjahr«  eingegangen  In  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  sie 

Siegfried  Bueksrhat  und  Frau  Ilse.  Reb  Koch 
Ernst  und  Martin 

Otternhagen  (Han).  Kreis  Neustadt  (Rbg.) 
Gertrud  Parlltz 

Frcchen-Köln,  Elsa-Brandström-Straße  21 


Frechen-Köln,  Im  April  ml 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  29  Marz  1961  In  Otter 
hauen.  Kreis  Neustadt  (Rbg.).  zur  Irutrn  Ruhe  gebettet. 


